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sSaragolsm 21. Januar. (Elta.s Das
tioualspanifche Armeekorps Maesttozgo hat
»ern auch den wichtigen Knotenvunkt Calaf an

Straße Pon——Jgualada erobern Calaf liegt
"«s 15 Kilometer nördlich der Hauptstraße Cer-
,a—Barcelona. Durch diese Operationen ist den
en Streitkräften zwischen Pons und Calas der
ckzug abgeschnitten. Jhnen bleibt nur der Weg

Norden in den Pyrenäen. Auch in den übrigen
chnitten wurde der Vormarsch fortgesetzt.

   
   

  

    

    
  

   
   

    
  

   
   

 

   

    
   

  

   
  
  
  
  

   
  

  

  

   
   

   

   

   

 

  

   

 

  

I
aragossa, 21. Januar. (Elta.) Jn den späten
ndftunden des Freitag eroberte das Armee-

, s des Generals Yague die bedeutende Kreis-
sfs Vendrell (5000 Einwohner) an der Straße
I ragona—Barcelona. Vendrell liegt in der
laÄtlinie 50 Kilometer von Bareelona entfernt,
rend die Entfernung auf der Straße 72 Kilo-
r beträgt. Veudrell, das auch Hasenanlagen
t, ist mir noch 14 Kilometer von der Kreis-

ptstadt Villanueva n Geltru, dem letzten
eren Kiistenori von Barcelona, entfernt.

I-
rida, 21. Januar (Eltal. Die ioichtige Kreis-

— Jgualada wurde, wie der Frontberichterstatter
DNB. meldet, iu der Nacht zum Sonnabend
rt. Es ist dies die erste größere Stadt in der

vluz Bai·eeloiia: die Eroberung erfolgte gegen
sieriinkht.

Panilftimmuiig in Barcelonii
lbao, Bl. Januar (Elta). Wie aus Bareelona

eldet wird, werden dort Silsiitzeiigräben und
erstände ini Stadkiiiiierii aiisgehoben. Vor allem

eii die Stadtesngäiige und die Hauvizufahrts-
en. befestigt. Cäu diesen Arbeiten werden aus-
lich Frauen und Kinder verwendet. Diese Ar-

en haben dazu beigetragen, die Panitstiinmung
r Boblkerung zu erhöhen. Man befürchtet, daß

zäu Kann-sen im Innern Bareelonas kommen

I-

21. Januar. lElta-l Nach Meldungen
soll bei einer Besprechung Negriers

T dein Chef des rotfpanischen Gener«alstabes,
Grill Refo. beschlossen worden sein, eine neue
keldlxilltiadlinie rings uni Bareeloiia. ent-
end dem ehemaligen »Eiferiieii Gürtel« um
»in einein Umkreis von etwa 15 Kilometcrn
richten. Mehrere tausend Männer und Frauen
bereits iiiobilifiert worden, uiii an diesen Be-
Ugsanlaiien zu arbeiten.

tarkrr Einfall von Artillerie, Taufs-
Flngzeiiaen

Pcclpnai 21- Januar. (Elta.) Der rote
kuklkllt »Um Freitag abend gibt zu, daß die

nsivc der Tkllppen France-Z in liatalonicn
sr starkem Ekltsiilz oon Artillerie, Tanks und
zeiiiieii einen iiitensinen Fortgang iiiiiiiiit.»Die
lichen Tkiiplieii seien im Abschnitt oonq Calaf

-» arceloiia,
Bareelona

s--r Straße Pons—Jgiialada und im Küsten-
tt von Vendrel vorgedrungen Feindliche
iige hätten Valeneia und andere Orte Eisin-

.eri. Ein feindliches Flugzeug sei abiielchUllcUen.

vszIRoien verlassen das finleiide Schiff . «
· Ieau de Luz, 21. Januar (Elta)· Wie aus
EIFUA gemeldet wird, hat die rote Regierung
fPlien, angesichts des Fortfchreitens der nati
NMillihen Offenfive eine Uiiisiedlung des J
kund des Landwirtfthaftsminifteriiiiiis nach Al-
»e·vo»rzunehnieii. Das Verkehrs- und das Fi-
Ministerium werden ihren neuen Sitz in Ma-
-iiehmeii. Das Außen- und das Kriegsinini-
»in werden vorläufig in Bareelona verbleiben.

Rle Lügen . . .
gos, 21. Januar lElta). Vom Hauptauartier
die in ausländischen Blättern verbreitete

cht, wonach bei der Einnahme von Santa Co-, mehrere Frauen von nationalfvanischem Mi-
«-ingerichiet worden sein sollen, aus das ent-

skfchelst tilgllch isachoitttags 2 libe, an er sit so- dngsdreist ile Ib h .-
»lgMgt-l«å holet W that,

. ’t s
land 2,42 Mart, mit Zuftellung 2«7s Mattinonatlichk asiieidefiireclhjgitrikiQ Ja Deutsch«ksche stetig-n Verbote bin-. ausgelallene Nummern lann eiFür Infbeivahtncig und Rüsteest-gesandter Manuslrinte wird leine Verantwortung über-tontper Sah-Einközeistchuänigicsifeoeikilittagst il ils-is 12 Uhr außer, k e e c ge net: ’morgens bid by- Uhr. Sonnabends 6 Uhr abengx wochemqgm von US uhtSchriltleitiin 45
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Meiner Sonntag- den CL. sannae 1939

or noch der Rückng
"« in die Pyreiiäen offen

Die Roten wollen einen ,Eisernen Gürtel« bauen

keit von den von den Roten in Barcelona began-
gciien Greueltateii abzulenken.

Ferner werden vom Oauvtiiuartier Meldiingen
deiiieniiert, wonach die soauiscl)-fraiizösische Grenze
unter der Aufsicht deutscher und italienischer Fach-
leute befestigt werde. Das Hauptauartier habe zahl-
reiche ausländische Journalisten und euroiiäische
Politiker eingeladen, uin das Grenzgebiet zu besich-
tigen, und sich von dem Nichtzutreffen dieser Mel-
dungen zu überzeugen.

500 Tfiheihen aus Polen ausaeiviefen
Warschan, 21. Januar. (Elta.) ,,Havas« zufolge

hat die polnische Regierung aus Schlesien und
Ciesvn 500 tschecho-sloivakische Bürger ausgcwiesen.
Ihre Ausweisung steht im Zusammenhang mit den
Grenzzwifchienfällen, für die die polnischen Be-
hörden die Tschecho-Slowaken verantwortlich
machen.

1200 Emiaranten nach Schweden
hingewandekl

Stockholm, 21. Januar iElta). Die Rechtsiiartei
hat im Reichstag einen Antrag auf Schasfung einer
wirksamen nnd einheitlirhen Organisation zur Be-
handlung der Aiislaiidsfragen und eines neuen
Einivanderungsgesetzcs eingebracht. Jn der Be-
gründung heißt es u. a., daß das Juternationale
Emigranteniiroblem nur durch zivifkhenstaatliche Zu-
iaininenarbeit gelöst werden kann. Wie das Sozial-
aint mitteilt, sind seit dein 10. November etwa 1200

s Emigranten nach Schweden eingewandert
 

 

Man will Roidirlaiid zum Bürgeikiieg treiben
Erklärungen eines Mitgliedes dei- nordirifchen Kegieiungapartei

London, Il. Januar (Elta). .- Das Mitglied idee-
nordirischen Regierungsvartei, Sir Wilson Hunger-
ford, erklärte bei seiner Ankunft: Es würde ihn
nicht überraschen, wenn es zu weiter-en Bombenans
schlägen in Englad kommen würde. Bereits am ver-
gaiigeiien Sonntag sei in ganz Nordirland zu einer
Erhebung aufgefordert worden, worauf die nord-
irisrhe Regierung sofort Scotlaiid Yard verstiiiidigt
habe. Ja Nordirland herrschte-n Zustände-, wie kaum
in irgeiideineui anderen Lande. Durch die Einschiich-
terung von Zeugen gestalte sieh die Untersuchung
der Anschläge äußerst schwierig. Ein Zeuge, der die
Wahrheit sage, fpiele mit seinem Leben. Die nord-
iriiche Regierung sei auf alles vorbereitet. Die An-
schläge stellen zweifellos einen Versuch dar, Nord-
irland zum Biirgerkrieg zu treiben. Ulfter sei aber
mehr denn je entschlossen, ein untrennbarer Teil
Englands zu sein. Lord Londonderry, der in Belfast
eine Rede hielt, führte die Unruhen in Jrland auf
die Schwäche zurück, die England seit dein Kriege
Irland gegenüber gezeigt habe.

s-

Belfast, 21. Januar. iUnited Preß.) Angesichts
der Bombenansclsläge find in ganz Ulster die Poli-
zeikräfte verstärkt und die Reserven mobilisiert
worden, damit Tag und Nacht ein regelmäßiger
Patrouillendienst durchgeführt werd-en kann. Durch

die neuen Msdsnahuien stehen in Ulsier insgesamt
12 000 Mann olizei zur Verfügung

Neue Regiekllllll Spctllk
Briisfel, 21. Januar. In der Nacht zum Sonn-

abend ist das neice Kabinett Spaak gebildet worden.
Fünf Ministerien, und zwar die fiir Finanzen,
Wirtschaft, nationale Verteidigung, Justiz und Ak-
kerbau sind neu besetzt worden. Die Regierung setzt
sirhaiis Sozialisten, Liberalen, Christlish-Demokra-
ten lind Vertretern der Katholiseheii Partei zufam-
men. Kriegsiiiinifter General Deiiis gehört keiner
Partei an. Den Außenministervosten bekleidet
Janssou, der der nichtparlanientarischen liberalen
Gruppe angehört. Wie bekannt, ist« Ministerpräsi-
dent Spaak MZglied der Sozialistiichen Partei.

Alle zwei Stunden ein Propeller
Washington, 21. Januar iEltaL Der Visie-

direktor der Bakelit-Gesellschast teilt mit, daß ein
neues Geheimverfahreu erfunden worden ist, das
die Herstellung von Flngzeugen in kurzer Zeit er-
möglicht. Die Herstellung der Propeller wird nach
der neuen Methode nur zwei Stunden beanspruchen
und die Hilfe von neun Arbeitern erfordern. Die
Proveller sollen ans einem neuen plaftischen Stoff

s hergestellt werden. »
 

 

Rätsel nin ,,Admiral Karbfanger«
ungcliift - Der Spruch des Hamburger Geeamteo

Hamburg, 21. Januar. Vor dein Seeaiiit Ham-
bnrg ist itber den Verlust des deutschen Segelschul-
schiffe-Z ,,Aduiiral Karpsauger« der Hapag-Linie und
das Schicksal der aus 60 Mannbestehendsen Besin-
zung verhandelt worden. Reichskoininissar Vizead-
miral a. D. Werth stellte in seinem Giitachten fest,
daß c- « i nach eingehender Prusung aller Aussagen
zu dem Schluß gekommen, daß das Schiff genügend
beinannt, gut eingerichtet und ausgerüstet geweer
ist. Es sei zu bedauern, daß zur Wartiiiig der Mo-
toren nicht ganz geeignete Leute aii Bord gewesen
seien, trotzdem haben die Motoren noch bis zum
12. März den Betrieb des Kurzwellensenders und
-empfängers gestattet. Nach den Wettermeldungen
der Schiffe, die sich zur Zelt des Ungljicks aus dezii
Wege zwischen Australieii·üiid Kauf Horn — also
dem voranssichtlichen Kataltrophegebiet —- befanden,
kann man. mit folgenden Moglichkeiten rechnen:
,,Admiral Karpsanger" kann mit einem Eisberg zu-
samiiiengestoßen sein. Ferner· NLM durch Plötzlich
auftretendes Schlechtivetter die Zenkelagse erheblich
beschädigt worden sein. Der frühere Besitzer des
Schiffes, Erikson, — das Schiff iit»vvriibergehend
in finnischem Besitz gewesen« — halt wegen der
starken Masken des Schiffes eine Entmaftung durch
Schlechtwettser allerdings sitt Unmöglich. Eine dritte
Möglichkeit besteht darin, daß das Schiff durch Em-
schlagen von Luken leckgeworden ist. Als vierte
Möglichkeit fei ein eventuelles Kentern des Schul-
schisfeg im Zusammenhang mit vorbericgem Leck-
ioerden anzunehmen Eine lebte Ali-glich en ist zi-

U

s Anahni«e, daß das Schiff durch Beschädigung soweit
manövrierunfähig geworden lit, daß es in der Nähe
von Kap Horn strandete. Diese letzte Miiglichkeit
wurde auch von dem Sachverständigen Kapitan Pi-
ning, als wahrscheinlich hingestellt. «

Anschließend stellte Reichskommisiar»Vizeadmi-
ral a. D. Werth fest, daß die Beweisausnahme er-
geben h-at, daß ,,Admiral Karvfanger« am oder nach
dsem 12. März 1938 innerhalb eines Seegebietes
zwischen dem 50. und 60. Grad siidlicher Breite und
zivisechn dem 115. Grad westlicher Lange und Kap
Horn mit einer Ladung Weizen an Bord unterge-
gangen und die Besatzung nicht mehr am Leben ist.
Dieser tragische Seeunfall muß auf höhere Gewalt
zuriickgeführt werden« Auch weiterhin wurde alles
unternommen werden, um Nachrichten uber »Ab-
miral Karpfanger« zu erlangen.

Nach den Ausführungen des Reichskommifsars
und einer längeren Beratung des Seeamtes wurde
folgender Spruch verkündet, in dem es u. a. heißt:

»Die Ursache des Unfalls ist nicht ermittelt wor-
den. Hierüber find nur Vermutuingein jedoch keine
bestimmten Feststellungen möglich. Fehler im
Schiffsbetrieb, Mängel in der Bauart, Einrichtung,
Ausriistung und Beschaffenheit sowie in der Bela-
dung oder Bemannung waren nicht festzustellen.
Nach denErmittlungen war das Schiff beim Ver-
lassen von Port Germain seetüchtig, insbesondere haben sich keine Mängel in der Stauung der Ladung
nnd UEMÆYÆEIEMIM« - . .. .

werden« wenn nicht binnen 1?
Gerichtsftand u.Ei-llil .kleine Inzeigen bis 10 Uhr vormittags des Erlcheinnngstages, siik alle Geleite-lis-«anzeigen mindestens 24 Stunden iciilser.
bestimmten Tagen wird nicht gewährlei er.
spreche- ohne Gewähr ftlr die Richtigle t.
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ot. Habeaang

»Ja Ofteuropa iist der politische Himmel »
viel eiterer . .

Warschau, 21. Januar. lunited Preßs In amt-
lichen polnischen Kreis-en wird erklärt, daß durch den
Besuch des Reichsaußeniiiiuisters vor aller Welt be-
tont werden solle, daß der von Hitler und Pil-
fudski im Jahre 1934 eingeschlagene Weg der deutsch-
siolnischen Verständigung weiter verfolgt wird. Alle
im Auslande verbreiteten Geriichte über neue
deutsklsspoliiische Verträge oder Abuiachungen über
irgendwelche gemeinsame Aktionen wie z. B. in der
Kolonialfrage oder in der Danziger Frage werden
entschieden dseiiieiiticrt. Zugleich werde dieser Be-
such, lo liiißt es, bezeugen, wie sehr sich gewisse iii«-
teriiationalc Kreise irren, die einen Sturm iii Ost-
europa voraussagen Diese Kreise ioiirden sehen,
daß in Osteuropa der politische Himmel viel heite-
rer sei als im Westen, wo sich Kolonialwolken sam-
wellen-

Gerade weil der Besuch o. Ribbsentrovs eine De-
iiioiistration sein solle, werde ihm ein besonderes
Gepräge gegeben werden. Der deutsche Außenmiiii-
fter komme mit großem Gefolge und er werde außer
v. Beck auch von dem Präsidenten Moseieki und von
Marschall Rndz-Smigli) empfangen werden· Aussen-
iiiiuister v. Ribbentrop wird der erste in Polen wei-
lcnde ausländische Minister sein, der nicht in einein
HoteL sondern in einem der unläiigst renovierten
Paläste, im sogenannten Palais Blaue, wohnt, das
der Stadt Warschau gehört.

eian undStoiadiiioiditiiif jagten —
»Kleileld«

Belgrad, 21. Januar (Elta). Von zuständiger
Seite wird über den Verlauf des gestrigen Jagd-
tages in Belie mitgeteilt, daß auf Kleiuwild gejagt
wurde. Aiischließend an die Jagd hätte ein Früh-
stuek im Freien stattgefunden. Dabei seien Minister-
liräsideiit Stoiadinoioitsch und der italienische Au-
ßeniiiinister Graf Ciano Gegenstand begeisterter
tiiindgebuiigen der Bauern gewesen. An der Jagd
hatten außer der Begleitung der beiden Staats-
iiianner auch der italienische Militärattachg in Bel-
grad teilgenoiiimeii. Stojadinoivitsch und Ciano
hatten auch reichlich Gelegenheit gehabt zu einge-
hendein Gedankenaustatisch Gestern abend ivurde
aus dem Jagdschloß Belje ein großes Galadiner zu
Ehren Eianos gegeben, in dessen Berlan auchTrinkspruche ausgebriicht wurden.

Unendliche Freude über den Erfolg Cfukys
·Budavest, 21. Januar. (Elta.) Jn der gestrigen

Iltzliiig des Abgeordnetenhauses iourde der ausDeutichland zurückgekehrte Aiißeniiiiuister GrafCsaktz iuit einer kurzen Rede vom Abgeordnetender KleinkWirte-Partei, Klein, begrüßt. der be-tonte, daß die Wiederherstellung und Pflege desdeutsch-ungarischen guten Verhältnisses Aufgabeund Pflicht sämtlicher Mitglieder des ungarischsenAbgeordnetenhauses sei. Mit seiner BerlinerReise habe der Außenniinister diesem Ziel gedient.Ohne Parteiunterschied freue sich jeder, daß die
Reise Csakys von Erfolg gekrönt gewesen sei.

Tfihiang fiir Wann
Tschungking 21. Januar. (Elta.) MarschallTschiaxikaischek wurde anstelle des abgesetztenWanglchingwei vom ständigen Ausschuß zum Präsi-

denten des großen Politischen Volksrats gewählt.
I

Tokio, 21. Januar. (Elta.) Wie ,,Domei« aus
zuverlässiger Quelle erfahren haben will, habe
Marsch-all Tschiangkaischek den bisherigen Staats-sekretär im Kriegsministerium, Chea Ehseng, zum
Kriegsminister, Frau Soong Chingling zur Vize-
prasidentin der Kuomintang-Partei und Wellington
Koo zum Außenminister ernannt. Diese drei Per-
sonen gelten als gemäßigte Kommunisten· Der
sowsietrussifchie Botschaster Olersby hatte seiner Zeit
aus Anraten des britischen Botschasters Tschiang-
kaischek davon abgeraten, radikale Kommunisten
mit diesen Posten zu betrauen.

Frankreich- Eii land und U.S.A. hinter
Ts ianalnifihek

Tokio, 21. Januar. (Unite-d Prcßl In einem
Aufruf der japanischen Flotte heißt es, daß der
chinesisch-japanische Krieg deshalb weitergehe, iseil
Frankreich, England und die Vereinigteii Staaten
,,hinter Tschiangkai chek stehen«. Die Seegeltuug
Japans habe jedoch ese Mächte davon zurückgehal-ten, eine rigorose Haltung einzunehmen, doch ziele
die Vergrößerung ihrer Flotten daran hin. Japan
an dem Aufbau einer neuen Ordnung in Asien zuhindern. Das sei der Grund für das amerikanische
Bauprogramm von 2,3 Millionen Tonnen und für
das englische von 2 Millionen Tonnen. Was die
Sowjets beträfe; so besäßen sie die stärkste UsBoots.Wasfe der Welt, nämlich Ul) Boote, von denen sicheli in den des-Weben Ost-seiten-Wdiv-   



 

 
 

Zeiten umgangen- dei nat-deuten antun-i z

»Das Menielgebiet kann-nnd mnfz
« Willen der Mehrheit ordnen-«

ift fo ist das doch eine zeitliche Erscheinung. Ich

selbst und mine Gesinnungsgenossen haben des of-Der neue Präsident des Direktoriums des
Nemelgebiets, Bertuleit, hat, wie das Amt für-
sffentliche Tätigkeit mitteilt —- bei diesem Amt han-
ielt es fich bekanntlich um eine halbauitliche
iitaiitsche Stelle —, den Memeler Vertreter
fes Amtes ftir öffentliche Tätigkeit empfangen und
ich ihm gegenüber über eine Reihe von Fragen
geäußert.

Prata-cui Bei-taten fahite dabei u. a. folgendes
ma-

,,Bei Beginn meiner Tätigkeit als Präsident
fes Direktoriums muß ich zu allererst erklären,
iaß für die Landwirte des Memelgebiets gesorgt
verden muß. Die Lage der Landwirte des Memel-
febiets ift nicht beruhigend. Unter Zugrundes
legung vorhandener Statistiken habe ich berechnet,
taß die Landwirtschaft des Memelgebiets mit etwa
ill000000 Lit verfchuldet ist. Der größte Teil die-
ler Schulden stammt aus der Zeit nach 1923. Die

itebeigabederideftbäfieamMoiiiag
U e in e l· st. Januar.

ständent Vertnleit hat heute mittag if Uhr dein

dont-erneut Gattins sein Direktorinin dargestellt

sin Montag vormittag tt Uhr wird im Direk-

torinni die Uebergabe der Geschäfte erfolgen.

 

Landwirtschaft kann keine weiteren Schulden
machen, weil sie nichts mehr hat, was belieben wer-
den könnte. Wenn eine Beruhigung eintreten soll,
muß nach Mitteln gesucht werden. die eine Ent-
ichuldung der Landwirtschaft ermöglichen.

Der einzige Weg ist die Hebung der Preise ftir
Erzeugnisse der Landwirtschaft Dieses könnten
wir erreichen, wenn ein geregelter Absatz nach
Deutschland zn lohnenden Preisen vorhanden wäre.

Heute fällt es mir noch schwer, zu sagen, wie
das erreicht werden könnte, aber es muß erreicht

werden. Das Finanzminifterium müßte sich be-

mühen, höhere Preise für die Erzeugnisse des

Memelgehiets herauszuhandeln.

Wo liegt der Grund für eine derart hohe Ber-
schuldung der Landwirtschaft des Memelgebiets?

Die Landwirte des Memelgebiets wirtschaften
intensiv. Der Landwirt stellt höhere Anforderun-
gen, er braucht mehr als der Landwirt Groß-
litauens. Die Einnahmen aber waren bei beiden
dieselben. Selbstverständlich hat auch die Wirt-
lehaftskrife zu der Verschuldung beigetragen. Wenn
eine allgemeine Besserung erstrebt wird, muß zu
allererst für eine Besserung der Preise, eine Besse-
rung der Lage der Landwirte gesorgt werden.

Auf eine weitere Frage erklärte Präsident Ber-
tnleit:

Ich muß sagen, daß man an eine politische und
kulturelle Auslegun des Statuts herangeht, wie
wir sie verstehen. ir stehen ietzt am Anfang und
wir werden bis zu einer vollstäiidigeii Erfüllung
des Statuts durch die Regierung Litaueiis warten.
Meiner Ansicht nach werden davon nicht allein
unsere Beziehungen zur Zentralregierung abhän-
gen, sondern die ganze politische Entwicklung des
Memelgebiets.

Auch ietzt noch schweben zahlreiche
deren Lösung nur langsam vorwärts gehi-
beispielsweise wurde

der Kreditverband

Fragen.
1934

geschlossen. Sämtliche Akten und Bücher des Ver-
handes befinden sich immer noch in Kaunas. Jch
gehöre zuiu Vorstand dieses Kreditverbaudes. Ich
habe, um die tititckgabe der Akten und Bücher
gebeten. weil ivir die Bilanz anfitellen müssen,
weil wir ferner Zinsen beiireibeu und mit den
liteldiuftituten abreihneu iniisien, die durch den
itreditverbaiid der Landwirtschaft Geld geliehen
haben. Tie Kreditinipektion gibt uns die Akten
und Bücher nicht zurück, sondern tituhnt uns, in
Liauidatinn zu treten, denn der Kreditverband
habe angeblich als Kreditinftitut eine illegale
Tätigkeit entfaltet, weil er keine Genehmigung
des Finaiizniinisters gehabt habe. Wir können
garnicht iii Liauidntion treten, wenn wir es auch

weilten- weii wir keine Bücher und Dokumente
hat-en. niik kiinuen auch noch aus dein Grunde
nicht lianidickcn, weil aiisiändifche direditinftig
tute durch den itrediwerband Gelder ausneltetiett
haben und ihren Forderungen nicht entsagen kön-
nen. Der iiiseditneisband hat sich niemals mit
titsinkoperatiouen hefgfit, er hat lediglich fiir Land-
wirte und dritte Personen Kredtte vermittelt Uns
diesem Grunde brauchte er unserer Ansicht nach
auch aar keine if«eneliniiiiung« Die Krediiinspekk
iion ist anderes Ansicht nbwohl der Kreditverband
ziniilf Jahre tätig war, Wenn die Krrditinspekiioti
auch heute noch von wer weiß welchen Vergehen
od» einer oniiiitaiia Veiaitguna des Ver ander
spricht, obwohl während der Unterfuthtttis fest-
gestellt wurde, das nnk III- aller Schuldner des

Verbandes den damaligen politischen Parteien an-
gehörtew so ist das unverständlich- Kürzlich war
ich in Angelegenheiten des Kreditverbandes in
Deutschland, um eine Stundung der Zinszahluns
gen tu erreichen.

Herr Präsident, wie ist die Verordnung des
Direktoriums betr. die Entscheidung der Eltern
zu verstehen, in welcher Sprache ihre Kinder in
den Schulen zu unterrichten findt In der Ver-
ordnung ist nicht gesagt, oh die Kinder, die
deutsch lernen wollen, auch litauifch unterrichtet
werden oder nicht?

»Die Bewohner des Memelgebiets glauben. daß
die deutsche Sprache den Kindern nützlicher ist,
denn mit ihr kommt man beim Studium nnd auch
sonst im Leben weiter. Wer fich aber ftir
bestimmte stellen ini Meinelgebiet vorberei-
tet, der mnsz beide Sprachen können. Es wird
dafiir entsprechende Sorge getragen werden,
daß diese Angelegenheit geregelt wird.«

Herr Präsident, was wird mit den Kindern
geschehen, die kein deutsch können, oder deren
Eltern wollen, daß ihre Kinder litauifch unter-
richtet werden?

·,,Das werden wir uns nach der Uebernahme der
Umtdgefchäfte reiflich überlegen müssen- Mein
Mitarbeiter Dr. Boettcher wird Dezernent für
Bildungsangelegenheiten im Direktorium sein« Er
gut-d fich um diese Angelegenheit zu kümmern
a en.«

Nachdem mit der Gründung von sogenannten
Fachgruppen auf verschiedenen Gebieten der
Wirtschaft begonnen wurde, entsteht in der All-
gemeinheit die Besorgnis, oh nicht in Zukunft
die Tätigkeit der wirtschaftlichen Organi-
sationen, der Kooperative oder der privaten
Kaufleute, die nicht Organisationen angehören,
denen sie nicht angehören wollen, irgendwie be-
hindert wird.

»Es besteht kein Grund zu der Annahme, daß die
Tätigkeit der Litauer oder sonstiger Personen in
Handel. Gewerbe oder anderen Berufen beschränkt
wird. Wenn eine Person oder eine wirtchaftliche
Organisation ihren sieiierlichen Verpflichtungen
nachkommt, werden wir sie niemals daran hindern,
sich im Memelgebiet mit Handel oder Industrie zu
besassen. An etwas anderes kann auch gar nicht ge-
dacht werden. Meinel ist eine Handelssiadn dedlialb
müssen für Handel und Industrie dieselben Frei-

heiten garantiert werden, die bisher bestanden-
Einige Sorge erwecken die einzelnen halbftaatlichen
Organisationen, iiber deren Konkurrenz schon seit
langem Klage geführt wird.«

Werden fiir die Juden Ausnahmeverhältnisse
geschaffen werden?

»Nein! Wenn die Juden das Memelgebiet le-
diglich aus dem Grunde zu verlassen begannen,
weil wir uns öffentlich zur nationalsozialiftiftheii

Weltanfchauung bekennen, dann follen sie es ver-

lassen. Das ist ihre Angelegenheit. Das Wirt-
schaftsleben unseres Gebiets werden sie nicht er-

schüttern. Wenn ihre Abwanderuiäg auch spürbar

doeriii
ftbenft Balbo einen Kleiner Storch«
Berlin, Si. Januar. iGttaf Präsident Goering

hat dein italienischen Lufttnirfchall Balbo als Ge-
schenk ein Flugzeug vom Tvp » ieseler Storch

überbringen lassen. Bei der ivif enlandung auf

dem Flug nach Rom landete as lugzeug mehr-

fach bei Neufchnee von übe-r 70 Zentimeter Hohe.

lleberfchivemmunaskaiafirophe
iii Pdcillclll

Lifsabon, 21. Januar iEltas. Die Ueberschiveni-

mungcn in den Stromtälern Portugals haben ka-

iastronhale Formen angenommen. Die tlfergebiete

am Unterlan des Teio sind in einer seit Jahr-

zehnten nicht dagewesenen Höhe uberflntet. Die

Täler liegen teilweise bis zu vier Metern unter

Wasser. Der Auto- und Eisenbahnoerkehr in den
tiderfchweinmten Gebieten ift völlig unterbunden.
Städte und Dörser sind von der linnvelt abge-
schnitten. Ungeheurer Sachfchaden iit angerichtet 

—
-

worden.

Während der Univetterkataftrophe entstanden in
der Nähe von Goimbra in einein Olivenhain unter
erdbebenartigeti Erscheinungen Erdfalten in einem
Umfanå von etwa 450 Quadratmetern, aus dem
große chlamniengen und Steine hervorbrachen.

 

· Prata It. Januar. lEltaf Die Ticheiho-Sioinakei
iii niitNiearaguaitbereingekommen, 50000 Tiniechrv Slowaken in Niearagua unterzubringen- Die Ein-
reiseerlaubnis ist nur für arifche Emigranten vor-

lgeseben.
Paris, 21. Januar iGltaf. Aus Bareeiona lind

45 Tonnen in Gold- iitid Silberstiitken in Port
Vendres eingetroffen; sie werden von dort nach
Paris weiterbefdrdert werden.

Hart-, Li. Januar iEliaL Außenminifter Bonnet
hatte gestern eine längere Besprechnng mit dem
hiesigen fowfetfnaniichen Botschafter Jn unterrich-
teten dinloniatischen streifen will man wissen, dafi
diese Vesorechnng im . ufammenhang mit der zu er-
wartende-n Kammerer liiruna Bonnets stehe.

Paris 21. Januar. tEltaf Unhenmintster
Vonnetidtrm ioie man tnoarlainenteristden steifen

 

 
 

sie-nachdem

teren öffentlich erklärt, daß wir den Juden nichts

zu tun beabsichtigen, aber das genügte ihnenvmcht

Also ist es ihre Angelegenheit, im Memelgebiet zu

leben oder abzuwandern.«

Aus welchem Grunde, Herr Präsident, wer-

den derart starke nationalfozialiftifche Organi-

sationen gegründet?

»Lediglich zu kulturellen Zwecken. Wir werden

weder von Staats- noch von Organisatiouswegen

die litauischeti Organisationen antaften. Sie können

sich nach eigenem Willen und Ermessen ordnen. Es

wäre aber gut, wenn sich die litauifehen

militärischen Organisationen aus« den

Straßen nicht bewaffnet zeigen wurde ,

denn auch unsere Organisationen haben kei·

Waffen. Wir ivünschen nicht, daß fich· daraus even-

tuell irgendwelche unerwiinschte Mißverstandnisse

ergeben.«

Bei dcr Beleuchtung der allgemeinen Angelegen-

heiten des Memelgebiets meinte Präsident Verkn-

leit, sein Einverständnis, das Direktorium zu bil-

den und die Uebernahme der Verantwortung fttr

die Verwaltung des Gebiets müsse von jedem

nüchtern denkenden Menschen entsprechend verstan-

den werden«

»Wir kamen, um auszubauen und nicht um zu

zerstören-C sagt der Präsident des Direktoriums

»Wenn wir den guten Wissen und die Bereitschaft

der Zeitfralregierung zur Klärung aller das

Menielgebiet augeheudeu Fragen sehen werden,

ist mit einer gewissen Entfpaunnug zu rechneu.« »

»Ich glaube«, — so führte der Präsident des Di-

rektoriuius weiter ans — »daß Litauen als dem

Souoerän die elementare-n Rechte genügen müssen,

die das Statut vorsieht: z. B. die Eisenbahuem

die Zälle und der Hafen. Das Meinelgebiet kann

nnd must sich nachdem Willen der Mehrheit ordnen.«

Wie iteaen die Rechtsverhältnisse
der memeideiitfthen Beamten

beim Memeier Zollamtt
Von dem Ausschuß des Verbandes der entlasse-

uen inenieldeutfcheu Staatsbeamten und Staats-
angeftellten wird geschrieben:

Wie sich der Direktor des Hafenzollamts Memel,
Vainaudkas, den aus dem Memelgebiet stammen-
den Zollbeamten äelgeuüber verhält bzw. verhalten
hat, dürfte der .l genieinheit vielleicht nicht he-
kaunt fein. Etwa ini Mai thsii übernahm Herr V-
das Hafeuzollanit Meinel. Bis zum Sommer des
Jahres 1938 wurden durch den genannten Herrn
fast alle nienieldeutschen Zollbeamten nach Groß-
litauen versetzt bzw. dadurch entlassen. Es ver-
blieb hiervon nnr ein verschwindeud kleiner Teil
der »Geireiieu«. Die non der Versetzung betrof-
fenen Beamten waren znin Teil schon etwa acht-
zehn Jahre im Dienst uiid bereits vom Landes-
dtrektorium zur Franzosenzeit ein- bziv. angestellt.
Soweit festzustellen ist, wurde Herr V. ans Artikel

l 28 des Memelstatuts in solchen Fällen hingewiesen.
Trotzdem wurden die Beamten versetzt und, falls
sie nicht gingen, einfach entlassen. Im Herbst 1938

erwartet, am Dienstag nachniittag gegen 17 Uhr
seine angekündigte große außennolitifche Kammer-
rede halten.

London, 2t. Januar. iElta.f »Reuier« meidet
aus Lerida, daß die nationalspanifchen Trunpen
Igualada eingenommen haben.

Warscham 21. Januar iEltai. Wie von gut un-
terrichteter Seite verlautei, rechnet man hier mit
dem angekiindigten Besuch des italienischen Aussen-
minifters Ciano für die letzte Februar-Woche

Tnnis, 21. Januar tElta). »Havas« zufolge, ver-
haftete die Gendarmerie in Tunis den Sonder-
berichteriiatter der italienischen Zeitung »Resto del
Carlino«, Cineei, der mit einein Photoapparat in
der Befestigungszone angetroffen wurde. Der Kor-
refnoiident ist sofort nach Tunis gebracht worden,
wo er von den Militärbehörden verhört wurde.

Leiche im Koffer
Paris, 21. Januar. sUnited Preß) «n einem

kleinen Hotel in der Rue Saint HonoråJentdeckte
die Polizei in einein Koffer die Leiche eines Er-
mordeten, dessen Identität noch nicht festgestellt
werden konnte. Der Koffer wurde am 2. Januar
dem Hotelwiri von einem Mann übergeben, der
sich Henri Prsdon nannte und vorgab, Seemann zu
fein. Der angebliche Prddon mietete eins der
hotelzimtney stellte den Koffer dort unter und
wies das Botelpersonal an, das Zimmer ver-
schlossen zu halten, bis er von einer Reife wieder
zurückgekehrt sei. Seitdem hat man von dem mut-
niafilichen Mörder nich s mehr gehört und gesehen.

Nach einiger Zeit ellte der Wirt fest, dasi aus
dein Zimmer ein offenbarer Vertretungsgeruch
fttöniiesz Er benachrichiigte die Polizei, die den
Koffer öffnete und einen toten Mann darin fand
der ivie ein Zeitnnasfahrer gekleidet war. Die«Untersuchung durch die Polizeiärzte ergab, daß derUnbekannte nerniutlich durch einen tiefen Schnittmit einem Rafierniefser in den Nacken getötet
wurde; Alle chintveita die zur Feststellung derIdealität des Ermordeten führen könnten, findsTorafaliia beseitigt worden. Man fand in denafcben des Toten lediglich eine für den 31.Dezem.er geltende· Einirittskarte für ein Pariser KinnDie Polizei schließt daran-, daß der Mann am st.ezeinder oder i. Januar ermordet wurde. Im

. kamen Beförderungen von Beamten des .

 
 

    

    
Unter diesen Befördertea HUs«

Memel M Uebernahminer der schon Mit Des ,
Irrwdltuiig durch Litauen im. Dienst war
hegen litt ftammten aus Großlitauen. Der

Memelgebiet ftammende Zollbegth ij

nend alfo nur dazu, die hauvtfach11·che Ak i;

von anderer Seite nicht zu verrichieg W

leisten. Er war also »nur das unbredtugs
Iässige Arbeitspferd, wahrend die En lohnqu
ür von Beamten beansprucht wurde· die Ti-

entbehrteit·· · .
Wie niedrig großlttamfche Kreise-z-

etnes Zollbeamtensauffaficm gebt alles
hervor, daß der hiesige·8olldirektor gekaz

ter Zeit es sich itt zwel Fallen· erlauben»
gerichtlich vorbeftrafte Leute einzustellm-

Der eine von diesen, eingeivuser K» w

vor kurzer Zeit wettett Utttekschlagung, k»
beim Direktoriuin des Memelgediets usw«
stellt von Vruvelaitis), bestraft Dieser Fpps
te den Lesern noch bekannt fein. Der zwk H

ist noch typischen Mitte Dezember, also gz
hebung des Kriegsziistandes, ·tvt·irde der es ;t»;
Hilfskommissar der Haiettpvtlzcl K» der Nike-
vorher aus dem Gefängnis entlassen wa-

etatsmäßiger Zollbeamter nach Gruppe ji«

stellt. Er macht noch heute Dienst beim Ha
amt. Dem Arbeitsausfchnß der entlasscuen »k-—

deutschen Staatsbeamten wurde durch den«-»
Gouverneur gesagt, daß eine Wiedereinstellff
ehemaligen Beamten auf technische Schwieri
stoßen werde, da erst Stellen frei-gemacht —·

müffen. In diesen zwei Fallen ist aber »f-«

weis erbracht- daß Es ktftttc kcchtttfchctt Schn.
keiten gibt, wenn es sich darum handeltfa

großlitauifch Gefinnten einzustellen, auch wz

in strafrechtlicher Hinsicht nicht einwandsrei ,

Schwierigkeiten gibt es allv nur, wenn est
das verbriefte Recht der Metneldeutfcheg

Wie foll man es einein anftandig denken j

amten zumuten, mit solchen Leuten zufam·

einer Behörde Dienst zu tun? Und diefetf"
verantwortet der Direktor des Zollanits? zzz
das alfo nicht gleich, wer seine Untergebene-
zumal er fie selbst noch eingestellt hat, oder-»-
er etwa, daß es anständig denkeude Beami
Bürger, die sich von solchen Menschen gan
lassen bzw. mit ihnen zusammenarbeiten
im Memelgebiet nicht gibt? Der Memeld
denkt anders darüber. »

Aber damit noch nicht genug. »Der Herr i
tor V. hat auch die Arbeitsbewclliguug dek»

deklaranten beim hiesigen Zollamt zu übern-·
Vor einiger Zeit hatte eine hiesige Spedi
siriua einen entsprechenden ··Antrag ftir eins-i-
gestellten eingereicht. Als sich der Betreffe
dem Herrn Zolldirektor vorstellte, wurdev

erster Linie gefragt, ob er einer memelde.

politischen Richtung oder dem Ordnungsditit
gehöre. Was hat das mit dem Dienst eine;
deklaranten zu tun? Sollten die Memeldt

noch immer nach Ansicht gewisser Leute t:
zweiten Ranges sein, fiir die es keine tnf
Freiheit gibt? Es wäre an der Zeit, daß d--
tern der Zentralbehörden unser Standpsi
dieser Beziehung endlich klar wird, oder
lassen sich dann durch Leute ersetzen, die «s
serm memeldeiitschen Volkstuni mehr bekan ;

Besprechungen fiber ,
die litanifche Hoizansfnhr nach Dentf

h. Kauuas, 21. Januar. Gestern hat sieh det»
direktor des Forftdeparteniets, Dr. Kripats
Berlin begeben. Demnäihst wird er mit den gis-
digen deutschen Anttsftellen Besprechungen
Höhe und Art des Holzkontingents, das its
nach Te tirhland liefern wir-d, führen. Seini,
kehr wird fiir Mittwoch nächster Woche er «".·,,«

si- i-.
h. Kannas, 21. Januar. Heute tritt dass-«de

polnifthe Warenabkommen in Kraft. Ein-I txt
dung damit ist zu erwarten, daß in nächsss
schon polnifche Presseerzeugnisse, vor allem its-·
gen und Zeitschriften, in Litauen zum freier-«
kauf gelangen. i
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Kpffer fand man ferner noch einen Fetzen
mit Adressen von Cafeis am Ufiontmartre- «-
der Hauptsache von Zeitungsfahrern besucht,
den« Die Polizei hofft, durch Ueberwathtt
Gaste diefer Cafås Licht in die dunkle Amt .
heit bringen zu können. T

Wenn das keine Liebe ift
London, im Januar. Sage niemand, M-

der Welt keine ehrliche, felbftlofe nnd treue «-
mehr gebe. Ein junger, 20fähriger Betstt
aus Blaan bat dieser Tage erst wieder das «-
teil bewiesen, und zwar fo nacl)drticklich, daß t
so bald keiner nachmachen wird. Aber das tit-
zum Teil seine Schuld oder fein Verdiensts E

Alexander rederick Powell war mit einei-

zehnlahxlgeIR THUIHS May Britton verlobd sit-
bause eines indischen Kaufmanns Kammerdotiz

1e Hochzeit sollte am letzten Sonnabend s;

den« Als Poch, der Nachischichi hatte, dis, -
feiner Eltern ·verließ, ging feine Braut tmk
Um sich noch ihr Haar für die Trauung ist
Wachen du Wiens sich einen Hut nnd ihrem
Wen Mann ein Paar Schuhe zu kaufen. Wi-
spm Ausgang ist sie nicht wieder zurückgekehtisf

Wo sie geblieben ist, konnte bisher noch UN-
Wandfket festgestellt werden. Aber so viel disk
Ausfagen des verlassenen Bräutigams ergebe-
ihr kein Unglück zugestoßen ist. Jedenfall-
man es ia wohl nicht ohne weiteres als Undl
zclchkmii Wenn sic- nun in Begleitung einer «:·-s
Kammerzofa in daa Haus ihres zurzeit in H
willen-Den Arbeitgebers zurückkehrte und
feine Ankunft wartet. um ihn jetzt zu heirai

Dkk Vergarbeiter aber lat in der Fiivti
einen Scheck über zehntaufejnd Pfund (300 «-
den ihm der Kaufmann sozusagen als Schm«
geid oder ais Abtindunq zuschickte, in tlstzerrissen und in alle Winde zerstreut —

-

Seine-Liede wäre ihm selbst sur diese its
nicht feil, erklärte er ehrlich und treuherzig
IstkteräiåsiSeine Bäcan wurde sich schenke-IF

rinen un « 'o ti iet egm Damm zurückkehren,unds . F

Hi
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Fermaten Damvfboot Sonntag, den 22 Januar was

Drucl und Verlag von F· W. Sieb-er Mem-leis Dampfboot Aktien-Gesellschaft
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Vom Hafen
E deute löfcht am Auszenkai der Kopenhagener
Dukzampfer »J. C. Jaeobsen« Stückgiiter in den
ipllpackhos Der Argo-Dampser ,-Condor« ist beim
prqusgeben von Gütern und Eisen aus Antwer-

Nu und Rotterdam beschäftigt. Jm Winterhafen
schen dte beiden Motorfegler ,,Kama« und »Aer«
Futterfaßholz aus Däiiemark fiir die ,-Pieno Cen-

",s«. Dampfer »HaUö« schlägt seine Kohlenladung
»f Waggons über. Der Finne ,-Jufsi H« ist noch
Eint Laden der 1150 Tons Leinsaat und Kleefaat
skr Genua am Lietukis-Silo. Mit Getreide für
Hitwerpen werden die beiden Dampfer »Jt)sse«
jd »Gotland« an der Oftseite vollgefchütlet. Damp-

» »Via« erhält Flachs für Schweden. An der
« dseite löschs Dampfer »Linea« 1500 Faß Heringe
««s England. Das deutsche Motorfchisf »Koniea«
rtet auf Order. Jn der Flachswaage erhält
mpfer ,,Längsfee« Saatgut für Nordfrankreich.
sr Zellulofefabrik holte der,Hamburger Dampfer
«ernhard«, um einige Partien Zellulose für
»berfee an Bord zu nehmen. An der Kranbrücke

»- " Fabrik steht der große Kohlendampser »Kadli"
Tier Entlöfchung.

  

   

 

   

  

  

Das Halten von Ptieaektndern iii
genehmiaunasptiichtia

Die Stadtpolizeiverwaltung schreibt uns: Durch
lizeiverordnung des Direktoriums des Memels
iiets vom 28. Dezember 1938 — AmtsbL S.
sizit — ift das Halten von Pflegekindern neu gere-

Danach bedürfen diejenigen Personen, welche
en Entgelt fremde no chnicht 14 Jahre alte Kin-

» in Pflege nehmen wollen, der Erlaubnis der
ispolizeibehörde in Memel, also der Stadtpoli-
erwaltung· Wer Pflegekinder hält, muß diese

der Ortspolizeibehörde anmelden und, sobald
. ,-. Pflegeverhältnis aufhört, wieder abmelden·
efe Meldungen find neben der An- und Abmel-
- g im Einwohnermeldeamt vorzunehmen. lieber-

ngen dieser Polizeiverordnung sind ftrafbar.
; Polizeiverordnung findet nicht Anwendung, fo-
für Kinder unter 14 Jahren die Fürsorge der

ntlichen Armenpflege oder eine fonftige öffent-
e Wohltätigkeits-anstatt eintritt und auf die-
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ienigrn Personen, ivelche im Auftrage eines staat-
lich genehmigten Wohltätigkeitsvereins oder ohne
Verfolgung von Erwerbszwecken im Auftrage eines
Angehörigen oder eines Vorniundes des Kindes
die Fürsorge für dasselbe übernehmen. Als An-
gehörige im Sinne dieser Bestimmung gelten die im

§ 52 StGB. bezeichneten Personen. Zur Vermei-
dung der ftrafrechtlichen Verfolgung müssen Per-
sonen, die Pflegekinder halten, auf die die Polizei-
verordiiuiig Anwendung findet, Genehmigung
schriftlich oder mündlich bei der Stadtpolizeiver-
waltung, Zimmer 14, nachsuchen.

Bücherautiteiiuna in» der Stadibiiiherei
Jm Lefesaal der Stadtbücherei findet vom 23. bis

30. Januar eine Ausftcllung folgender Bücher statt:
Berndtz Meileniissine des Dritt-en Reiches. Fichte
für heute. Flcr: Walter Flex. Gedat: Was wird
aus diesem Afrika? Grilliet: Eine Franzöfin er-
lebt Großdeutfchland. Haertlez Niettzfche und der
Nationalsozialismus. Hedinx Fünfzig Jahre Deutsch-
land. Holftt Bialtenlaud Jansfen: Tausend Jahre
deutscher Walfang. Junge: Durch Urivald und
Pampa. Koeppeni Wir trugen die Fahne. Leder:
Du und Deine Volksgenoffen Meier-Hartmann:
Dokumente der. Zeitgeschichte. Maillart: Verbotene
Reife. Mittelholzer: Fliegerabenteuer. Roß: Vier
Jahre am Fein. Schmid: Das Tierkinderbuch Tini-
mermann: Schulphyfik als völkifches Lehrgut. Volck-
mann: Deutsche Kampswagen greifen anl Werder-
mann: Religionspädagogische Schulungsbriefe.
Wiechert: Jn der Heimat. Windifch: ,,Achtung —
Aufnahme«. Wirfing: Engländer, Juden, Araber in
Paläftina.

Am Sonntag Eisfeaelrennen vor Schmelz
Wie bereits mitgeteilt. ist die Wettfahrt vor

Schwendlund um eine Woche verschoben worden.
Diese Nachricht erreichte die Memeler Eisfegler
gerade in dem Moment, als die Wetterlage fich
sehr zugunsten der Eissegler geändert hatte und
alle Vorbereitungen zur langen Fahrt mit Hoch-
druck betrieben wurden.

Diese Fahrt über das ganze Hass, 100 Kilo-
meter in der Liiftlinie, die nun am nächsten Frei-
tag vor sich gehen foll, ist die dritte dieser Art, die
der Kurifche Eis-Yacht-Club unternimmt. Lange
Jahre, war es den Eisfeglern aus politischen Grün-
den nicht vergönnt, diese schönste aller Fahrten
über das ganze Kurenhaff ins Großdeutfche Reich
hinein durchzuführen Es ift diese Art der Re-
gattabeteiligung mit Anfalirt auf eigener Kufe
etwas Einmaliges in ganz Europa, und jeder, der
eine solche Reise einmal mitgemacht hat, trägt die-

 

Pnaäe met Zuges- KOCH-PFA-
Gcachtm rate Aste-e tat tota- uoen Met- Jlaitee »Wie

Um Freitag mittag waren wir auf dem Memeler
nfteig alle etwas in Spannung, denn wenn
« einen Mann, den man von der Leinwand, aus
tungen und Zeitschriften kennt, nun leibhaftig
Fisch stehen sehen foll, ist das doch etwas Eigenes.
Erkde nach W-) Uhr der Zug zifchend vor uns
« da war der Augenblick gekommen. Das Fen-
ides Durchgangswagens senkte fich, und Eugen
vfers breites, lachendes Gesicht mit den etwas
.auften langen Haaren darüber tauchte aus dem

f« ils-dunkel hervor. Der Memeler Jntendant
I Liebscher entbot dem Berliner Gast den ersten

X Deß Und während Eugen Klöpfer Koffer UM
er aus dem Fenster reichte, stieg Flockina von
en, seine reizende Begleiterin, schon auf den
Ustrig- wv sie von den Vertretern des Deutschen
MS- des Theatervereins und des Deutschen
ralkonfulats begrüßt wurde.
ie beiden Künstler, die von Sonntag bis Don-

tag im Deutschen Theater in Hauptmanns
ael Kramer« ihr Gastfpiel geben, mußten die

Fragen nach dem Verlauf ihrer Reise, die
. vonstatten gegangen war, über sich ergehen
«, und dann stellten sie sich unserer Kamera.

U Klöpfer fah Frau von Platen ichmuuzelvd
.·;I»Flvckina- was haft du für ein Hütchen auf?«
i legte er ihr feine schwere Hand auf die

g rote Hutkomposition, daß sie »aus der Fassung«
t, aber dann lächelten sie doch beide brav in

, szrgevlr um dann den Wagen zu besteigen.
« zjs Nachmittag wohnten wir der ersten Probe

te — man kann das ruhig sagen —- ein Erleb-
» Ins-ar. Eugen Klöpfer nahm sofort alle Fäden

«-s egie in feine Hand. Er gab den Bühnenbild-
ei Anweisungen. Der Reauifiteur mußte fein

«- nach passenden Weingläfern und Leuchtern
stöberm und der sorgsam mit allerlei Zeich-
sn und Heften beladene Tisch des ersten Bil-
urde einfach abgefegt.

« Hain ertönte der Ruf »Biihne frei«. Der Zu-
rraum verdunkelte sich. Der Vorhang ging
nd dann begann die erste Szene, das Ge-

- zwischen Kramer lKlöpseri und Lachmanii
,Maack). Lautlos still wurde es. Die Bühnen-
J,«r schlichen auf Zehenfpitzen ins Parkett, wo
xgiepult der Jntendant das Spiel verfolgte.

« lle sahen ivir voller Verwunderung, wie
Klopfen der bewegliche Mitter- der ess-
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noch alle lebhaft auf die Beine gebracht hatte, zu
einem vollkommen anderen Menschen geworden
war. Aber als dann die ersten Worte in die
Stille fielen, da war wieder der gleiche Klang im

diese fesselnde,Raum, mitreifzende Stimme, die

 
selbst dann, wennsie zum Flüstern wird oder an
den Lippenbewegungen fast-nur erraten werden

rann, io areiibat plaitiirh ist, daß man-unter ihrem
Bann sich nicht zu rühren wagt.

Plötzlich-winkt Euan Klopfer ab. Er nimmt

den Platz feines Mitspielers ein und gestaltet nun

dessen Rolle, fo wie er sie sich denkt. Er spricht

seist-·MWseit-wM last « z-
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fes Erlebnis als unvergeßliche Erinnerung in sich.
Es wäre zu hoffen, daß das Wetter den Eisfeglern
hier nicht, wie so oft, einen Strich durch die Rech-
nung macht.

Um den nun freigewordenen Sonntag, den 22.
Januar, fportlich auszunutzen, fegelt der Club als
Vorbereitung für die Eranzer Gaumeifterfchaften
morgen zwei interne Wettfahrten aus. Jm Vor-

Hauptmannfchen Worte nicht nur ausklingen, fon-
dern auf seinen Gesichtszügen auch aufleben. Die-
ses Schmunzelnt Dieses Leuchten der Augen! Man
spürt es: da steht ein ganz großer Menschengeftal-
ter vor uns.

Während Klöpfer in einer Pause unermüdliche
Regiehintveise gab, erzählte Fleckan von Platen,
daß sie noch vorgeftern im Theater in der Saur-
landftraße in Cowards Lustspiel »Gefa.llene Engel-«
gespielt habe. Und vorher habe sie in einem wun-
derbar spannenden Kriminalftück mitgewirkt, in
dem »Schuß im Rampenlicht«. Nach den Memeler
Tagen werde sie mit Klöps«er, mit deui sie-seit Jah-
ren schon zufammenfpielt, in Tilfit ein neuntägiges
Gastfpiel geben. An vier Abenden werde sie in
»Michael Kramer« und an den anderen fünf Aben-
den in »Frau nach Maß-« spielen. Die »Frau nach
Maß-« sei eine ihrer besten Rollen, nämlich eine
Doppelrolle.

s »Sind- Sie schon einmal im Osten gewesen«, will
ich wissen. »Nein« ich habe mich ja so darauf ge-
freut, einmal hierher zu kommen. Sogar in
Königsberg bin ich noch nicht gewesen. Nur Dan-
zig habe ich schon einmal besucht. Da war die
Fahrt für mich hierher sehr interessant. Jch habe
nämlich von Memel schon allerhand gehört.«

Da mußte selbst der Ausseager staunen. ,,Ja«,
fuhr Frau von Platen fort. ,,Edith Edwards —
Sie kennen sie sicher noch. von dem Heinrich-
George-Gaftspiel, und jetzt spielt fie in Berlin
meine Rolle weiter — hat mir dringend geraten,
den Memeler Markt anzusehen, und dann muß

, doch hier in der Nähe diesKurische Nehrung fein.
Die will ich mir auch anschauen. Nur, leider . . .«,
hier lächelte sie mich schmerzlich an, »leider habe ich
Zahnfchmerzen und muß hier in Memel zum Zahn-
arzt.« ,. . .

»Das ist ja schrecklich. Da werden Jhre Mitme-
ier Eindrücke womöglich durch die Zahnschmerzen
getrübt-«

»Nicht wahr, das wäre doch nicht schön! Und
ich habe mich wirklich gefreut, hier einmal hinauf-
zukommen Wo ich doch schon überall Gaftfpiele —
sogar in Südamerika L gegeben habe, nur nicht
hier oben.« · « »

Als Frau von Platen die Frage, ob sie einen
Füllfederhalter besitze, bejahte,— da zückte ich hinter-
liftig meinen Block-und ließ sie- einen Gruß an die
Memeler aiiffchreiben. Dann mußte sie .- leider,
leider —- znm Zahnarzt. )

Der Sonnabend wird« von der Generalprobe
ausgefüllt fein, und am· Sonntag und an »den fol-
genden Tagen werden alle Memeler Theaterfreunde
Gelegenheit haben,- wirkliche Yackeiidc Schauspiel-
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jahre kam es zu keinem eiiiniandfreien Reimen
infolge ungünstiger Eis- oder Windoerhältniffe.
Wenn auch die Wetterlage zurzeit bestimmt als
,,uubeftändig« zu bezeinchen ist, fo ist die Eisdecke
durch den Regen und den letzten Frost doch soweit
gebessert, daß die Ausfegelung dieser Wettfahrten
gesichert erscheint. Nach Wind sieht es auch aus.

Der erste Start ift für 10 Uhr, der zweite für
2 Uhr nachmittags angesetzt. Die einzelnen Klaser
ftarten mit je einer Minute Abstand hintereinan-
der in der Reihenfolge: Liter, Einttips, freie 15er
und Zwölfer. Es wird alfo sehr eindrucksvolle
Bilder geben, wenn sich die ganze Flotte in Fahrt
und auf der Strecke befindet. Da es keine Vergri-
tungen untereinander gibt, ift der erste im Ziel
auch der Sieger und der Stand des Rennens fur
jeden leicht zu erkennen.

Jn erster Reihe ftarten die Euer: Eskimo, Nord-
oft II, Peer-Gynt. Der Kampf dürfte zwischen
Norsdoft II und Beet-Ghin ausgetragen werden-
die beide als gute Reiiner bekannt find. Es ent-
steht hier die Frage, ob Nordoft II unter der» alten
Führung feine Siegesferie wirdfortfetzen toiinen,
die vor fünf Jahren bei der letzten Eranzer Betei-
ligung mit dem ,,Blauen Band des Kurischen
Hasss abschloß.

Darauf folgen die Eiutvps der 15 Om.-Klaffe,
die heute einen Großteil jeder Eisfegelveranftal-
iung infolge ihrer völlig genormten Bauoorfchrif-
ten stellt und wegen dieser Gleichheit der Jachten
besonders spannende Reimen ergibt. Pier ftarten:
Karim Ahoi III, Eisvogel und Mixe I. Ahoi lIl
ist ein Neubau des Clubs dieses Jahres und hat
bei Probefahrten gute Klasse erkennen lassen. Der
zweite Neubau des Clubs, der auf den Namen
»Nordlicht« getauft wurde, ift zurzeit in der» Fer-
tigstellung, wird jedoch leider erst Mitte nächster
Woche segelklar fein und ohne· Trimmfahrt nach
Cranz gehen müssen, wenn man nicht die lange
Reife dorthin fo werten will. ,,Karin« hat ihre
hervorragenden Eigenschaften nun bereits seit
Jahren durch eifrige Trinimarbeit beibehalten,
wird aufmerksam gesegelt und gilt daher als Fa-
vorit. Demgegenüber treten ,,Eisvoel" und
»Nixe Il« etwas in den Hintergrund, aber auch
hier können vorgenommene Aenderungen und Ver-
besserungen entscheidend gewirkt haben.

Von den freien 15ern werden sich am Rennen
,,Marina« und »Heidi« beteiligen.

Nächst den Eintyps wird eines der interessan-
teften Rennen das der 12 Qm.-Klaffe werden.
Diese schmucken kleinen Fahrzeuge sind bei mitt-
lerem bis schwerem Wind sehr schnell und die drei:
,,S.trolch", »Mephifto« und »Borke« werden sich um
den Sieg nach Kräften »rangeu". ·

Neben Klassenpreifen werden hier wieder die
Wanderpreife des Clubs zur Ausfegelung gelan-
gen, was eine gute Brife nnd gutes Eis begün-

, ftigen möge-
Jn der Kantine des Clubs werden Gäste Ge-

legenheit haben, sich zu starken und zu erwarmen.

Weitere Lokainathrtthten
dritte Seite dieser Beilage

Gegen rote Hände
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Wi t its dat aff un
i witi.. u kannst at End

« «- s nichseehne sberfidwari
ed c te Puzkte fiilttft du ogp

xx dem s. n wie u
g- - e- neeier kömmst, doa sönt

dat koar keine fchwarte
IuX te nich, sondern uns
Fs chec-Ooarl Sorenske e Eil-del steiht öm

Underwind hinder dem Sagel un futtert ut dem
Schlüdr. He ftreit dat Hei e bdszke äwer dat Js,
un dat sitt ruhig ut. « "

De Jsaxt hoalt de Fds ,r var. Hei, sprüht doa
dat Jg noa alle Siede. lau un rod un greeu
farwt et fich, un endlich spritzt dat Woater hoch. «

Möt lange Stange schuwe se dat Netz under dat
Js ukt hoffe, dat de Föfchkes kruoe un sich ver-
dappe c-

Un sfüuer durt licht noch. Kost ds de Sind.
Vleicht uffzähn Groad zeigt de Frost an. Möt
noatte Finger oarbetde se. Kaumsdg dai Netz ut
dem Woater, doa freert et stiew wie Vork. Dann
schuwe se et torück mtit ere noakte Finger tin dat
Woater. Durt weekt et opp. Nu aber schnell rut.
Fix mott dat Utzoddere goahne. Wie z ee Stur-
kampfer ftemme de Manns de Käpp to amme un
zoddere.

»Un endlich ds et so wiet. Wat sdnt dat ttr
Mannen Woaromtåiz freere se de Finger ni . u
hubberft doch dm tilz un tin de Fusthand chkesl

Se soreede dat Netz ut, om et to paschaldieke,
sonst kläwt et to eenem eenzige Hupe tosamme
Dann loade se de Netze oopem Schläde un seeke
e Stell, wo et vleicht mehr Fdsch gdfft.

Undoawends sdnt se fertig. De Gidbel zöttert
schon vär Frost un wöll loope. He droawt äwer
dat s, un kömmert sich nich doarom, dat et äwer-
all nackt un klingt. Un manchmal mott he uck
äwetr e Rdnn hopvse. Dat versteiht he schon ganz
goo .

" Underwegens läse se e poar Föscher opp, de kein
Peerdke hebbe un to Foot noasus sturgele. All-
fnählich ward de Schläde voll. ie de Klette hänge
e an em.
Un nu foahre se am Kroog verbie, un weil et

Sinnoawend ös, ware se e bdßke rbngoahnr. De
Ede kann fa dat Peerd noa Hus bringe un kann
uck räwerkoame.

Bol hurke se dann uck om dem groote Optzddfch
Dick ös de Lost vom Nook, un karäsich ftoahne de
Schnapsgläser opoem Diisch

»Im-« seggt de ol Schillgaltes, »als et noch
onsem ole Marineverein geew un wie e Fest fierde
un öek dem Käpten spüld . . .«

,,Joa, du möt dienem Marineoerein,« feggt de
Lemoert, de dm Därv am beste räde kann un sich
ärgert, dat he als Fdscher man bloß hie dö Infan-
trie gedeent hät, »goah du, bie ons weer chwung.
Un wenn de Stömmung moal mieß weer, hebb wie
Theoater gespält, dat de andre sich dem Vuuk heele
un nich glowe wulle, dat se öm Krieg ftint. E
Mäke hebb öck gesoält, e Mäke kann öck die segge,«
un he grabbelt all noa de anp, om dat Bild to
seeke. Un wie he et nich find, ward he e bdßke
fuchtig. ,,Un wat hebbe diene Genosse oppem
Dampfer gemoakt, beoär de Krieg to End weer,
bm. wat, durt ön Hamborg . . .«

»Hm, pft,« feggt de Onkel Max, de dat Wort
Hamborg beert, »ioa Keerls, als dck tin Hamburg
weer, doa hebb öck so fixen Dümper g’sehn, doa ös
onfereent nir doagägen.«

»Fängst all wedder möt dienem fixen Dümper
an,« soahre de andre doazwbschen.

,,Un u,« wandt sich jetz de ol Schillgalies an de
junge 2 öscher, ,,fvarrt nich bloß bmmer dem
Schnoabel opp, sondern vertellt uck wat.«

Dat lett sich de Erdschau nich zweemoal fegge.
»Joa,« feggt he, »vom Krieg kann dck Ju leider

nufcht vertellc, aber vergangnem Soamer, wie öck
mdt mien Fru ovo Oalfang foahr un de Schnoor
dnnteeh doa tibbert dat un tibbert dat un öck denk-
doa mott doch nu bol e Oal koame. Aber et kömmt
nuscht. Nu ward ei ümmer flacher un de Schnoor
mott all bol aller sönt, noch e poar Hoakes bloß,
doa ward dat Tibbere bmmer doller, un toletzt,
Keerls, wat seeh öck doa???

»G-Woaterent,« se gt de Schtllgalies. Aber et
stömmt nich, denn de - rdfchau its ovogefvrunge un
fuchteli mtitte Händ:

,,Joa, wat seeh öck doa? Jennau, tu nelipk,«
schrie öck mien Fru an un wink er möite Hand un
kick tin dat Woater, un doa ringelt et sich and-eri-
half Meter lang. Dem krijift du nich rdn önnem

.---.-.«.---.-«

Geheimste-W M
Kaina-e vom )- osc Moses

Nsuuuodvlekzigete Fortsetzung Narrheit-uck verboten

Sie mußte es beinahe annehmen; daß er genau
in dem Augenblick in der Halle erschien, als sie ins
Haus trat, schien ihr verdächtig.

Der große Zeiger der altväterlichen Uhr war
auf elf gerückt, und sie begann eben zu schlagen.
Burford sah zunächst aus die Uhr und dann zu ihr
Eintäben mit einem seltsam gespannten Gesichtsaus-
ru .
»Svät, Miß Kav. Wünschen Sie noch eine Er-

frtfchung, bevor Sie sich zurückziehen«?
Sie schüttelte den Kopf; sie war nicht in der

Stimmung, sich aus ein Spiel höflicher Fragen und
Antworten einzulassen.

»Danke schön,
Zimmer gehen.« »

Sie wollte ihm gute Nacht sagen, als ihr noch
etwas einstel: »Ihr-: Schwester kommt doch ganz
bestimmt morgen?« ,

»Ganz bestimmt-O gab Vurford in seinem alten
heiteren Ton zur Antwort. »Wenn Sie es unpas-
send finden, werde ich selbstverständlich in die Stadt
gehen und im Klub übernachten. Aber es sind ja
auch Dienstboten im Haufe«

Davon- daß es nur männliches Personal war,
sprach er nicht, und diese Unterlassung fiel Kay

« nicht einmal gleich auf-
»Ich mtichte Ihnen nicht so viele Umstände

machen,« Sie war ja freiwillig gekommen, und
niemand konnte etwas dazu, daß fich«die Ankunft
von Vurfords Schwester verzögert hatte. s

Plötzlich fiel ihr ein, was sie schon längst hatte
fragen wollen« «

»Ich habe übrigens ganz vergessen not seit

 

Winter-attached
Kondu, denk dek, spring rut utem Mahn, dvl de
Schnoor bnne Hand un chliek mie langsam ran
an em. He schlängeli si oop Land to. Dat ös
goot. Ock goal) mor. Nu bdn öck all ganz dichl·
lEt ruckt önne Haud. Jedem Momang kann he sich
losriete. »Wenn de sich losritt, man öcksHarikiri,"
gibt et mie dorchem Konv. De Schwitz steiht oppe
teern, dat Herz schlecht, un doa, doa fällt mie dat

Röchtige tin. Ort nahm dai Schnippeldook dnnem
Mund, schlief mie dichter ran, riet-, ratz hebb öck
mie gedurkt, moak e Taucher un biet cm önuem
Buckel. Ock spier, wie de Tähne dorkh de Haut
Mühlk- aliet UU fis be fest. nu kann he mie nich
rutgl tfche, nu kann öck möt em hoch.

Aber wie dck hoch koam, mein Gott, wat ös dat?
Ock krieg ja keine Loft. Wie e Schlang ringelt he
sich om mieuem Hals un dröckt mie dem Schlung
to. Ock Guard- dck schnapp, aber Loft krieg öck nich.  

Nu wöll it em affwdtkele, aber oon Schwanz ös

ee ne, un von Kopp uck nuscht.

Mthkie,«-htvbll öck schrie, aber et klimmt nuscht

'
dem

n ock dorch dat Poaier noa

Zotathggerrekt geihtdiighråorwaätiöch tztzndeöckOggx

quelle mie all ru»t. » n i , en· Ab se sind

Marie sitt, wat los us er» .

Fåahtijsch Ltseem Schwanz. Un endlich, endlich, wxe

mie all green un gäl väre Oogc os, hat se em Flå

fande. Un nu wöckelt se ·em langsam vom Ecke-

asf. Säwe moal, kann lick 1u segge,»mußd se Lokom-

le, un als wie em to Jus wooge, fald e Str e -

ä Pund. » »

schakztterssteggsz de Willau, ,,faß Pund far e Oan

dat,ös ja ganz scheen, aber wie wie dem Lachs zisch

hundertzwanzig Pund fange, dat weer doch

ganz anders. « . . all

- i weer otn Netz drinne» un wie weere ,

anyzkustcthchtig doa fchleihi dat dicht am Koahn to-

amme, dat ct voar Meter hochforitzt lö «

»Dat ös e Woateriumfer oder e Woaf sch,s

seggt de· Werth Et weer aber man bloß e Lach

Aus dem wogt-FULL
Kreis Die-net

deriammlnno
del Lautntrtschastlithen Vereins Plltlen
Am Donnerstag hielt der Lsandwirtfchaftliche

Verein Blicken im Gasthause Jenkies eine Ver-
sammlung ab. Nach dem gemeinsam gesungenen
Freiheitsliede eröffnete der stellvertretende Vor-
sitzende Trakies die Versammlung und begrüßte
besonders den Referenten der Landwirtschaft-s-
kammer Direktor Dr. Lankisch. Dr. Lankifch sprach
dann über landwirtschaftliche Fragen und gab
Ratschläge, wie die Bauern ihr-e durch die unten-
table Wirtschaft heruntergekommenen Wirtschaften
wieder hochbringen könnten. Aus der Versamm-
lung heraus wurden dann verschiedene Anträge
Festelld die durch den Vorstand der Landwirt-
chaftgdammer weitergel itet wer-den sollen. Nach
Prüfung der Vereinsika e wurde dem Kassicrer
und Vorstand Entlastung erteilt. Die Wahl des
Vorstandes wurde vorläufig zurückgestellt. Nach
Aufnahme neuer Mitglieder wurden einige Rund-
sschreiben dier Landwirtschaftskammers vorgelefcn.
Mit einem Lied der Bewegung wurde die Ver-
famlung geschlossen y.

vestlzerfrau in die Kammräoer eines
diodwerlt geraten

Dieser Dage geriet die Besitzersrau Anduleit aus
Paafchken, als sie ihrem Mann beim Häckfelschnei-
den be ilflich war, mit der linken Hand in die
Kammr der des Roßwerks. Dabei wurden der
Frau drei Finger der link-en Hand abgeauetscht.
Auf Anordnung eines Arztes aus Prdkuls wurde
die Verungltickte nach dem Kreiskrankenhaus in
Memel geschafft. sur-.

I

Siugwbend in Buddelkehmen. Durch die vor
Weihnachten in einigen Ortschaften des Schul-
bozirks Buddelkeihmen ausgebrochene Maul- und
Klauenfseuche mußten die recht gut besuchten Sing-
abensde längere Zeit ausfallen Der Leiter der
Schule Vud elkehinen hatte die Bevölkerung am
Freitag zum zweiten Singabend im neuen Jahre
eingeladen, Nachdem das Lied »Na-: der Freiheit
ehört unser Leben« gesungen worden war, hielt
auptlehrer Margenburg eine kurze Ansprache

und wies auf den Zweck dieser Abende bin. Dar-
auf wurde das Einiiben der Freiheits- und Heimat-
lieder fortgesetzt Mit ein-ern »Sieg Heil-« auf den
ührser der Memeldeutschen Dr. Neumann und

dem Gesange des Lied-es «Ki-efernwäl-der sauschem
fand die Singstunde ihren Augklang. erartige
Singadende werden von nun an an jedem Freitag
die Bolksgensossen der Umgebung zu gemeinsamem
Erleben der nseuen Zeit vereinen· Auch der
emischte Chor wir-d nach kurzer Unterbrechung
eine Uesbun situnden unter Leitung des Lehrers
Drcfcher wie er aufnehmen.

 

ich will lieber gleich auf mein .

 
 

Namen Ihrer Schwester zu fragen.« Sie wartete
auf seine Antwort.

»Der Name meiner Schwesterl« Vurford starrte
vor sich hin. »Wie merkwür ig. Habe ich Ihnen
den noch nicht gesagt?«

»Nein, sicher nicht. Ich wollte Sie schon heute
nachmittag fragen, kam aber nicht dazu.«

»Ihr Name . . . Muriel, Muriel Haines. Mrs.
Muriel Haines.«

Er zögerte, als ob er uicht recht wisse, was er
weiter sagen sollte. Das Mädchen sah ihn fragend
an, und er wurde unruhig unter ihrem Blick.

»Es ist da noch etwas Sonderbarcs vorgefallen,
was ich gleich hätte sagen sollen. Das Telegramm
von heute nachmittag. Jch kann mir keinen Vers
darauf machen. Es wurde im Postami High Hol-
born aufgegeben, nicht in Leatherhead, wie man
zunächst annehmen sollte. Muriel hat es vielleicht
jemandem zur Post mitgegeben, oder sie ist selbst
in der Stadt gewesen; aber dann verstehe ich nicht,
warum sie nicht einfach vorgekommen ist«

Kay sagte nichts dazu, war aber froh, daß er
selber darauf kam. Sie war allmählich in eine
Stimmung geraten, in der sie alles und jeden be-
argwöhnte, und seine allerdings etwas verspätete
Erklärung war geeignet. sie zu beruhigen. Sie
mußte Vertrauen zu Vurford haben, denn sie
kannte ihn schon so lange, und er war ihr immer
ein lieber, giitigcr und hilfsbereiter Freund gewe-
sen. Ebenfogut hättc sie au ihrem eigenen Vater
zweifeln können.

»Ich bin überzeugt,« erwiderte sie mit der
Schnellfertigkeit der Jugend, wenn Mrs. Haines
kommt, wird sich das schon ansklären.«

»Das freut mich,« sagte er, und sie wußte genau,
worüber er sich freute. »Ich hätte es Ihnen gleich
erzählen sollen., Aber man bemerkt so etwas selbst
nicht immer sofort. Man ist ja so gewöhnt, alles
mögliche für selbstverständlich zu halten und gar
nicht weiter zu beachten. Jth fand erst at nichts
Besonderes an dem Telegramm, außer di es nicht
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Versammlung des
Landwirtschaftlithen Vereins darstellen
Am Mittwo fand im Gasthause VilowskissJags

stellen eine Ver ammlung des Landwirtschafilichen
Vereins Jagftellen statt. Trotz des schlechten Wet-
ters war die Versammlung soszahlreich besucht, wie
kaum eine Versammlung zuvor. Nachdem der Vor-
sitzende die Erschienenen begrüßt hatte, erteilte er
dem Generalsekreiär der Landwirtschaftskammer
Memel, Vrokoph, das Wort. Jn einem äußerst m-
teressanten Vortrage legte der Redner das Ziel und
die Aufgaben des Landwirtschaftlichen Vereins dar.
An Hand von Zahlenmaterial zeigte er, wie unsere
Landwirtschaft in Not und Verschuldung hineinge-
trieben worden ist. Die Gelder, die in die Taschen
der Bauern hätten fließen müssen, wurden zum
Bau von Villen in Kann-as verwandt Von litau1-
scher Seite wsuvde nichts unversucht gelassen, die
Bauernschaft unter Druck zu setzen. Es herrschen
zurzeit noch Zustände, die schnell und restlos besei-
tigt werden müssen. Darum ist der Zusammen-
schluß der Bauernschaft dies Memellandes wichtig.
Auch die bäuerliche Ilsend soll zu einem bewußten
und berufsfreudigen auerntum erzogen wer-den«
Der Bauer benötigse heute ein reicheres Wissen als
früher, wenn er mit dem Tempo der neuen Zeit
mitkommen will. Die Eltern sollen die schulent-
lassenen Kinder in die ländliche Fortbildungsschule
schicken, damit sie den Kreis ihrer Kenntnisse ver-
größern und bereichern. Auch der Bauer soll über
Neuerungen in der Landwirtschaft unterrichtet wer-
den. In Gemeinschaftsabenden sollen lehrreiche
Vorträge gehalten und Fachsragen ausgetauscht und
besprochen werden. Zu diesem Zwecke sollen auch
Filmaupsarate zur Verfügung gestellt werden« An
solchen Abenden soll auch vor allem das national-
sozialiftische Denken geschnlt und gepflegt werden.
Die Geadeinschaftsabende sollen dem Bauern nach
schwerer Arbeit auch paar genußreichse Stunden ver-
mitteln. Mit begeisterten Heilrufen wurde die
Rede des Herrn Vrokoph auf-genommen Der Vor-
sitzendedankte ihm flir die aufschlußrcichen Ausfüh-
rungen mit herzlichen Worten. Da auch genügend
Väuerinnen erschienen waren, konnte auch eine
landwirtschaftliche Frauengruppe gegründet werden.
Als Vorsitzende dieser Frauengruppe wurde Frau
Sellenies-Jagftellen ernannt. Nach Ausnahme vie-
ler neuer Mitglieder verteilte Herr Brokoph einige
landwirtschaftliche Kalender. Dann teilte der Vor-
fitzende mit, daß der Verein Oeschlossen dem Memels
deutschen Kulturverband beitreten werde. Für jede
dem Verein angehörendse Ortfchsaft wurde ein Ver-
trauensmann ernannt und vom Vorsitzenden durch
Handschlag verpflichtet, und war für Kanterifchken
Bauer Hugo Schekies, für Fagstellen Bauer Viktor
Sellenies, sur ngschen Bauer Heinrich Mukolies,
für Leitgirren Gutsbesitzer Franz Sturies und für
Heinrichsfelde Bauer Ernst Wohlgemuth

deneralveriammlung
des Männer-Geiangvereins Sauer
Um Donnerstag hielt der Männergesangverein

Saugen seine Jahreshaupstverfammlung ab. Der  
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äwer Bord gesloage weer, had öck die e

Reeme gelangt-« De weer aber nich r
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- e, Lehrer Köckstadt, gab einen «

szfrisihixnåätigkeit des Vereins in der l«

und erwähnte besonders die schweren »

Krisegszustandes, die jede kulturelle Akzw

lich machten. Nachdem aber wieder zje »

Freiheit begonnen hat, werde umso uko

Aufbau des Vereins gearbeitet werden« «

Wahlen seht sich der Vorstand wie folgt W

Vorsitzender Lehrer Kockftadt, Stellvertm »f»

schied-Jündßen, Dirigent Krieger-Nokkaktm»-

vertreter Steppath-Saugen, Sichkjstjühre.

Jßluße-Moor, Stellvertreter Schmezk Iß

fierer Waitfchies-Jündßsen, StellvextmeT

Kukoreiten, Notenwart Kumliartzskk-»c.zaumnd

Prüfung der Kasse wurde dem Kysslexer

stand einstimmig Entlastung erteilt· Nachs

gung interner Vereinsangelegcnhejten We

Sänger noch zwangle bätammen -

   

  

   

  

   

    

        
    

 

Die Hausfraueugrupue des Land-v .—.«
lichea Vereins Kiuten hielt dieser Tag-»-
Arbeitsnachmittag bei Kaufmann -..,. «.k
Kinteu ab. Hierzu war auch die Leim
Landwirtschaftlichen Hausbaltungsschule . ,

dekrug Frau Tonn-Wolfi erschienen Die (
menkunft wurde non der Vorsitzenden der ils
Frau BuntinssKintcm eröffnet Das TH,
diesen Arbeiisnachmittag hieß Herstell
Eintopfgerichten. Der Vortrag wurde du
tisches Kochcn erläutert· Anfchließenz da
Frau Tonn-Wolfs seinen Vortrag über »Y»
rungslehre. Frau Wachsmuth-Feilenhof"k
über den neuzeitlichen Hühnerstall und die-
rung der Hühner im Winter-. Frau Fugen-:
nen sprach über die Behandlung der Beete
cher im Monat Januar
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und Fräulein « Hi
las einen Aufsatz über die Pflege des
Dorfes vor. Nachdem Frau Buntins den "
rinnen für die aufklärenden Worte edankt
traten der Ortsgrupoe zwölf neue—. staut-,-
Mit einem Leitsoruch und dem Freihei«
wurde die Zitsammenikiinft geschlossen -,

Kreis Pogegen fhz

Hochwasier
Das Tauwetter mit einsetzendem Regen

für Piktup d n e n und Umgegend Hochwa «:
bracht. Der Piktupöner und Ernfttaler B «
vor mehr als 100 Jahren auch im Sommer
See bildete, aber im Laufe der Jahrzehnte
Entwässerung einem fruchtbaren Wiesenla
gemacht at, gleicht heute einer ausgedehnt
fläche. on den Trakeningker, Birstomschke
jehner und Piktupöner Höhen, die beide Bkii »
schließen, stürzten in diesen Tagen «
Waffermafsen in dieses Sammelbecken, da
Piktupp durchflofsen wird. Wege, die so
wasserfrei sind, können heute kaum noch
Wagen passiert werden. So sind auch die
nach Gut Schimkeiten und über Boje
Vahnstation Gudden an einigen Stellen
Wasser gesetzt, so daß jeder Verkehr unter
Die Pius-pp und Wirke, die schon seit Ja
der geschaffenen Vorslut friedlich dabiuflv
ren in diesen Tagen Hochwasser, daß
Wasser schon IX Meter über dem Normal
und bei dem Regen noch weiter steigen

Anto mit Schmuageltvaren beschli-
Die Grenzpolizei in Vittehnen hatte e"

x
daß an einem Abend ein Automobil mit S«
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unterzeichnet war. Aber Muriel neigt zur Spar-
samkeit in Kleinigkeiten Das mit dem Poftamt
fiel nur erst auf, als ich das Telegramm nachher
noch einmal las-« Etwas sicherer fuhr er fort:
»Ja der letzten Zeit ist schon soviel Verdachtiges
geschehen, daß ich elbst nicht gern auch noch in Ver-
dacht eraten mö te. Sie sollen nicht meinen, daß
ich Fl ex egingeåi äocksfusfji habe.«

or e ä ens ugen stand plötzli eine
Art Visiom Burford als Teufel mit einem Hierbe-
fuß, Hornern und allem, was dazu gehört, — und
sie mußte bei dieser Vorstellung unwillkürlich
lacheån

ch freue mich, daß Sie wieder vergnügt nd«
sagte der Sammler und fragte nicht nach sidem
Grund Ihrer Heiterkeit »Die Jugend soll lachen.’«

Sie fürchtete, er könne ein philosophisches Ge-
spräch anfangen, das fie noch länger in der Halle
aufhalten würde, sie fah daher wieder nach der
Uhr, und tat, als ob sie gähnte. »Ich muß nunwirklich gehen. Mr. Vursord, ich bin sehr müde-«
schoEtrhiåtltärtdnjeltå eine Egireundlichkein und sie war

. e r e nan, al
hinter ihr her-rief:eW f s er noch etwas

»Wenn Sie Wertgegrnftände bei sich haben, Mis-Kap, dann ware es wohl das beste, wenn Sie sie inmeinem Safe schließen, besonders nach den Vor-fallån vozi hetute inachmittagf
te z ger e e ne Sekunde, und da sie anWethcrby» und sein Versprechen erinnerteszchdasHaus zu überwachen, lehnte sie ab.

Dazskdgs ist nicht so wichtig, aber haben Sie besten

»Ganz wie Sie wollen, Miß Kay cl daes Türe vielleicht klüger, sie wegzuschlieFesiA chmD U sah ihr nach, bis sie verschwunden war.ann drehte er das Licht in der Halle aus, standfokh einen Augenblick wie in Gedanken und gingFULbe dtårrchödfn jdunklefihKorridor zur Haustür. .» »ne: er vorsiti ollüZott, ou er hinan-schlupfen konnte Zins-nächstver

. , . ski. .

 

von außen deu Schlüssel ins Lock-, um Mit
rausch zu vermeiden, als er nun die Türks K
wieder zudrückte .

Die Nacht war schon froftig, undk
Nebel lag uber dem Garten. Er zog einst-aus der Tasche und setzte sie auf; er hätte IN
einen Schal· und sogar einen Mantel gehAVLk
»E1ne Zeitlang hielt er sich im Schalk

Baume verborgen und starrte auf den Ll
der-Kund Zimmer anzeigte. Es dünkte Ul-
Ewigkeit, bis das Licht ausging, aber ein V W
scme Armbanduhr belehrte ihn, daß kaumen l
Stunde verstrichen war.
Fur einen Mann feines Alters und sekimwar er sehr beweglich. Wie ein breite-ich

huschte e»r zur Mauer hinunter, von der M
Straße uberfehen konnte. Er trat aus SM«
die U Untex ein paar Büschen hervorgedng-verbarg sein Gesicht und seine Figur im «Blatterwerk über ihm und lugie hinaus·

Er sah- wie sich unten auf der Straße ew-
belveute- Und er sah einen anderen sich a jSchatten hktausschälen und heriiberkommkU-, -sprachen die beiden ein paar Minuten wiss-fund trennten sich wieder. Es waren WILLund fein Kumpan Bill Hackett die einatM
loståtu g «

Ursprd lachte in sich hinein Er sPMWauf die Erde und · · s«·' HEFTPUH zujrück stieß die Kiste an V

m wnischee Lächeln spiene am seine E
«Ve!cklk euch, bitte. meine Freunde-, los- ««Y«"-"igen Es ist ziemlich kalt hier draußen-« Es-
n seiner Phantasie du dcn beiden illiännetthA
Meigmms et atlf der Straße beobachlct H

s- i s Mich zwölf hielt er sich in der Dis.e Ules Garteus verborgen Er fürchtle ein -««ZU zduß er vor Kälte niesen müßte und L.
Wiese- Aber seine Laune verließ ihn M «m und wieder lächelte er still Vo, sile l

l gr« f
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Memeh 21· Januar.
.ch habe mein Aufnahmegesuch ausgeschrieben,

habe ich bisher nichts vom Kunstwer-

d gehört. Was tiit«der ietzt eigentlich-M So un-

hr fragen icit einigen Wochen viele, denn nach
. ersten großen Werbeaktion ist es um den
eldentfcheu Knltnrverband stiller geworden,
Lwer vollkommen ahnungslos ist, mag anneh-

«," daß der Kiiltnrverbiaud jetzt überhaupt seien-,

·ie wir uns bei einem Besuch in der Haupt-

stftsstelle in der Präsident-Swamm-Allee
·-.«eiigen konnten, ist das Gegenteil der Fall.
TH« nie wurde hier reger und planvoller gear-

als gerade jetzt. Gewiß sprach man in den

en, als Tausende von neuen Mitgliedern in

. eiben des Verband-es strömten, mehr Von
aber wenn ietzt die große Menge so wenig

L»der Arbeit des Kulturvcrbaudes hört· so heißt
nicht, daß diese Arbeit weniger wichtig gewor-
:ift.
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J. weiter
 

 

  

   
      

  

Hauptaeschästsstclle,

« ls Leiter Kamerad Trotzkn versteht. teilt
n eine Kassen- und eine kulturelle Abteilung.
Kaffeiiabteilung, der zuerst unser Besuch gilt,

s ishcr sehr viel geleistet.

is zum Bl. Dezember hatte der Verband
« rund 45 000 Mitgliedern

«erte von Block-Z sind noch unterwegs, und noch
er laufen neue Anmeldungen ein. Die Haupt-
äftsftelle hat die Aufgabe, die auf die Kreise

" el-Stadt nnd Wieviel-Land entfallenden 26 000
lieber büromäfzig zu erfassen. So einfach sich
Eniederschrcibt, so schwer ist es in Wirklichkeit.
jedes Mitglied werden zineiliarteikarteu ans-

H«It, und wenn ein schneller Schreiber arbeitet,
it er die Karten für Ell-IS JJiitglieder in einer
lde schaffen. Dann müssen diese Karten gestein-

« werden, damit sie die richtige Mitgliedsnuni-
«.erhalteii. Biermal muß für jedes Mitglied
»(«temvel gedrückt werden. Ein ,,Rekordstemp-

« schaffte in einer Stunde 1280 Mitglieder,
te also den Stempel 5120 mal nieder, was

Minutenleistiing von mehr als 65 mal ent-
Fsiinfzcliu Menschen sind täglich von mor-
V29 Uhr bis abends um 10 Uhr bei der

;, um diese riesige Büroarbieit zu erledigen.
sen Abendstnnden finden sich dann die srei-
gen Helfer von der Landesoeriicherungsgn-
und der Meiueler Bank ein, so daß oft 40

then die vier Näume besetzt haben, die gerade
erfiiaung stehen« und dann wird gearbeitet!
lesen freiwilligen Helfern wurde am Tag nor
ster eine Ueberraschung bereitet. Man
sie erst eine Weile wie üblich arbeiten. Dann
L- Schlufi befohlen, und als sie murrteip dafz
:- TO nur so wenig arbeiten lasfe, da öffneten
’i- Türen zum Saal, wo schon eine Kasicetafel

, Sitien einlnd Unter dein Weihiiachtsbaum
sie tin Eintiwfeffen eingenommen. Beim
T g froher Lieder wurde recht iiinfanareichcn
Hin Tellern zu Leibe gegangen, nnd fchlieiiliih

gis noch Musik und Tau-i. Das ist aber auch die
Entschädigung gewesen« die die freiwilligen

, erhalten haben.
il Stadt Memel besitzt 16 Ortsgrupuen und
eiße Karteikartem der Landkreis Meincl besitzt
Jlsarnopeii und bat blaue Karteikartcm der
' Heudekrug besitzt ebenfalls 20 Ortsarupven
at ariine Karteigartem der Kreis Vogel-est
bslitit 25 Ortsaruvpen nnd hat rote Karte-i-

. Die Karteikarten müssen nach ihrer Ans-
Yti Mit dem Anfnahmeforinular Verglichen
cu. und die Lrtsgruppcnlisten und Mit-

arten werden nach den Karteikarten aevriist
- man sich vorstellen, was das siir eine Arbeit
? Dazu tritt ietzt noch die Ausfülliiua der
liedskarten die in diesen Tagen dem Verband
ZU Und sicher bald den Mitgliedern zum-stellt
n. Erst dann werden fa die Antragstcrser

« , ob sie wirklich ausgenommen sind Oder
kdenn die Lrtsgruvpenleiter nnd Kelleuwarte
«· Eins recht nmsangreiche Nachprüfung Uth
diinstelluna des Einzelnen durchgeführt die
weiter läuft.

W«Mitaltedskarten werden ans einer
s« eine schöne Zeichnung mit dem Adamle

ltiirverbandses. der Wolfsaiiael aufweisen-
end auf der anderen Seite neben den Per-

« «·«’PMAVCN der folaiende Spruch zu lesen ist, des-·
—-,,Liedern der Getreuen« entnommen wurde-

o einer schreitet, geht fein Schritt verloren-
;:»tausend schreiten ist ihk Gang voll Wucht-
tm haben wir uns unlösbgr verschworen«

-s fügen uns in Ordnung, Sinn und Zucht

sit-U italiedsnadeln sind ebenfalls schon
t und werden demnächst zur Ansinthe
Men.

svr wir diese Abteilung verlassen, tun wir
schnell einen Blick in die »die-Hinten-
» in der sich ein ganzer Stapel von Auf-
gesuchen befindet, in denen Name Oder
« Ug Vergessen worden sind. so daß man gar
weiß. um wen es sich handelt. Ein Gefuch ist

ei Kreuzen unterzeichnet und der Werber
Erklärung -,An-alvbabet« herunteraeschkle-

sesijj den Namen und die Wohnung hat Auch
c cu-

kommen wir zn dem Büro des Vimdts
-. tcaffenen memeldeutschen Staatsbeamten-

Kulturverband angeschlossen ist. Ander-
Hut der Kulturverband hier noch eine Stelle-

« ;ii um die in litauischen Zuchthäusetn
ichen Memeldeutfchen kümmert; auch unter-
z«r eine Nechtsberatungsstelle, die

- Von den Violksgenosfcn in Anspruch
.«. wird.

i besuchen dann die Kassenräume, in
. Fiktion jetzt laut-end die Einikittsaeuiek nnd

» edsbeiträge eingehen. Die Beträge, die hier
ornmen werden. sind vollkommen frei für

Cl
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s« emoler Damufboot

itas tut jetzt eigentlich der KulturverbaM

 

der tutturellen Abteilungen

die kulturelle und verwaltungstechnifcbe Arbeit l dahinkommen,
des Kulturverbandes» An der Kasse werden nicht
nur Geldbetrage angenommen, sondern man kann
hier auch Bilder vion Dr. Neumann und die
tiederbiicher des Kulturverbandes kaufen.
Zum Haulptgeschäftsstcllsenletter Trotzkin der

erst seit zwei Wochen in seinem verantwortnngs-
vollen Amt steht, gelangt man nur unter Hinder-
niffen, denn fast immer wartet eine Anzahl von
Befuchern»und Bittstiellern auf ihn. Denn die
Haiiotgefchaftsstelle faßt das umfangreiche Gebilde
des Knlturverbandes organisatorisch zufammen.
site steht in unmittelbarer Verbindung mit den
landlichen Hauptgeschäftsftellen, die von hier aus
betreiit und mit Anregungen nersorgt werden.

Die vielen Untierabtcilunaen des Kulturver-
baiides», die von hier aus geleitet werden« bringen
naturlich eine Unmenge von Arbeit mit sich, von
der der Außeustehenide nichts ahnen kann.

28 Kindergärten

werden — das ist nur ein Beispiel — vom Kultur-
verband betrcnt. Jeder Kindergarten hat einen
eigenen Etat, inä rend der Knlturverband für
famtliche Kindergärten die Ausgaben aus dem
Gefamtetat beftreitet Wenn nun Zahlungsforde-
ruiigen eintreffen, die einen der Kinderaärten in
der Stadt oder im Gebiet betreffen, dann müssen
diese zuerst vom Kilndergartenreferentcn bearbeitet
werden, und dann hat die Hauptgeschiiftsstelle die
angewiesen-e Maßnahme aus-zuführen
Vom Schrillen des Fernfprechers in regel-

mäßigen Abständen unterbrochen hören wir über
die in Angrifs geirommene Einrichtung von

26 Volksbiichereieu,

von den Vorarbeiten des Reiferenten für Kamerad-
schastsabciide, an den sich die meisten Betriebe und
Vereine wenden- damit crihiieu bei der Gestaltung
ihrer Abeiide hilft. Mit der Zeit wird man wohl  

Sonntag, den 22 Januar igns

Druck und Verlag von F. W. Siebe-i Memeler Dampfboot Mitten-Gesellschaft

ksz2000 KUMU Mde ausgefüllt — Mit unzähligen Anliegeu kommen die Volksgenoffea - Die Arbeit

· »daß jede Kameradschaft ihre Abende
von sich· aus richtig und zweckmäßig gestaltet, aber
bis dahin ist es noch ein weiter Weg, und da muß
mit Liedmaterial. Sprechchöreu nnd Spielbüchern
ausgeholfen werden.

In der Stadt Memel wird gegenwärtig

eine Spiel- und Singgrnppe

zusammengestellt, die Feierabende in vorbildlichem
Aufbau durchführen und zur Nachahmung auf-
iiiiiiitern wird. Diese Gruppe wird, wenn sie soweit
entwickelt ist, auch Fahrteu in das Gebiet unter-
nehmen, um dort beispiclhast zu wirken. In die-
sem Zusammenhang ist es wissenswerh daß man
dabei ist, Blasorchester zusammenzustellen und
Dirigenten zu schulen.

Der
Posteingaug

bei der Hanptgseschäftsstelle ist täglich sehr groß. Es
ist unglaublich, mit welchen Anlieaen die Volks-
genossen kommen. Da schreiben Bauern wegen
Beschaffung von Darleheu und anothekeiu Da
wird der Kulturverband mit der Wiiiterhilse ver-
wechselt. mit der er übrigens eng zusammenar-
beitet. Da wollen Leut-e Stellen vermittelt haben-
und besonders diese Gefuchie laufen von Mem-el-
dcutschen, Neichsdentschen und im Reich lebenden
Memeldeutschen sehr zahlreich ein. Die Fälle, in
denen der Kultur-verband etwas unternehmen
kann, werden geprüft und bearbeitet Dazu find
Riickfragen bei den Krseisgruppenleitern und-Orts-
gruppenleitern erforderlich die die Berechtigung
der Gefuihe nachprüfen. Dieser sehr umständliche
Weg könnte verkürzt werden. wenn die Volks-
geiiiissicu sich nicht immer gleich an die Haupt-
gefchäitsftelle, sondern zuerst an ihren Kr—eisgrnp-
penleiter wenden würden. Dieser könnte dann
gleich den Ortsgruopenleiter mit der Nachprüfung

Haus
bekommt nach einem Besuch 

2. Beilage m. IS

beauftragt-n und das Prüfungseraebnig an die
Hauptgeschäftsftelle weiterleiten, die dann bedeu-
tend schneller den endgültigen Entscheid fassen
könnte. Anonnme Zufchriften wandern auf jeden
Fall in den Papierkorb

Schwerer als Briefe find die
Befucber

zu behandeln. von denen an manchen Dageu bis
siebzig vorspvechen, um, wie sie fellbst sagen, »ein-
mal richtig ihr Herz aus«zufchiitten«. Eine Mutter
kommt in letzter Minute den Kulturverband bit-
ten, die Ehe ihrer Tochter mit einem Juden zu
verhindern, unzufriedene Mieter verlangen die
Abänderung bestehensder Gesetze, Klagen gegen
Riegierungsstellen werden vorgebracht, befor te
Eltern wollen, daß sich der Kulturperband um i re
beim litanischen Militär befindlichen Söhne küm-
mert, raffcpolitische Anfragen tauchen öfters auf.
So acht die Reihe unendlich fort. Ein-e bedeutende
Entlastung hat die Geschäftsstelle durch die Errich-
tung des Biiros dies Nation-alsozialiftifchen Memel-
deutschen Gewerkfchaftsoerbandes in der Börsen-
straße 9 erhalten, werden doch jetzt sämtliche
Arbeiterfragen von dort aus beantwortet.

Unter den zahlreichen im Aufbau befindlichen
Abteilungen befindet sich auch die soziale

Frauensiirforge »Mutter und Kind«,
dtie schon in diesen Tagen im Hause des Kultur-
verbandes in der Präsident-Smetona-Allee eröff-
net werden wird Sie wird eine regelmäßige
Betreuung des ehelichen und unehelichen Klein-
kindes gegen ein geringes Entgelt ermöglichen.
Mit dieser neuen Einrichtung, die sehr viel Segen
stiften wird, beantwortet der Memeldeutsche Kul-
turoerband immer wiederkehrende Ansragen
wieder einmal durch die Tat.

Das ist nur ein kleiner A iisschnitt aus der
vielfältigen Arbeit, die in dem unscheinbaren alten

in der Lindenallee geleistet wird. Man
in den Vjiroräumeu

allerhand Achtung nor dieser aus dem Nichts her-
ausgewachfenen Organisation, die sich inzwischen
bewniidsernswert eingekauer hat. Und zum Schluß
möchte man jedem Volksgenofseu, der mit ironi-
schem Unterton danach fragt, was der Kulturver-
band ietzt überhaupt mache, wünschen, daß er hier
mal einen Tag über arbeitet —- als freiwilliger
Helfer, versteht sich. Hak.

 

Schwere Krifc
des peinlich-französischen Bitndniffes

» «-

Warschiauer Aenßerungeu zu den Angriffen in der fcanzofiichen Kammer

Warfchau, 21. Januar. lUnited Preßf Gewiffe
Angriffe, die in der außenpolitifchen Debatte der

französischen Kammer gegen das polnisch-sranzöfifche
Bündnis gerichtet worden sind, werden in den offi-
ziellen Kreisen und in der Oeffentlichkeit Polens

mit umso größerer Aufmerksamkeit verfolgt, als sie

wenige Tage pur dein Warfchaner Besuch des deut-

schen liteichoanfeenmiuiftisrsi geführt werden. Ver-

antwortliche ainitlichc Perföiilichkeileu erklären

gleichzeitig, dasß Polen den Pakt mit Frankreich

zwar als Jiifttriinient einer ,,Sichsernngdpolitit« zu

schätzen wisse, aber trotzdem nichts zu feiner Wie-

derbelebung tum werde, sollte Frankreich das Auf-

hören des Bitndniffes wünschen. Im Hinblick auf

Miissolinis Mittelmeer-Forderungen. io erklart

man, sei ietzt Frankreich und nicht Polen derjenige

der beiden Veirtragsoartner, der das größere Inter-

esse an der Aufrechterhaltung des Piaktes haben

sollte, ganz im Gegensatz zu früheren Phasen des

Bündnisverhältniffes. Im übrigen habe Polen sich

durchaus nicht, wie das» französischerfeits behauptet

ivorden ist, dias Recht auf Frankreichs Freundschaft

verfcherzt. weder durch feine Bemühungen, fein gu-

tes Verhältnliö zu Deutschland mit feinen Beziehun-

gen zu Sowjietrußland ins Gleichgewicht zu bringen,

noch mit der Durchfetzung esiner territorialen Au-

fpritche an dile Tfchecho-Slowakei.

Eine zur unmittelbaren Umgebung Oberst Becks

gehörende Piersönlichkeit machte dem Vertreter der

»UnitedPreß"« gegenüber folgende Ausführungen

über den gegenwärtigen Stand des polnisch-fran-

zöfifchen Btündniffes: »Unser Bündnis mit Frank-
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reich macht gegenwärtig zweifellos eine schwere
Krise durch. Es muß aber betont werden, daß nicht

Polen den Vertrag in Frage gestellt hat. Niemals
hat Polen feine Bündnisverpflichtungen in Abrede
gestellt. Im Gegenteil, am 6. März 1936, als die
Beziehungen Polens zu Deutschland die besten wa-
ren, Deutschland aber das Rheinland militärisch be-
setzte, hat Minister Beck im Namen der politischen
Regierung dem französischen Botfchiifter in War-

schnm Låou Noch erklärt: »Wenn Frankreich gegen
Deutschland mobilifiert und losschlägt, uiobilifiert
auch Polen und marschiert gegen Deutschland mit.«
Drei Stunden später erklärte Botschafter Noel, daß
feine Regierung nicht niobilifiere — nun, und das
war alles . . . Dagegen haben wir immerfort aus
Frankreich gehört, daß unser Bündnis sich lockere.
Wir glaub-en an unsere eigene Kraft und legen
nicht allzuviel Wert auf Blindnifse. Wir werden
den Fehler der Tfchecho-Slowakei, die ans die ganze
Welt geschaut hat, nur nicht auf sich selbst, bestimmt
nicht wiederholen Wenn Polen angegriffen wird,
schlägt es los und wartet nicht auf Verbiindetc.
Das ist für seiden Polen klar. Trotzdem unter-
fchätzen wir den Wert des Bilndniffes mit Frank-
reich nicht. Eine Initiative zur Wiederbelebung
dieses Bündnisses wird aber ganz sicher von War-
fchau nicht ausgehen, und zwar aus zwei guten

Gründen: Erstens find nicht wir es, die die Gültig-
keit des Blindnisvertrages bestreiten, und zweitens
ist Frankreich ietzt bedroht,,,nicht Polen. Die Ini-»
tiative liegt in Paris. Wir können ruhig zusehen,
wie sich die Pariser Politiker über die Richtung der
französischen Politik streiten-«

 

,,Gibialliit ist h me wieder uneimiehiiibai"
Gleichzeiilge Mauövec der britischeu und französischen Flotteu

London,. 21. Januar (United Preß). Die in Lon-

don und Paris berausgegebenen offiziellen Be-
kanntmachimaew daß die beiderseitigen General-
itabgchelo während der in der Nabe Gibraltar
ftattfindenden gleichzeitigen englischen und französi-

schen Flottenmanövern Infpektionsreifen in das

Mittelmeeirgebiet durchführen werden, haben die-

sen Marioieiibungen erhöhte politische Bedeutung
verlieben. In offiziellen Kreisen außert man sich
nicht darüber, ob diese Gleichzeitigkeit irgend wie
mit der piolitifchen Lage imMittelmeer zusammen-

hänge, dioch fällt es ·pvlit1schett· Kreisen schwer zu
lauben, »daß es sich hier um einen reinen Zufall

andeu« biritischen Flotten- und Luftmanöver beiDie
· - b · en am 22. Januar. Die stärksten

Glbmuar egmn darunter die Schlacht-' eiten der »HvMefkckt«i « »
ist-the »Nelson«c »Rodney«l ffRoyal , "Oak »Royal

Sovekeign«, sowie die Kreuzer .,Southampton«,
Shesskezd«, Newcastle«, ,,Glasgow« und z,Aurora«

treffen einen Tag später in Gibraltar ein· Nach
Beendigiung der Uebungen bei Gibraltar wird sich
die ngmgtitotte über einen Monat im Mittelmeer

 

aufhalten und dabei Alexandria, Malta, verschiede-
ne französische Häsen und schließlich Madeira au-
laufen. Der britische Generalitabschef Viscount
Gort begibt sich am 26. Januar auf eine Reise, die
offiziell als ,,Jnspektionsrseife im mittleren Osten«
einschließlich Palästan und Aegyptens bezeichnet
wird. Man nimmt an, daß Gott sich auch in Gi-
braltar einige Tage aufhalten wird, um sich von
dem Ergebnis der kombinierten Flotten- und Luft-
übungen zu tiberzeugeu, die hauptsächlich dazu be-
stimmt find, die Stärke der Festung Gibraltar zu
erproben. Jn Aegupten dürfte Gort mit den bri-
tifchen und ägyptischen Militarstellen die Fragen
besprechen, die mit der Verteidigung Aegyptens
zusammenhängen. Von Aegypten wird sich Wisco-
unt Gort nach Palästan und svon dort voraussicbt-
lich nach Britisch-Somaliland und Aden begeben.

Die kombinierte französische Mittelmeer- und
Atlantikflottse ist in einigen Tagen bereits and
Toulon bzw· Breit ausgelaufem um ebenfalls bei
Gibraltar Uebungen abzuhalten, die den Ankun-
di nngeu des französischen Marineministeriumd
zufolge zwei Monate in Anspruch nehmen werden.  

Gleichzeitig werden der Chef des Generalstabs Ga-
mclin und der Chef der Flotte, Bizeadmiral Dar-
lan, die beide im Oktober die Verteidigungsanlagen
in Tunis infpizieren, den Veseftigungeu an der
Küste von Algier und Französisch-Marokko einen
Besuch abstatten·

Die britischen Manöver haben, wie erwähnt, in
erster Linie den Zweck, die neuen Befestigungen
von Gibraltar zu erproben. Englischerseits ist man
der Ansicht, daß Gibraltar heute wieder uneinnehm-
bar ist, nachdem man die in den Nachkriegsjahren
vernachlässigten Anlagen iin Laufe des abefsinifchen
Krieges in erheblichem Umfang ausgebaut und mo-
dernisiert hat. Schwere Geschütze modernfter Kon-
struktion find in den Felsen von Gibraltar einge-
baut worden, und zwar fo, daß die Gcfchiitzstände
nach Ansicht der Sachverständigen auch dem schwer-
ste-i Artillerie- oder Fliegerbombardement stand-
)a ten.

..USA-Fltiite gegen Japans Tät«
Tokio, Il. Januar illnited Preßs. Die von der

amerikanische Bundesregierung beabsichtigte Be-
festigung der Insel Guaui im Stillen Ozean, gegen
die in den letzten Tagen schon die japanische Presse
proteftiert hatte, ist jetzt auch von ofsizieller japani-
fcher Seite als eine Bscdrohiiug Japans bezeichnet
worden. Ein Sprecher der Ullarinebehörden er-
klärte, die Befestigung Giiauig müsse in Tokio als
iinfrenndliche Geste der Vereinigtcn Staaten gegen-
über Javan aufgefaßt werden. Mit einer solchen
Maßnahme errichteten die Vereinigtcn Staaten ge-
wissermaßen »Die Flinte gegen dec- Nachliars Tiir.«
Jn japanischen Marinekreifen vertritt man die An-
sicht. dafi die Errichtung aincrikaiiifcher Unter-see-
bootø- und LuftwaffemStiitzpunkte in so großer
Entfernung vom nordamerikanischen Kontinent —
Giraut ist über 10000 Kilometer ooii der nordames
rikaniichen Weftkiiste entfernt — nichts anderes be-
deuten wiirde, als die Siliaffnng von iiorgefchobe-
neu Ausgangsstellungen für Angriffe anf Japan
aus weiterer Entfernung.

Grenzsze Um Lelllllgkcld

Leuingrad, 21. Januar (United Preßf. Im Uni-
kreis von 80 Kilometer um Leningrad ist eine
Grenzzone errichtet worden, die die Festuugen von
Schlüsselburg und Kronftadt mitumfaßt und deren
Betreten bei Androhung von Freiheitsftrafen von
ein bis drei Jahren verboten ist. Der Bau von
Lsandhäusern in der verbotenen Zone ist untersagt;
Segeln, Schwimmen und Jagen unterliegt ge-
nau-en Bestimmungen. Die augenblicklich inner-
halb des zur verbotenen Zone erklärten Gebietes
wohnenden Personen haben besondere Ausweise
erhalten, die fie künftig zur Fahrt ans den Vor-
ortsbahnen nach und von Leniiigrad vorzeigen
muffen. Ausländifche Schiffe dürfen sich nur ent-
sprechend den internationalen»Verträgen den Sow-
jetgewäsfern nähern und miinen außerdem die ört-
lichen Polizeivorfchriften beachten.

BrutscherLuttiVizemarschali iihwer verletzt «
London, 21. Januar. Bei einem Flugzeugab-

sturz in der Nähe von Jpsivich kam der Pilot ums
Leben. Der in dein Flugs-eng mitflicgendc Luft-
oizemarfeball Browne-Crave erlitt schwere Ves-
wiindiingeu. Crave, der in ein Hospital eingehe-
fert, wurde, gehört mit zu den bekanntesten Be-
fehlshabern der britifchen Lustwaffe. Die britische
Luftwaffe hat lebt innerhalb kurzer Zeit ihren
siebenten Unfall zu verzeichnen.  



 

       

Dei antideutfcheeiteuztogin tw ei.

Dei Weit zur pilisidemielleii Dlltaiiir
Boii ColinKoß

Chieagsi im Januar-.

Neben der persönlichen Bindung des Präsiden-
ten der USA. an sein-e indischen Freunde-»und der
gefühlsmiißigen, feelifchsfentimentalen Einstellung
Amerikas an das Weltiudentum gibt es noch eine

zweite, sehr reabpolitifche. Diese ist »das Streben

Amerikas nach Weltherrschaft, zum mindesten nach

Welt eltuii . » ,
Dgr Amserikaner ist Jmperialift reinsten Waf-

fers. Bereits der Name sfiitdes Landes beidftuteelt
ein Programm. Daß er au ein ganzen r eig »

Doppelkoniinent, aus der ganzen westlichen Halb-
kugel bestimmt und kein Europaerhier etwas zu
sagen hat, ist ihm eine Selbstverstandlichkeit. Jn
seinen Augen ist es bereits cin Unrecht, wenn
Europäer« oder Asiaicn in Südamerika etwas«oer-
tausen. Die laute Entriistung in deii Vereinigten
Staaten liber die deutsche- italieiiifche und iavanii
sche Propaganda hat hier eine ihrer Wurzeln.
Man empfindet den Wettbewerb der andern in
Lateinamerlka als äußerst nnbeciuein. Seltsam ist

es jedoch wiederum, daß sich der ganze Zorn gegen
die drei sogenannten fasfchiltifchen Länder richtet-
Während doch der Hauptkonkurreiit Amerikasnti
Süd- und Mittelamerika England ist. Aus wirt-
schaftlichem Gebiet haben wir die gleiche Erschei-
nung wie aus politischem. Man beklagt sich über
Deutschland und meint — England.

Das ist siir einen, der sich nicht Jahre lang unt

die Hintergrunde und die eigentlichen Ziele des

Umeklkmilltheii vaerialismiis bemüht hat, so
verbliifsend, daß uian den erstaunten Leservtoieders
um erst fiir einen Augenblick nach Luft schnappen

la en musi-
ssWir sind in Deutschland —- leider Gottes »—- so

gewohnt, non den beiden angelsachfischen Mochten
zu reden und Amerika durch die briiische Brille zu

fehen, daß ioir Amerika noch immer im drittlchen

Schleppioii wähnen. während es heute eigentlich

itm ekehrt ist.
Leda-s Verhältnis Großbritanniens zu seiner

ehemaligen. ihni arg iiber den Kopf gewachsenen

Koloiiie erfuhr die entscheidende Wenduiig mit

dem Verzicht Englands auf die ihm veriraglich

zustehenden Rechte an einem durch Mittelanierika

zu baiieuden KaiiaL England erkannte, daß es auf

der westlichen Goldkugel niemals mehr gegen-

soitdern nur noch mit den Vereinigten Staaten

würde Politik machen können. Mit dieser Erkennt-

nis schrieb es die entscheidenden strateglschen Posi-

tioucn. liber die es in Amerika immer noch ver-
fiigte, ab. D. h. es verzichtete auf deren Ausbau.

Von diesem Augenblick aii blickte liSA. »aus die

hritische Flotte nicht mehr als einen möglichen

Gegner, sondern ioertete sie ähnlich wie die Domi-
iiien, d. h. als einen Wasservolizistenz den man

nicht zu bezahlen braucht. Die britische Flotte

schtihte Amerika nicht nur auf der atlantischeii

Seite, sondern sicherte ihtti auch die osfene Ttlr in
China und filr den asiatischen isparkt Amerika

trat also nicht nur um feiner. den Alliierteii ge-

währten, durch einen deutschen Sieg gefahrdeten

Anleiheu willen in den Weltkrieg ein, londern

auch ioeil ed in einer Schwiichiiug htrosthritanniens

eine Minderung der eigenen Welwofition erblickte.

Mit ivelch felbstiierstlindlichcr Naivität die Dime-

rikaner die brliiskhe Flotte aie zu ihrem Schuh
bestimmt aiifalieii. wird erst heute erkenntlich, ivo

nian England gewissermaßen dariisber zur Rechen-

schaft zieht. dciii es nicht mehr in der Lage» oder

nicht mehr willens ist. diesen Schuh zu gewahren.

Llis einer der stirtiiide stir die gewaltigen Rustuns

gen zur See wird angeführt, daii die heute anders-

ivo beiititigte briiifche Flotte die Verrinigten
Staaten von Amerika nicht niehr schützt.
Man iiiitiiiit dasGroszbritaiinicn übel. Man nahm

ihiii bereits die Weinerung übel, ini estialle Mand-

ichuko iiiit zu interveiiiereii. Vor allein aber ist

man empört ilber die Haltung tsiroßbritanniend in

der lehren euronäischen Krise, die »Preisgabe der

TschechosSlowakei« fvioie die llnterzeithniiiig des

Münchener Pattes
Nichts war so lehrreich wie die lebten Wochen in

Amerika. Man hätte doch wähnen sollen. daß die
Vereiiiigtru Staaten, die sich seit te als der eifrig«
ste Verfechter des Weltfriedcns ausgabeiiz die sich
so besorgt uni die Erhaltung des Friedens in Euro-

va zeigten, erleichtert ausatuieii wurden, als der

Miinchiicr Pakt geschlossen wurde. .
Das Gegenteil war der Fall. Amerika, zum min-

desten der Roofcveltkreis, zeigte schlecht verhehlte
Entriistiiiig Ja, Amerika war enttäufchl, baß der
Krieg, mit dein es scst gerechnet —· beinahe-hätte ich
gesagt »auf deii es fest gehofft« — hatt-e, im letzten
Augenblick verhindert worden war. Man schreibt
lo etwas ungern nieder. aber es ist Tatsache. Filr
eliien Europäer« der nach dem Miinihner Vertrag
iicich den Vereinlgteii Staaten kaiih war es der-
hliisseiid, hier nur Acrger und Enttiiitfchiiiig anzu-
treffen. War er elii Engländet oder Franzose,
iviirde er ilherdies mit Vorivitrsen überhäuft. Ich
habe hier mit Engliindern zufammen öffentlich ge-
sprochen. In der Diskussion ging ed dann meistens
mehr ilder England als ilber Deutschland Man
warf England Verrat an der Demokratie in einer
Weise vor. dafi iiian hätte wähnen kbiitietn Otoh-
britaiiiiicii sei ein kleiner eiirooäifcher linteragent
der iii amerikanifcheii Händen befindlichen Firma
»Deuiokratic«.

Wle gesagt. eo war ilberaud lehrreich. alter ttir
die Anterikaiier war es sehr iiriklug. sich in ihr-km
Ilerger derart zii demaskieren. All das. was man
bisher liber Amerikas Willen zum Krieg nur ists
muten konnte. erhielt dadurch eine litihlsitiiliche k-
stätiaiing »

So iingeheuerltch es klith. so unglaubha t veg qu
allem der ahnungslolen affeder ameri arti-den
Verteuerung its-men mag, to scheint ed doch at-
sache zu fein: »Man« wollte den Krieg. «Man« ist
Rooseoeln als Person wie ald Begriff, als dek  

Jdeensund Willenskreis, der sich mit dem Namen
der Piafidenten tndentittzieru

Beweier wird sich diese Behauptung nie lassen,
aber es gibt eine ganze Reihe von Tatsachen, »die
dafür sprechen, daß Amerika, oder sagen wir lieber
»Roosevelt« den Krieg wollte. Zunächst einmal hat
man seit Jahren publizistisch wie psychologifch auf
ihn hingearbeitet und die amerikanische Oeffentlich-
keit in eine wahre Kriegspsochose hinefiiversetzn Ja
keinem andern Lande sprach und s rieb man der-
art von der »unoermeidiichieit des enges-«-

Zum andern hatte man alles filr dlefeu Krieg
vorbereitet und zwar nicht einmal so sehr militärifch
wie politisch-organisatorisch. Der Kriegszustand
sollte Roosevelt das geben, worum er die ganze
Zeit ringt: Die volle diktatorische Gewalt. Ich per-
sönlich habe den Eindruck, daß Nooseoelt ursprüng-
lich in keiner Weise danach strebte, ta, daß er gegen-
uber den europiiifchen Diktatoren sich etwas zu
Gute daraus tat, daiz er ohne deren Machtmittel und
Vollmachten auskann Anfangs Januar glaubte er
alles durch freiwillige Unterordnung unter den  

 

   

seiner Persdtilichkeit und die Ueberzeut

Feld-Famil feiner diese erreichen sit rdareia

Mit der Zeit erkannte er, daß er »Mit ållfiig

auf die Dauer nicht durchsiipb imkl lofo etu Mit

Masse-ch-Kongreß und Senat » e e « die verlangten

teo Spiel. Beide gewährten ihm t dem Ober-

ma ten Mit dem Supreme.0;svur,
Feoill Buckidesgertchh stand es jedoch anderssjdåd

machte ihm einen Strich diirch die kliethnlutigän Jah-

öffnete Roofevelt im Fruhling des vor etg g Ober-

res feine Offensioe gegenL diteågBefugntsse e

Geri les und —·«— un er · ·. · .

stenSeit dkihefer Niederlage kam eine gewisse Hätt-Herr

keit und stellenweise auch Unsicherheit in den »abw-

ewig lächelnden und stets zuverfichtltchen Prasiuw

ten. Er erkannte, daß nur außerordentliche G

stände ihm die außerordentlichen Vollmachtesn eurnkreö

ren wurden, deren er zur Erfüllung feine . le m

zu bedürfen glaubte. Solche außerordentålch s-

Uinstände bedeuteten Krieg in Europa. .Der. izm

bruch eines Weltkrieges in Europa dankte i s

ohnehin unvermeidlich. Außerdem erschien eCrz au

außenpolitischem wirtschaftlichen-und ideellen run;

den höchst erwünscht. So arbeitete man denn lang

den Krieg hin, zum mindestens bereitete man a e

au vor. »

dar-Titeln arbeitete in Washington einen ausfuhr-

lichen Plan ans und eine ganze Reihe von Gesetzen-

Diese liegen fix und fertig bereit. Es braucht nur

das Datum eingesetzt werden, unt sie dem Kongreß

De Baieio entschuldigt sich bei,Edomderloin
Wegen dee Bombenanschlaga gegen den Gehn die dritischen Ministerptäsidenteii

London, 21. Januar (Elta). Im Hinblick aus die
Bombenanschläge, die sowohl bei den britischen wie
vor allem aber bei den nordirischen Behörden ein
gewisses Unsicherheitsgefiihl hervorgeruer haben,
sind in Nordirland außerordentliche Sicherheits-
inaßnahmen ergriffen worden. Die gesamte Polizei
Nordirlands steht unter Sonderalarni. Ferner ist
eine Referve-Polizeitruppe mobilisicrt um zum Teil
bewaffnet worden. Säintliehe wichtigen Plätze der

nordirischen Stadt find von Posten bewacht und alle
Straßen und vor allem die Grenze werden uon Pa-
trouillen bei Tag und Nacht-tibcrivacht.

Londouee Pressemeldnngeu zufolge, soll die bri-
tische Polizei anonyme Briefe erhalten haben, in
denen Anschläge aus den Militärilngplan Hendom
auf Rundsuukstatioueu und auf dle englischen Post-
dumpfen die zwischen Jrlaiid nnd England ver-«
kehren, angekiindigt worden seien.

»Dann Telegraph" meidet u. a.: Die nordiris
sche Regierung habe den brtiischen Behörden bereits
vor Wochen erklärt, daß es zu Zwischenfällen kom-
men werde. Ministerpräsidcnt De Valera hat beim
Ministervräfident Chaiiiberlain sich durch den tri-
schen Oberkommifsar in London, Dulantn, wegen
der Eplosion entsuldigen lassen, die sich in
einem irlsihen Hotcl ereignet hat, in dein sich der
24iiihrige Sohn des Ministerpräsidcntrn befand.

Bisher 140 donter durchsucht
London, 2l. Januar lUntted Preßi. Uneriniidlich

gehe die Ermittluiigen von Scotland sitard weiter,
unt die Urheber der Bombenanschltige ausfindig zu
machen, die die englische Oeffeiitlichkeit seit einer
Reihe voii Tagen stark beiiiiriihigeii. Auf Grund
des bei der Polizei bereits vorliegenden Materials
wird damit erechnet, dast alle an den Anfchliiien
beteiligten ersoiien in deii nächsten 24 Sinn en
gefaßt werden« Auch die Diirthsuchung voii Häu-
fern, in denen Jren wohnen oder gewohnt haben
sollen, wurden weiter fortgeseht. Im FuthaimDistrikt
wurde ein Mann festgenommen, der sich bereits vor
Gericht wegen Verdachts von Vergehen ge en die
Sprengstoffgesetze zu verantworten hatte. « n dein
betreffenden Haus wurden eine Anzahl von Schuß-
wafscn itnd Munition gefunden. Jnsgesamt wur-
den nicht weniger als tili Häuser durchsucht, eine
Razzia. wie sie bisher von Scotland Yard in diesem
Umfang noch nichtdurchgefiihrt wurde. Bei der
Razzia kamen insgefaiiit 280 englische Pfund Explo-

 

 

iv«to e utn Vorschein, die zur Zeit in explofionss
lichlerxfn klettern von Scotland Yarsd ausgestapelt

M » . .
Besonders streng wird gegenwartig die Straße

Entom-London itbertvakht, da außerhalb von Car-
diff Schüsse auf Lastkraftivagen abgefeuert worden
sind. Die Polizei nimmt an, daß die Tater tn den
Lastwagen Donamit veriituteten, das sie stehlen
wollten. Einer der Fahrer wurde durch Glas-
plitter im Gesicht verletzt.

NatuniTannenzapf gefleht
Paris, 21. Januar. Dieser Tage faiid vor dem

liiitcrfukhuiigsrikhter eine neue Vernehmung des
indischen Großbetrtigers Natuu-Tanitcitzapf statt,
der. die Filmgesellschaft Pathe durch seine Millio-
ncnbeirügereien zugrunde gerichtet hat. Angesichts
der erdriickenden Beweise, die die Untersuchung bis
jetzt zu Tage gefördert hat, gab Natan feine bis-
herige Taktik auf und legte ein umsasfendes Ge-
ständnis ab·

Er schilderte eingehend, wie die Akticnschiebiiii-
gen und sittiven Vertänse mit Hilfe des Bankiers
Marchal vorgenommen wurden, wie er sich in den
Besitz der Pläne dre alten, hochangefeheiieu Film-
gesellschaft Pathe setzte und wie aus diesen ersten
Schwindel ein riesenhaftes, auf mehrere Hundert-
millioneii bezisfertes betrügerisches Gebäude errich-
tet wurde.
Jm Gegensatz zu Natan hüllt fiih fein Haupt-

konioliee Cerf (.Liirfchi weiter in Schweigen und
bleibt bei feinem Leuguen Er trägt, wie die Presse
zu berichten weiß, auch in der llnterfuchungshast
das Haupt noch sehr hoch und erklärte, es wiirde
nicht lange dauern, dafi er dank seiner »giiten Be-
ziehungen-« wieder aiis der Haft entlassen werden
würde.

Dabei liifit sich Ceerir-chs auchnirht durch die
Tatsache beeinflussen, dafi fein angeheirateter Vet-
ter Looii Blum der ehemalige Ministerpräfident
der »Volk.si«ont:Regierung«, sein Amt als Adookat
an der Pariser Anivaltskammer niederlegte. Herr
Vinin, dem dieses Amt infolge der juristischen
Beratung großer WarcithaussKonzerne und hoch-«
katiitalistischer Gesellschaften viel einbrachle, hat
zwar die Gründe hierftir nicht angegeben, doch wird
ans gut nnterrichteten Kreisen versichert, daß er
sich dadurch der Möglichkeit entziehen wollte,
irgendwie in den Prozeß gegen Natan-Tannenzapf
hineingczogen zu werden«

Gan Maschde Jpaatåund ei.-tet
del-ne Organe-

Bundesfiihrem

Dr. Ncumanii-Mcuiel-Meilneraggcu.

Haupthnndessiihruiim

Stellv. Bundessiihren Fritz Valentin-Meinen
Sattlerstraße li.

Stellv. Buiidesfiihrer »und leichzeitig Bundes-
Kasseiiivart: Karl Jeßtus- teiiiel, Kaiiiftr. 28.

Bundesfchristivart: Heinrich Toeriiig:9.lieitiel,
Mannheimer Straße l7.

nimiiteioate Mira-denen die der Vnndcetnhkana
direkt unterstehen:

BundeIfiiortwark Briiiio Buksnoioih-Meuiel,
Bahnhofstraiie . « ·

Bundesdieiiftivarh fliierhert-Meniel, Libauerftr.
Bundessrauenfportivarttn: sei-la Rihbat-Memel,

Maiktftraße W. · ·
Buiidcssu dndwart silr die weltanschauliche Schu-

Bieiig d Jugend: Trich Vaoinss
M"l. e c.

Virndessugeiidwaktin fiir die weitanfchauliche Schu-
litn der weiblichen Jugendä Mir-tun Killiiss
seh ekrith Vollssthulr.

finr Beaufsichtigung nnd Durchfulirung der
jun gaben deg dieweil-entladen Sovitonndeetn den
einzelnen streifen des Gebiete werden Irre-eindri-
Mtte Linn-Zieht Sie haben auch die Arbeiten der
in tbren reisen amtiereiiden Kreisåachwarte zit

er männlichen

hehiiksichtigem In rissen soorttethiiif en Fragen
unterstehen die Kreisldottitiorte dem iindesspdkts
man, in auen oertoaitnngeteaintnoen Fragen der
Hauptgeschäftsftihrutig Die Kreisivortwarte kön-  

nen zur verwaltungsittäßigeii Durchführung i rerAufgaben eilte Kreisgeschäftssiihrung bilden,h-- ·
dietich außer ·ihncti aus eineui Kreisschristwart undeinem Kreiskassenwart zusammensetzt

Zu
Kreisfportwarten

ssiid ernannt-

fiir den Kreis Meinelt erdlnand s -mohren, Post PlickemF cprcngm pamfttr den Kreis Hei-betrug:
Heodekrug, Volksschulh

fllr den Kreis Pogegenr Jakob KurmiessNattkisch-
ken, Postort.

Bundesfachwarte:
l. Vundcsfachtoart sur Geräteturnen Gnainastitun Sonimerstielet alte ’· - «» Zahiihofftraße l2· r Schau Mem-«.. undesfailivart fiir Fahl-all und oitet . ·-hold Laß-Zieml, Werftstraße H U Neins. Fänndtiissachwart fitr Bandball2 itvird noch be-

Waldemar Flur-ras-

4. Bundesfachwart fiir Leichtathlciiks «» grräaokoigsgncmer Standort-trutze o! ZumI« it es achwart stir Schwimmen: ilLapatkMemeL Grüne Straße 14. W heimit. Vundesfathwart stir Schwerathletik, Bauen7 istd stät-Initi« Wichexn SchlossniekMeuieL.. uii e ais-wart silr . ennis: .« «-
MLMLL Ptszmetona-Olllee. Benw WeißS- Vlttisdsfschwgkt m- R d . · «
Meiner, Memcllmnr. U Um Hans Biwas-

 

 

 

  

 

   

   
  

· «- en« »Pioehdloglfchivae aus«

« Bausch und Bogen angenommen »

m Diese Gesetze sind de·rart,«daßwsife A.

heute aus morgen in eine vollkomgzw

verwandeln, daß sie alle Macht, alle El

Leben und Eigentum samtlichek Bewohner l

in die Hände des Prastdentkn regem un ,

die Dauer der Motten-Idee .. l

Die wirtschaftliche Grunoczgg »Wi- (

bildet der Industrielle MobilisthnsplaQ

Plan gibt dem Präsidenten volle Persügqxfz

til-er die Arbeitskraft wie das BRUNO-i ,-

 

I.
Es

I«

    
lnen amerikanischen Burgers.

ze Ein anderes Gesetz ermogixcht dem Pr

eine ganze Reihe beftebcnder Gesktze M«

zu setzen, sobald ihm das zur Fortfuhkung »He

ges notwendig erscheint. l « · :

Die sogenannte »Man» Bill-« gibt denkspz

ten das Recht, sämtliche offentliche Geldes .

nein Belieben auszugeben, ohne vor Krieg-

ruber Rechnung ablegen zu mussm «

Kurz die Gesetze hätten dein Präside-

einem Schlage eine so unumschränka Gespreiz-

Hände gegeben, wie er» sie nur je heimle

und öffentlich veriirteilt hatte. Nur »ja

es keinen Kring Und das war auch q»

ganzen Reihe wirtschaftlicherund politischer

»bedauerlich», die tm nachften Aufs-» HJ

werden sollen.

 

, .
«

»

54 Vornamen find zuvtei...-
eriiu 21. Januar« In der neuen .

qnäisung für die Standesbeamten und ih«
fichtsbehörden ist qzlch dasfneueVor n-
nerankert. Dabei ist zugleich ettt de· .».
Mangel des bisherigen Rechts beseitigt
Eine Vorschrift, daß für Iedes».ltind unter t«
namen ein Rufname zu bestimmen sei, T
bisher nicht, was our Folge hatte, barst
letzten Endes freiftan·d, unter seinen By
bald diesen und bald jenen als Rufnanieus
wenden. Irrtiintern unthßbräuchen kxs
durch Tür und Tor geofinet. Die· ne :
anweisung bestimmt nun, daß der «
Standesbeamten durch Unterstreichen z,
machen ist. Damit ist dieser ein stira Fj
gelegt und einem dringenden Bedtir i;
bürgerlichen Lebens Rechnung geträ«
übrigen ist auch künftig die Zahl der »i-»..»
nicht beschränkt » « J«

Zu dieser Neuregelung bemerkt Dr. S »Es-»
der Zeitschrift für Siandesamtswesen, das»
jetzt eine genehmigungspslichtige Votntt
rung ist, wenn ein anderer als der unless-,
Voruame als Rufname verwendet werden
züglieh der Zahl der Vornamen heißt is .
Kommentar, daß man dem »Standesdeatti’tu
das Recht und die Pflicht einräumen iiiil
unvernünftige Zahl von Vornamen abz·
Jedenfalls werde er es ablehnen, wenn eis.
in Verfolg eines erwachend-en Ahnenlu
Namen aller bekannten Ahnen dem Kinde «
wolle, oder wenn jemand 10 oder sogatls
namen melde, wie es vorgekommen ei. ;

Nach dem neuen Recht können Abkürzun»
selbständige Bot-namen verwendet wer
kurzungen wie Hans von Iohanned,
Nikolaus Gotz von Gottfried usw. seien nist-
dagegeti seien Laute der Kinderfpraihez «
Dodo und Minri keine Vornamen. «

Vor deutsch-befunden
Wietfchaftsvetdondimtoti

London, 21. Januar. stinited Preßs
rat des englischen Jndustrieverbandsg z.’
daß demnächst in Berlin Verhandlungen«
deutschen und englischen Industriellen Til)
die, wie man hoffe, die Grundlage flirällf
deutsch-englischen Handelsvertrag siha cy« s,
Die Verhandlungen werden englischert
Vertretern des Industrieuerbands,
von Vertretern der Reichsgruppe Industrie-,
werden und sollen die deutsch-englischen «
ziebukrgen,»Fragen des Wettbewerbs un. -,-
haltms zwischen den beiderseitigen Einzeli ;
umfassen. .:
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9.Bundesfachwart für Kanuspoitt GIVE
kvwskh-Memel. Sembritzkistraße l· ."Ill. Bundesfarhwart fiir SommerfegelllisScharffetter-Memel, Friedr.-Wilhel i11.Vundesfaehioart fiir Eisfegelin Womit
Meint-l, Kirchenstraße 5. ·12. oiaadesiachwart fitr Ets- und Rolli o Ms-Weiß-Memel, Präsident-Smetona- llespzjk

W· Vlmdesfacbwart für Skifport: Erwiti i«
Memel, Kantstrafie « ils14. Bundesfachwart fiir Radfport: Erich.

emel, Vommelsvitte 126.15. Bundesfachwart für Motorfovkt2. CIttvschko-Memel, Kathol Predigetslkll F-16. Vltlidcssachwaxt ffir chelflieaeklk Pfui-«! pell-Mernel, Polattgeustraße Il- . »-7. Bundessachwart fiir Kegelnt Robert -s"
butgsMcMcL Präfideiit-Smetona-Allee:

. Dem Bundcsiuacitdwakt fiik die n «-
åiltgk Schulung der männlichen Jugend us«
Kreissugendwart fiir Stadt— und «n . eniel: Horkt Alwins-illleviel-L"W.n «. reisiuaendwart fiir Kreis HeudektULHmaitii-Hendekrua, Pr.-Smetona-S«,« «-reisingeikdwart fiir Kreis POCSKWrateningken, Postort . —-lichDer Vundesiugendwartiii für Ue wiealso Schulung der weiblichen JUAEUZ fis-«

fl

s

Kreissugendwartin

 

 

nik Stadt- mid- :--1
K i Welt Juki-i Hundsditrichemex
« sllltoendwartin siir Kreis Musik«
VVH -Heydekrug, —-

Ktklslnacndivartln fijk Kreis Vogt
K Christel Jopp-Pogegen· » -
rZEITIIYWIWrtin tit- areis Po
stehsakl Wassermann-Wahlctithal-

 

MCML Seinen Januar tara « . «
Algahm stellv. Bundlel-

as «

.-.. »

 



 

  

- Der Satan hatte an jenem Tage Bacchanai ge-
t« halten. Drüben, hinter den Zorndorser Hügeln.
; cxst die finkende Dämmerung deckte den geltenden
« Lärm zu.

Noch glaubte ihn der einsame Mann in den
pher zu spüren, der jetzt westwärts ritt, fort vom
Kampfe, dem Leben zu.

Aus fernem Finsterwerden floß ihm ein letzter
schmäler Streif des Sonnenunterganges entgegen.
Aber er behielt den Blick davor aus den Hals seines
Pferdes gesenkt. Zuvicl des Roten hatte er heute
schka sehen müssen. Rot, das an den Flechtkörben

« der Faschinen haftete und im zerftampsten Boden
E per Baftionen verfickerte.

Drum rief er, ohne sich zu wenden, ein gebiete-
ktschm »Allein feint« in den sinkenden Abend hin-
zuz, als er jetzt leichten Huffchlag hinter sich ver-
nahm-

Seine Stimme klang, als ob man grobes Tuch
zerrisse, und ein junger Husar warf noch in ihrer
letzten Silbe seinemGaul zur Kehrtwendung her-
um.

Dann zogen wieder Nebel, Schollen, schwelende
Trümmer und schweigende Zeit an dem einsamen

F Reiter vorüber. Er nahm es nicht wahr, wie lange,
, und wurde erst wach, als ihm gedämpftes Gezänk

k- in die Ohren schlog. Es kam aus niedrigen Dorf-
; schenkensenstern Laufchend vernahm er Schläge,
"» Worte, keuchendes Ringen, und wie eine schrille
s Stimme etwas vom König und feinem Lande rief.
T Da stieg er ab.

Als er mit dem Krückstock die niedere Tür auf-
J stieß, verstummte der Lärm. Die Nächststehenden,
ji« die ihn im blakenden Lichte der großen Oellampe
,J erkennen mochten, verneigten sich tief. Nur einer

stand grade. Er trug den frischen Striemen eines
Hiebes unter dem wirren Haar.

«» Die demantenen Augen im müden Gesichte des
» Ankömmlings musterte die Runde. Sie blieben an
is einem gutangezogenen, beleibten Manne haften.
k, »— der Schulze, Ew. Majestät, der Schulze. Schäf-
I lein mit Namen. Caspar David Schäflein —«

J Ein unbewegter Blick glitt an ihm nieder. »Und
was ist's mit dem da?«

J »Der —? — Der hat aus Ew. Majeftät gefchimpft.«
« Das Behagen des Interessiertfeins stahl sich in
» des Königs Züge. »Was hat er denn geschimpft?«

. »Das kann ich gar nicht, — Ew. Majestät werden
jz verzeihen, aber -—«

»Unfinnt Also was?«
»Er sagte, Ew. Majestät seien verrücktt Ial

Was Ew. Majestät verlangen, sei infam. Die vie-
xslen Toten, die Kontributionen, man bräche zusam-
» men... Ia, und deswegen haben wir ihm die Saat-
vIgutbeihilfe der Hoskammer verweigert. Da wurde
s er rabiat, und wir wollten ihn eben in Ketten schlie-
ßen lassen, um einen solchen Schädling Preußens——«

s Eine unwillige Kopfbewegung schnitt dem Schul-
» zen die Rede ab. Dann trat der Mann im zer-

·-" schliffenen Dreispitz dem zerrausten Menschen dicht
zunters Gesicht: »Er heißt?« —-
«- »Veit Dahmeni«

»Wo sind Seine drei Finger geblieben?"
»Bei Hochkirch. Im Vaalstorfffchen Bataillon.«

; »Was tut er jetzt?« —- »Siedln. Als Kätner. Drü-
fben im Bruch-«
» »Kinder?« — »Fünf lebende, drei tote.«

An beiden zuckte keine Wimper. Aber ihre Blicke
Orangen ineinander bis aus die tiefsten Gründe der

- Seelen. »Und warum hat Er aefchimpft?««
»«— — — eigentlich nur, weil der da Ew. Mate-

stat lobtel« —

i j«. Die Aktgen des Alten durchstachen den hiesigen
NUUUY bis zum Schulzen hinüber. War es ein
· HLtheUschürzen oder ein flackernder Schatten, was
. ifeinen Mund umsvielte?

Bedächtig trat er zum Schulzen zurück: »Er
slobte mich?«

 

  

   

  

 

 

   

  

 

   

  

   

Es war am Sonntagvormittag zehn Uhr. Fräu-
:s ein Hella trat zum Fenster und sah durch die GUT-

« dien hindurch nach unten. Richtig, dort stand er
schen drüben aus dem Gehsteig. Korrekt, seht kves

-·«tekt, Spazierstock nnd Handschuhe vorschriftsmäßig
J n der Linken, während die Rechte einen kleinen

" .«Iumenstrauß hielt. Sein blendendweißer, et!pas
s« U Hoheit Kragen sah sehr streng aus. Das war
s »Herr Brusenkeil in gehobener Lebensstellung Eben
Itzt szltckte er nach der Normaluhr und zog vergleichend

’ e etgene· Steckte sie wieder ein und setzte sich in
eweauna Fünf Schritte —- rehrn fünf Schritte
zuck, fünf ab, fünf auf, zack, zack.·.

« Fräulein Heua lächelte, trat zum Spiegel Und
etzte mit Ruhe den Hut auf. Es schadet nicht, wenn
an Männer etwas warten läßt. Herrn Bruer-
il kannte sie nun bereits seit eineinhalb Jahren-
ei einem Gartenfeft war er ihr vorgestellt worden-

« either gingen sie manchmal zusammen ins Kino
ser am Sonntagvormittag in das Museum Oder

«» den Botanischen Garten, je nach dem Wetter. Ab
nd zwiieß Brusenkeit oukchoiicken daß er grund-
« dlich nicht abgeneigt wäre — hm — wenn sich ein-
;.t-I die richtige Partnerin finden würde, tja, es
erde einem heutzutage geradezu vorgeworfeni
un man nicht verheiratet sei. Aber so eine ernste
äch; Müsse doch gut erwogen und überlegt fein-

m —-

   

  

   
  
  

  

   

  

  

   

 

  

jskur Geduld«, pflegte darauf Fräulein Hella «

pflegt stammende
zweit Patthen - Jstm mer usw-w Mess-

» »Alle Schäflein’s waren Ew. Majeftät stets treue-
stens ergeben!«

»Hm. Tat Er schon Kriegsdienstel-«
« ,,— Ew. Majestät wollen gütigst verzeihen, aber
ich» konnte in diesen bewegten Zeiten die Schulzen-
aeichäfte -«

»Müßten sich doch resolvierte Weiber fürs Ge-
tchreibsel finden lassen?« — ,,— wohl. Aber ich be-
tretde noch einen Arzneiladen. Den einzigen im
Kreise. Der Gesundheit Ew. Maiestät Landeskin-
der wegen -—«

»Und keinerlei lahmes Subjekt sollte sich nach so
langem Kriege austreiben lassen, das derlei Hand-
langerdienste des Totengräbers verfähe? —- Hat er
Kinder?"

Its-A L4——A
sw- qffP qqu »vqu q-«--—4-444--A444A--4444-—4 «-L-—- LA-—

 

»Nnnein. Denn mein Ehgemahl —«
gFreilich Weibszeug dieser Sorte hat imme-

wa «

Der König, der Schulze, die Knechte und Bauern
schwiegen.
» Aufgerichtet
Licht.

»Er ist ein schandmäuliger Kuson«·, wandte sich
der König ihm wieder zu, »das darf ich Ihm sagen.
Denn damit find wir auitt. Was Er räfonierte
stimmt. Aber grade Er müßte wissen, daß es mir
weher tut, zu fordern, als ihm, es zu geben«

Die letzten Worte sprach der gebückte Mann lei-
ser, und etwas Gebrochenes schwang in feinem
Stimmklang mit. Eine wettergebräuute, schmale
und gichtige Hand schob sich dem Kätner entgegen.
Dessen schwielige Finger umschlossen sie fest. Die
gesunden der einen und die verkrüppelten der an-
deren Hand.

stand Veit Dahmen im hlakenden

quvv sfqP —-

øicc M-JWIL t t-» etsea Max-»
·,,Ge-fährlich?« — Der frühere englisch-e Kriegs-

slieger Coulbert sah den Fragenden mit einem
erstaunten Lächeln an. »Aber woher sollen denn
Gefahren kommen? Nein, mein Lieber, die letzten
gefährlichen Fluge überstand ich im Jahre 1918 an
der Westfronti Allerdings, einmal, es war unten
in Indien, machte ich später noch einen Flug, an
den ich mein Leben lang denken werdet

Die hellgrauen Augen des Fliegers beobachte-
ten gelassen den Statt einez großen Verkehrs-
llng-euges. Dann fuhr er fort:

»Ich war damals in Patna am Ganges statio-
niert, sollte eines Tages die Tochter meines Kom-
mandeurs — fie ist jetzt meine Frau —- nach Kal-
lutta fliegen. Damals war sie für mich noch Miß
Violet Roberts, in die ich bis über die Ohren ver-
liebt war-

Wir benützten eine ältere, zweisitzige, offene
Maschine, in der die beiden Sitze nebeneinander
angebracht waren. Mit unseren Flugzseugen dort
unten war in jenen Jahren kein Staat zu machen.
Im Augen-blieb als wir start-en wollten, kam

noch ein indischer Diener gelaufen und übergab
Miß Roberts einen größeren Stadtkoffer. Von
ihrem Vater, wie er sagte, und er enthielt eine
Ueberraschung fiir unterwegs. Wir stellten den
Fotffer zwischen unsere Sitze, wo er eben noch Platz
a tie.
Dann brausten wir ab, Richtung Süd-Ost. Als

ich die richtige Flughöbe erreicht und den genauen
Kurs anliegen hatte, merkt-e ich, daß meine Passa-
gierin versuchte, den Koffer zu öffnen.

»Sind Sise so neugierig?« fragte ich. Ich mußte
laut rufen, da dicht von uns der 300-Ps-Motor
sein Lied donn·erte.

Violet schüttelte lächelnd den Kopf» ,,Nein!«
rief sie. »Aber ich denke, man hat mir etwas Eß-
bares mitgegeben, da ich keine Zeit mehr fand, um
zu lunchent Mal nachsehen, was es ist!«
Da in diesem Augenblick heftige Fallböen

meine Maschine rüttelten, so mußte ich meine
ganze Aufmerksamkeit auf das Fliegen konzentrie-
ren. Mit halbem Blick fah ich, wie Miß Roberts
sich über den Koffer beugt-e, am Schloß hantierte.

Ein hell-er Schreckensrus übertönte den Lärm
des Motors und ließ mich zusammenschrecken.
Rofch zur Seite blickend, sah ich Violet weit zu-
rückgelehnt sitzen, die Augen voller Entsetzen auf
den nunmehr halbgeöffneten Koffer gerichtet.

Und als ich beunruhigt ebenfalls dorthin sah,
da —- ich muß es ehrlich zugeben —- war mir zum

erstenmal in meinem Leben- als ob eine kalte
Faust mein Herz zusammenpreßte. Denn über

dem offenen Koffer wiegte sich der Kopf einer
Schlange,«und zwar einer Nisus-Schlange- deren
Giftbiß unfehlbar tötet!

 

»New MM- Meeetastctes wie Wiss UTM

etwas schnippisch zu sagen, »Sie werden hoffentlich
noch Ihr entsprechendes Gegenstück findenl« —

Lächelnd ging Hella auf Brufenkeil zu, der mit
einer Hand den Hut zog und ihr mit der anderen
die Blumen überreichte. Zack — zack —-

»Warten Sie schon lange?" meinte die junge
Dame.

»Es geht, siebeneinhalb Minutent«

Da es nicht regnete, fpazierten fie zur Abwechs-
lung nach dem Botanischen Garten. Brusenkeil war
diesmal noch schweigsamer als sonst, aber dabei von
einer gewissen Feierlichkeit. Als sie durch den
prächtigen Park wandelten, begann er zu sprecht-m

»Noch reifliger Erwägung bin ich zu einem efnsten
Entschluß gekommen. Abgesehen davon, daß meine

Kollegen mich schondarauf aufmerksam gemacht ha-
ben, finde ichfelbfh daßes an der Zeit wäre, eine
Familie zu gründen.«

Herr Brusenkeil machte eine kleine Kunstwqu
Hella bekam unwillkürlich Herzklopfen, obwohl sie
auf diesen Augenblick seit einem Jahr gewartet
hatte.

»Die Voraussetzung dafür ist bei meiner Person
gewährleistet-C fuhr Herr Brusenkeil fort. »Ich
habe eine gesicherte Existenz, ein gutes Einkommen
und verfüge über ein gewisses Bankkonto. Ich
tauche nicht, ich trinke nicht-sich spie-le nicht« Ich habe
auch sonst keine Leidenschaften Und würde daher

Das Reptil reckte sich weit-er empor, wandte
den kleinen Kopf wie suchend hin und her, näherte
sich dann dem jungen Mädchen neben mir.

»Nicht bewegen!« rief ich hastig, da ich merkte,
daß Entsetzen und Widerwille sie zu überwältigen
drohten. »Bleiben Sie ganz still sitzen — sonst
beißt fiel-«

« Während dieser Worte überlegte ich schon
fieberhaft, was ich tun könnte, um Violet zu helfen-
und mir. Denn beide schwebten wir in höchster
Liebensgefahr. Ich mußte sofort landen, um dann
irgendwie das Untier loszuwerden.

Als ich jedoch die Hand zum Gashebel aus-
streckte, richtete sich die Schlange jäh auf, bog den
Kon zurück, öffnete den Rachen und verharrte
dann tn dieser drohenden Haltung« Erschrocken
hatte ich meine Hand wieder zurückgezogen, saß
verwirrt und ratlos da, indes nun die Schlange
sich Zoll um Zoll weiter aus dem Koffer hervor-
fchob Unaufhörlich bewegte sie den Kopf hin und
her, als ob sie sowohl Violet wie mich mißtrauisch
beobachtete. Sie schien sich zu ängstigen, oder war
erzürnt.

»Nicht bewegenl" rief ich heftig, als nun die
Schlange sich langsam gsefchmeidig auf den Schoß
Miß Violetts schob. «Bleiben Sie um Gottes
Willen ruhig sitzen — sie tut Ihnen dann nichts!«

Einen Blick zur Seite werfend, fab ich das
tiefblasse Gesicht Miß Roberts starr der Schlange
zugewandt, deren glatter Körper sich mehr und
mehr auf ihren Schoß schob. Sie tat mir bitter leid,
schien kaum noch zu atmen, war wie versteinert
vor Entsetzen. Ihre Lippen zitterten.

Wiederum versuchte ich vorsichtig, meine Hand
dem Gashebel zu nähern. Aber sofort ging die
Seh-lange in Angrisssstellung. Nein, es war mir
unmöglich, Gas wegzunehmen, um zu landen.
Aber, zum Teufel, so konnte das nicht lange mehr
weit-ergehen, das wußte ichl Vioilets Nerven wür-
den versagen, vielleicht meine auch. Ich fühlte, wie
die Spannung von Minute zu Minute in mir an-
wuchs Wie mußt-e esda erst in Violet Roberts
aussehen.

Die Schlange hatte sich nun ganz auf dem
Schoß Violetts zufammengeringelt. Aus der Mitte
ihrer Windungen jedoch erhob sich wach und erregt
der Kot-f, bewegte sich unausgesietzt hin und her-
ats ob dieSchlanae im nächsten Augenblick an-
greifen würde.

Nein, es war unmöglich, noch lange so weiter
zu fliegen, geschweige denn bis Kalkutta. Und
wann würde ich landen können? Würd-e die erste
Bewegung mir nicht den Tod bringen? Mir oder
Vjolet — oder gar uns beiden durch AbsturzP

 

meinen Kindern ein vorzüglicher Vater sein« Nun
befinde ich mich seit einiger Zeit auf der Suche nach
der Mutter dieser meiner zukünftigen Kinderund
bin nach langer und gründlicher Beobachtung zu
dem Entschluß gekommen, Sie verehrte Hella —-
Sie verzeihen die vertrauliche Anrede — um Ihre
Hand fürs Leben zu bitten. Würden Sie geneigt
sein, mir Ihr Jawort zu geben?«

»Ach —«

»Nicht doch, nicht dochl Ich will nicht gleich Ihre
Antwort haben. Die Sache kommt ja für Sie viel
zu überraschend Auch Sie müssen diesen Schritt
erwägen und in Ruhe darüber nach-denken, ob Sie
sich der Aufgabe gewachsen fühlen, an meiner Seite
durchs Leben zu schreiten. Vielleicht, liebe Hella,
schreiben Sie mir in den nächsten Tagen einen
Brief, in dem Sie mir Ihren Entschluß mitteilen.
Und jetzt wollen wir von anderen Dingen reden.
Sehen Sie sich nur diese prächtigen Knollen anl« —

Am Nachmittag traf Hella mit Herrn Krager zu-
sammen, der bei ihrer Firma als Lagerverwalter
angestellt war. Ein netter junger Mann mit be-
scheidenetn Einkommen. Hella hatte sich mit ihm
am Sonnabend verabredet, sie wollten heute einen
kleinen Ausflug zusammen unternehmen· Nach dem
Ereignis vom Vormittag wollte sie ihm zuerst ab-
sagen,-fand aber keine Gelegenheit mehr dazu und
ging schließlich zum Stelldichein. Als sie kam,
lachte er vor Freude über das ganze Gesicht, so daß
sie es nicht übers Herz brachte, ihn wieder heimzu-
schickew Schließlich war nichts dabei, wenn sie mit
ihm ein paar Stunden verplausderta
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Dann streifte der Blick des Königs, im Gehen,
des Schulzen wohlgepflegten Rock: »Hab er Ach-

tung vor dem dal«

»Gewiß, Ew. Majeftät, und wenn er nicht ge-

schimpft hätte...«

»Acht« —- Mit Augen, die um alle Tiefen des
Gemütes wußten, mustcrte er des Schulzen erge-
bene Züge: »Mancher beschimpft mich, wenn er
mich lobt. Versteht Er? — Wend Ei sich an den Do-
mänenrat Saukel, nach Kiistrin, Dahmen, so Ihm

kein Recht geschiehtl —«

Die Worte hingen noch im niederen Raum, als

der alte Mann draußen sein Pferd bestieg. Veit
Dahmen hielt ihm den Büch.

Es war stockdunkle Nacht geworden. Nur einige
Sterne blinkten durch sackendes Gewölk. In ihrem
spärlichen Schimmern zog der Reiter wieder ost-
wärts, dem Kampfe, dem Leben entgegen.

— ht-- — L444
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Plötzlich aber — Miß Roberts stieß einen hel-
len, angstsvollen Schrei aus, da die Schlange sich jäh
aufrichtete. Plötzlich erkannte ich den einzigen
schmal-en Ausweg, der sich uns bot, die einzige
Möglichkeit, die uns vielleicht retten konnte.

Ein kurzer Blick überzeugte mich davon, daß
meine Passagierin richtig festgeschnallt war.

«Halten Sie sich mit den Händen am Sitz fest!"
rief ich, um zu verhüten, daß sie erschrocken um sich
greifen würde.

Für weitere Erklärungen hatte ich keine Zeit,
da das Verhalten der Schlange immer beunruhi-
gender wurde.

,,Achtung!« schrie ich noch, als ich den Steuer-
knüppel an mich zog. Sofort schoß die Maschine
einva steil in den tiefblaueu Himmel hinein. als
wollte sie sich überschlagen. Während des Ausdün-
menswarf ich seinen hastigenBlick aus die Schlange.
Sie hatte sich erregt aufgerichtet, wußte anscheinend
nicht, wie ihr geschah. Ihr Rachen war geöffnet,
deutlich erkannte ich die Giftszähne Ohne Zweifel
würde sie im nächsten Augenblick zubeißenl Ich
achtete auf meine Maschine Mit einem einfachen
Looping war uns nicht geholfen. Den würde die-se .
verfluchte Schlange genau so überstehen wie Miß
Violet und ich. Nein, nun gleich kam es darauf an.
ich mußte versuchen, die alte Kiste einige Sekunden
lang in der Rückenlage zu halt-en! Nur das konnte
uns riettenl

So betete ich denn blitzschnell ein Vaterunser,
hielt die Maschine zurück, versuchte sie in der
Rückenlage zu halten« Aber es war ein alter,
schwerer Apparat, er wollte, konnte nicht.

In dem Augenblick, da ich voller Verzweiflung
dacht-e, du kannst die Kiste nicht halten, fah ich
plötzlich, wie sich etwas Dunkles vom Schoße Vio-
lets löste, wie ein langer, sich schlängelnder Körper
an meinem Kopf vorbei ins Leere schoß und ver-
schwand — — die Uräus-Schlange.

Inzwischen war meine Maschine abgerutfcht
und ins Trudeln geraten. Nun, das war weiter
nicht schlimm, ich sing sie wieder. Eine halbe
Minute, nachdem ich mein verzweifeltes Manöver
angefangen hatte, flogen wir wieder geradeaus,
aber — ohne Schlange!

Violet Roberts saß regungslos neben mir;
aber nun flossen helle Tränen über ihre Wangen-
Als ich sie ansah, versuchte sie zu lächeln, legte
ihre zittern-de Hand aus meine, nickte mir zu.

Ich atmetse erlöst aus, wie nie zuvor.
Unser Weiterflug ver-lief dann ohne weitere

Zwischenfälle.
Wie die Schlange in den Koffer kam? — Nun-

auch uns interessierte die Frage natürlich sehr. Es
sdelllte sich heraus, daß es sich um den Racheakt
eines entlassenen Dieners handelte. Und um ein
Haar wäre dem Schurken sein Vorhaben gelungenl
Ia, und das war jedenfalls mein unheimlichfter
Flugl«

Sie besuchten eine Gartenwirtfchaft draußen im
Wald, tanzten dort zusammen und unterhielten fich
harmlos und ungezwungen Rasch verflogen die
Stunden, es war schon dunkel, als sie ausbrachen.
Sie gingen den Waldweg zur Straßenbahn, über
ihnen leuchteten die Sterne.

»Fräulei"n Hella —«, sagte er plötzlich und blieb
stehen.

»Ja?«meinte sie erstaunt und hielt gleichfalls an-

»Dasl« flüsterte er, nahm fie fest in feine Arme
und küßte sie auf den Mund. Empörung flammte
in ihr auf. Sie wollte sich losreißen — aber er hielt
sie so fest, daß sie sich nicht zu regen vermochte. So
kam es, daß sie sich nach fünf Sekunden bereits an
den Kuß gewöhnt hatte und nach weiteren fünf Se-
kunden sogar ihre Empörung abflaute.
nahm auch dieser Kuß ein Ende.

»Ich liebe dich, Mädel«, rief der Mann atemlos,
-,1villst du meine Frau werden?"

»Aber —«

» »Nichts aber«, sagte er entschlossen und erftickte
ieden weiteren Einwand auf jene einzig mögliche
Art, eine Frau nicht zu Wort kommen zu lassen.
Er küßte sie wieder-

Herr Brusenkeil aber wartete Tag für Tag ver-
geblich ans den Brief von Hella. Als er nach zwei
Wochen noch immer nicht ihre Antwort bekommen
hatte, schüttelte er das Haupt und sprach: »Sie fin-
det sich wohl nicht stark genug für die verantwor-
tungsvolle Aufgabe, eine Brusenkeil zu werden-
Sthade um das Mädelt« .
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Wochenlang hatte ich an meinem Ahnenpaß st-
VaUt, eifrig und gewissenhaft. Es war nicht immer
leicht gewesen. Da und dort hatte ein Amt verschu-
ein Pfarrer, verstimmi über den Lauf der Welt,
mißmutig oder zögernd oder gar nicht geantwortet
Und merkwürdig: Alle meine Vorfahren oder doch
die meisten hatten anf. dem Lande gelebt, oder in
einem kleinen Städtchen, dem der Heumahdruch
noch über die Mauern schlug. Einige hatten sich
verlaufen, irgendwann undirgendwohin. Aber am
Ende hatte ich doch eine stattliche Kette beisammen,
mehr als zwei Jahrhunderte lang« Wohl klafftc
da und dort eine Lücke, fehlten ein paar Glieder
Aber im ganzen durfte ich wohl zufrieden sein.
Denn es war eine wohlansehnliche Gesellschaft,
buntbiirgerlich einst nach Tracht und Handwerk.
Die Männer fest und aufrecht im Berufe, gemesse-
nen Schritts auch zum Vespertrunl, die Frauen still
und riegelsam, dem Eheherrn ergeben, gehorsam
und ohne Widerrede, —- natiirlich nicht alle; wie
denn überhaupt die Frauen —, doch das gehört nicht
hierher.
So hatte ich bis Mitternacht geschrieben, gerech-

net, gefügt und mein Tagewerk mit einem braven
Bauernschnäpslein beschlossen. Nun war ich zu Bett
gegangen in der frommen Hoffnung, der liebe Gott,
an den ich den ganzen Tag über nicht gedacht, werde
mich denn doch was Schönes träumen lassen.

Und so geschah es auch.

Aber es waren keine Blütenauen heiliger Ge-
filde, voll Blumen, Liedern und Vogelfang. Es war
das Leben selbst aus fast drei Jahrhunderte-n das
in den Gestalten meiner Ahnen im Traum an mir
vorübergezogen kam, ernst und streng die einen,
munter und schrullenhaft die andern, wie ich ihnen
eben am Schreibttsch ihre Parola abgefragt. Wadda
an Männern erwachsen und gefallen, an Frauen
geblüht und gewelkt, an Kindlein dem Leben lee
gesagt, das sie eben erst von weitem gesehen, es
war ein wunderlicher Reigen. Die einen kamen
gar von Schwaden her, aus einem weiland freien
Reichsstüdtleim die anderen aus der Steiermark,
aus Markt und Weiler, von Alm und Rebland, und
trafen sich nun munter und aufgeräumt vor meiner
Bettstatt. Aber nicht mehr im engen Kreis. Der
hatte sich lsngst gewettet, verzweigt nach Zahl und
Seit und war so zum festlichen Familientag gewor-
den, den nun meine ehrsamen Vorfahren aus meine
Beschwörung hin mir zu Ehren abzuhalten sich an-
schickten.

Der fürnehmste war ohne Zweifel der Stadt-
schultheiß Jakob Christian Raistle aus Giengen an
der Brenz, in Kniehosen und Silberschnallenschuhen,
mit dem getriebenen Silberknauf am Rohrstock, der
snach einer umständlichen Priso die Sitzung eröff-
nete. Ihm zur Seite, lieb und sittsam, trautbürger-
lich, das noch volle graue Haar schlicht an die Schlü-
fen gelegt, seine Eheliebste Katharina Barbara im
schwarzen Tastkleid, den Schlüsselbund am Gürtel.
Freundlich nickte sie dem ihr bisher noch unbekann-
ten Gevattersmann zu, dem Uhrutacher Sebastian
Fuchs aus Vorau in der Stein-ward der im Schat-
ten des Chorherrnstiftes als geschickter Meister
feinen Namen, fein wie gestochen, auf die Porzellan-
schildchen seiner silberklingenden Standuhren setzte.
Der hatte seinerzeit nur ungern seinen Laden ver-
lassen, mit dem hellen Feuer neben der Klingeltütz
aus dem er über die Hornbrtlle hinweg den Platz
überschauen konnte, wenn der Gräzer Eilvostwagen
einfuhr oder der Nachbar, Metzger Hackl, sein Fest-
tagsrind in den Hof trieb. Keuschler und Grund-
holden des Stiftes waren seine Vorfahren gewesen
»in der Einöd«, und traten nun, bescheiden und be-

dächtig, aus dem Dunkel der Zeit, zuletzt die neun-
zigjäbrige Kunigunde Kirchleitnerin von anno 1687,
die noch die Türkenschrecken erlebt hatte.

Und immer voller wurde der Kranz, immer bun-
ter, bewegier und lauter. Da mischten sich der
schwäbische Dreispitz mit dem steirischen Lodenhut
mit grünem Band, schwarze Drahthauben, von
spärlichen Goldslinserln durchflochten, mit tiesfars
bigen Kopftttcherm blante Sonntagsstiesel und
Bundschuhe, zierliche Berlocks mit mächtigen Zwie-
feluhren; Kriickftock und Haslinger wurden in die
Ecke gelehnt.

Und also eröffnete der Stadtschultheiß den Fa-
milienrat. Erst mußte er den Kindern Ruhe gebie-
ten, die schwübtsch nnd sulmtalerisch wie die Schwal-
ben durcheinanderzwitschertem sich gegenseitig von
allen Seiten beguckten, wohl auch heimlich knusften.
Ader bald hatten sie sich gefunden, die Kleinsten im
Schoß der Mutter. um die sich tm Traum die Rats-
stube im Hintergrund zum behaglichen Kassees
kränzchen gewettet hatte.

Nun ward alles nach Stand und Namen vorge-
rusen, abgesragt und eingetragen, daß ich meine
beimliche Freude hatte.

Da klopfte es an die Tür, und herein trat ein
sunges SteiermtideL im roten Kittel und schwarzen
Sammtrock, ein blühendes Kindlein am Arm, sah
sich scheu und verlegen um und reihte sich doch be-
scheiden in den Kreis.

,- ie sie heiße?«
»Lisl.«
»Und das Büblein am Arm?«
Hansl«
»Ja, aber der Vater?"
Sie schwieg mit niedergeschlagenen Lidern, die

Wangen rot übergossen.
»—- denn man dürfe wohl hoffen, daß sie nur ehe-

lich getraut sich in den Kreis der Sippe —«
»Ein scharf bedeutsames Rüusperm ein streng ver-

weisendcr Blick seiner Gattin vom Kafseetisch her
ließ seine Gestrengen, den Schultheiß verlegen ver-
stummen. Längst hatten sich die Frauen dort zu
vertraulicher Aussprache gesunden, bei der die wür-
digen Eheherrn und ihre Sünden nicht nur bei den
steirischen Müttern aus leibliche Verzeihung hoffen
durften. So hatten sie auch die junge Mutter freund-
lich in ihren Kreis geladen, und ihr Hansl wurde
von schwabischen Mädles nach Herzenslust gehät-
schelt und gefüttert.

san-sank waren die Wände der Hituhe liiW
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verblaßt, blas weite Land tat sich ans, gross und ohne
Grenzen im farbigen Bilde der Landschaft, und mit
den Heimatorten begann ein buntes Spiel. Schmaic
Gäßlein mit Erkern vor den Riegelwandgiebeln
traten vor schwere Stroh- und Schindeldticher
Storchennefter wechselten mit Windmühlen, Markt-
plätze mit Bergkirchen, protestantisches und katholi-
sches Geläut klang weit ineinander zu Choral und
Bittgesang über Flur und Feld.

Aber immer klarer erblühte die Steiermark aus
dein Bilderreigen, bis ihm zuletzt statt der Rats-.
stube der niedere Saal im Oberstock der Tafernc
auf der Messingfabrik du Frauentahl bei Deutsch-
landsberg zum Rahmen wurde. Da setzte sich der
Schulmeister und Organist Patritz ans Spinnf-
nicht ohne daß er zuvor die Schöße seines stimmt-
braunen Bratenrockes sorgsam auseinander achtet-
tet. Der Hilfslehrer Bischof setzte die Flöte an, mit
einem bedeutsamen Werbeblick nach der schönen
Schullehrerstochter Maria-· ihre beiden jüngsten
Brüder Muki und Roberii, der spätere Hofoverus
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LWTZ III kalldut und in zügiaem Fläscng

durch den Raum. Da führtederhagere ileT Anna

aus Ehrenschachen « die behtibige Megfggia Noth-»

Christina Böckhin in den Ring, die rch mit dem

leitner von Hirschesggleäreåtxusiitch gäebreäe aus Hei-

«u en Schreinerge e · -

dexgeim und dazwischen suchten und fandettitsgcihmzåt1

sammen Burschen und Mühle, Gesellen unS. e W;

die aus der weiteren Freundschaft derH iivachew

zum Tanz geladen wußten. Zlbseits aber em Fuchs

Pen besprach sich der kamt-reiche Sebasticgteir» und

mit dem »chirurgischen Instrumenten-un über das

Messerschmied Johannes Georg Floepfer Stand-

rechte Handwerk. Er hatte erst jungst eTme aufzu-

uhr verfertigt, die man nur alle acht« agle tt am

ziehen brauchte und die aus dem Ziffer as Der

Stunde noch Tage und Monat und Datumwie . der

Messerschmied aber löste eine Uhrkette eklon ster

Weste, daran als Anhängcsxellb erinheinilxxtcetttheDasixn1m

ät eines Fuchs aus di e . . « -

ZårSkhrsaubstoch nicht größer als ein halber Atti

gernagel, der nun schon seit Jahrzehnten unlsod

drossen seine Dienste tat. Denn schon im Jahre «

ZU WVM eing - i-» Ist-ana- zur-»er-

Am Schreibtisch hinter der Gardine saß Hans
Eckart. Er sah die Birken in seinem Garten an-
kämpfen gegen den Sturm, er hörte überlaut die
Geräufche der Straße und fühlte beinahe schmerz-
haft — als ginge es dabei um ihn selben-daß un-
aufhaltsam die Dämmerung einstel. Und dann
überraschte er sich dabei, wie er laut eine Zahl vor
sich hin sprach: die Zahl zweiundvierzig

Hans Eckart war zweiundvierzig Jahre alt.
Durch das Haus klangen Schritte. Es konnte

Frau Margarete sein oder auch das Mädchen, das
in der Küche hantierte. Zweiundvierzig Jahre,
dachte Hans Eckart. Ein Drittel gehört meiner Ju-
gend, ein Teil dem Kriege, das Ganze der Arbeit,
den Mühen, dem Verzicht.

Plötzlich schlug eine Tür. Einen Augenblick
lang war tiefe Stille. Dann hörte er Margarete
aufschreien: ,Angenommen!«
Was denn — angenommen? Das galt doch ihm?

Angenommen? Jemandrannte durch die Diele, eine
Faust trommelte gegen die verschlossene Tür seines
Arbeitszimmers: »Hansl Angenommenl Dein Stück
ist angenommenl«

Langsam — das ging zu rasch. Jahre der Ar-
beit, der Mühen, des Verzichts waren angenom-
menl Jn einer einzigen Sekunde, mit einem ein-
zigen Wort? Was denn — Hans Eckart erhob sich
schwerfällig, er taumelte beinahe. Aber aus seinem

vierzig war einstellig !geworden, eine blanke, runde

: n enommen « —- —-

Einsgerilroge Tag kam. Hans und Margarete fuh-

ren zur Urausführung in die Stadt. Und endlich

saß Hans Eckart in einer Lage, verloren, einsang

Auf der Bühne hörte er seine Worte sprechen, sa .

er die Verschwiegenheit feiner inneren Gesichte,

vom Ramvenlicht und den Scheinwerfern über-

grelli, Leben und Gestalt annehmen. Hans Eckcxrt

strich sich über die Augen. Er fühlte inmitten d e-

ser Wunschersüllung plötzlich Heimweh nach etwas,

für das er keinen Namen wußtez Sein Blut ging

schwer, in seinen Ohren brauste ein Gewitter. Jetzt

glaubte er, mit Gewalt gegen einbrechende Wogen

sich anstemmen zu müssen, die laut seinen Namen

riefen. P f kommen

Die au e war ge .

Berlegen betrat der Intendant die Lage, er

mühte sich, seine innere Erregung zu verbergen:

»Entfchuldigung, Herr Eckart, aber das war nicht

anzunehmen — Man kann so etwas beim Theater

nie wissen, Erfolg oder Mißerfolg vorher nicht er-

messen· Aber alle Welt glaubte gerade bei ihrem

Stück an den Durchbruch —« .

Durchbtukh — dieses Wort klang vertraut. Nun

sprach es der erste fremde Mensch laut hörbar aus«

»Ja doch, ich Zomme schon«, dachte Hans Eckart. »Ich

werde doch zu meinem eigenen Durchbruch kommen, «
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Hirn wich ein häßlicher Druck. Die Zahl zweiund-
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Wange-recht- und senkrecht-:
artige-s lostxumeut. 2. Abschiedswort. s-
Glelcher Auslclaug zweier Wär-tet. 4.
sibinschek strom. Z. Zuflus zur Donau.

I. Orgel-

6. ZulluB zur Donau. 7. stimmzetteb
kais-U. S- Ohenhtntfestek Mensch. O· Be-
deuteuder turlrischer Baudelsolaiz am
Pereisahen Meerbuseu.1o. btellun der
Hitlerfugenrl. li. Ausgesio bener one-L
lu. Nordtsche litt-schan. is. Wappens-let
le..l)ent.scher strom. Id. ubbaum. lo.
Weibliche-r Var-name. n. versammelt-l

Vet- Man-eh

« (

      
bznx Organe- Diese sind in den nach-
sisehenden 12 Sätzen versteckt enthalten
Wer macht den Menschen lebensftihigi

l. Es gab ein freudiges Wieder-sehen
der Kameraden nach so langer Zeit. 2.
Die gesetzliche Frist war bereits abge-
laufen. b. Dass die News. der AblluB des
Ledogasees zum Pjunischen Meerbuson
ist. dürfte wohl bekannt sein. 4. Die bej-

zu meinem eigenen Sieg.«

8

den unzektteunlichen Freundinnen waren g
zu kleinen scherzen immer aufgelegi. 5.
Komm. uud zwar recht bald: du bist
herzlich willkommen· s. Der schwarze
Läufe-r setzte den weisen König matt. 7.
Auch im Baugewerhe zieht Jetzt wieder
neues Leben ein. s. Lmus Erzählungen
über ihre verschiedenen Luftreisen inter·
esslerten allgemein 9. Die Sache
grobes Kopfzerbrechen verursacht-. 10.
Hoffnung ldth nächt- zu schanden werden.

hat 3

Das hat- manchet Mensch wohl schon er- 2
fahren. 11. Als die streuen ihren Alam-
ruf ertönen lieBen. war sofort alles in
Bereitschafu 12. Der schönem Aussicht
wagen lohnt es sich. sich auf dieser
Bank uiedakzulvsseu

Denklibunsz »Der seminiin

Ein Jungen Mädchen. das auf dem
Lande bei einem belkeundeten Bauern
weilte-. fragte diesen. auf den Hof hin-
uusschauend. wo sich viel Geflügel be-
fand. wie·gr0l5 wohl die Zahl sämtlicher
Vogel sem mögt-, »Da-s let sehr leicht
zu betechuem mema hebe Mulene". er-
widerte er. »die Hälfte der Vöuel sind
Hühner-. der vierte Teil Tauben. der achte
Teil Gange, der zehnte Teil Enten. Auch
befinden sich fünf Pfauen Wien« —-
Wle grob ist- dje Gesamt-Fahl der Vogel?

stiften-Wechsel
Z Vll " k« ·
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Aber da war es ihm,
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Weis zieht und setzt gilt dem zweiten

 

die Hin WTItMgehammm uns-W

 

Dann stieß-U ,
vetterlich dusaftheåcfke der freundliche Kranz Mk

Mittlertxei se l Zutkauen gewonnen, suuz akz-

FWUM Pl ijtz auf dem zimperlichen Klage-;
nun Meister s der Steiermarl MÆ, · U

ein altes Volkslied « er Schulweisterstochter isslt d
klang zum Fsåexfchkag so fromm und froh zusam-
glvckenreineF einhielten Und alles begl« ..
men, Daß däeerPFiIreSchwäbinnen wollten sich nI,sp
lauschte- A i denn, MUeß i denn Mk. Mue .spotten Ikkssen» » » das köstlichste Allek Volkslieder
Fiadtleinlzukkxkiicheä Tanzsqal die Augen aus M
schlughm die liebe Heimat Dann verklangen dies
mit i leise Und immer leiser, immer weij
stimmen bis er zuletzt km Nebel pg-- ’n . .lockerte istchihdreer fälns totengewcihte Liegerstait.
hing-Text kneme Eltern schaute noch in mein Leber,

. je sie mich immer geleitet.
MEle Ins-Mattigng Morgen verwundert die Augen

sie-klug rag schon die goldene Sonne tm Fenster-
aud sm ,Garten drunten wagte Hans Georg z»

clErtitinftle zu hellem Krähen seine ersten Schrittletn-.

q

tbare Fesseln an seinem

arg Ysthfzhxtxulhnestik anderer Hans Eckart MM
sädazuzzrke Dem Intendanteu und den Stimme-«

a en.
die Jst-ZEIT Lug-« sagte der Jntendant ratszz

Bächen Und Weisen. Das Häuflein der Getrennt
kämpft tapfer dagegen an. Wollen Sie trotzkm

erscheinen, Eckart? Man ruft Ihren Namen —

« ' te?« ·3233 bxckari schloß die Augen, mit solcher Ge-

ivahlt fühlte er den neuen AnsthUg PIefFr wieder-

Iichen Zahl zweiundvterzig. Es war wie ein Schwin-

del, der ihn packte, daß er nach dem Arm des Jn-

ri .
tenksinkzetstogschflfmm ist es nun nicht, Eckart, es geht

alles vorüber-« Ach Ab du

ckart lächelte unmer 1 . er Hg

Läsåkkg gar zugleich ein bohrendee Schmerz

Draußen schrillte das Klingelzeichem die Schlacht
nahm ihren Fortgang Doch es schienahvh als sei
sie plötzlich nebensächlich geworden, sie hatte mit
Hans Eckart nichts mehr zu tun. Er blickte überde
Bühne hinweg und durch alles eigene Gestalten

hindurch. Er hatte etwas falsch gemacht, wußte ek«

Er hatte mit der Zahl gewohnen Er hatte Arbeit

unid Mühen zusammengezählt mit der Zahl zwei-

undvierztg und vergessen, den Verzicht dem Durch-
bruch gleichzufetzem Er war ein Kramer gewor-

den, der einen Wechsel präsentierte und die Ein

lösung forderte. Hans Eckart sah nicht mehr, was

aus der Bühne geschah. Er sah nicht mehr, wie die

inbrünstige Verflochtenheit des Spiels die Zu-
schauer in seine Gewalt zwang, auch jene, deren

Spröd-igkeit den schleppenden Mantel dunkler

Schicksalsmächte leugnen wollte. Hans Eckart war

versunken in sich selbst, einzig hingegeben den ver-

wandelten Stimmen, die in ihm klangen.
Endlich senkte sich der Vorhang. Das Spiel war

aus. Eine Pause des Schweigens trat ein, dann
brach der Bann. Das Haus stand aus, Rufe und
immer wieder Rufe: ,,Eckart! — Eckart!« ;

Zusammen mit dem Intendanten erschien hatt-I
Eckart auf der Bühne. Der Beifall rauschte hin-«
Eckart aber ging das alles nichts an« «-

,,Nun ist er also doch gekommen, der Durchbrlth
sagte strahlend der Jntendant. ’

»Der Durchbruch?" «- «·
Hans Eckart bewegte leicht die Hand. Er wühlt

mehr in diesem Augenblick. Er war eins gemalt-tö-
mit den Stimmen in sich selber. Zweiundvie
Jahre waren nötig gewesen, das verworreue Mis-
nen zu verstehen. Nun klang es so nah in ists-.
daß er alles Wort für Wort nachsprechen konnte-
Ich beginne von neuem, ganz von neuem. JO Vi·
ginne ohne Zahl, ohne Berechnung von Arbeit mil«
Mühen. Ob heute oder nie — Herr, ich diene tet.
Sendung, ob man sie annimmt oder nicht«

»Ja," sagte Hans Eckart still, »der Durchbruch
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. der Welt gehört, also eiii Mittelpunkt des Fremden-' vekkcth ersten Ranges, nicht ein Hoteh nicht eine

i nicht einen Gasthof besitzt?
« Untersuchung
« leiten der Fremden in Berlin.
-- so groß wie man
T in der Weltstadt Berlin in Hotels,
« pizeii, Gasthösen und Fremdenheiiuen nicht mehr

» pize, Gafihöse und Freindenheinir.

? Bett bekommen kann, davon entfallen die meisten
« aus den Bezirk Berlin-Mitte,
Laufe eines

" Viertelinillion Fremde
: stotel Berlin-i
J grossen Fremdenandrangs
» Woche und der Autoausstelliing reichen die Frem-
s denbetten iiiiht aus und
· jedes Vett im
— Prozent besetzt.
: herbergungsgewerbe mit

, des Jahres aber bleiben viele Zimmer leer.
« ist fizias Risiko, niit dem das Hotelgewerbe rechnen
.- niu .

« bergiingsgeiverbe entzogen worden,

, ,,rar« macht. Unsere Filinsterne sahen ivir vorher auf

Gilde silldebrandn Hans Rühmann persönlich. Paul

« unsre Blihnenfterne
. »Magnet« ivird diesmal fehlen: Gustav Gründ-

J ihn-i Er sahn nach Stil-amerika.

- zwei Tage an

sLulstfpielfilmew

« lich

. a «
Virtuosen aus allerhand Zweigenpger Urtiltik Mt

nette ist.

jiihinte Rundfunkkapelle

oonisten einen beträchtlichen Teil seines Regenin

Berliner Tags-baute
Zu viel und zn wenig Betten — Zarah Leander

—- Schauspieler am Varietg —

Das statiftifche Amt·der Stadt Berlin überrascht
uns zuweilen mit Feststellungen, an die keiner ge-
dacht hat. Ahnten wir schon- daiz der große Berliner
Stadttcil Teinpelhof, zu dem der größte Flughafcn

Pension, nicht ein Fremdenheini, nicht ein Hospiz,
Das ergab sich bei einer
Unterbringuiigsiiiögltcls-

Sie sind garnicht
Jnsgesanit stehen
Pensionen, Hos-

liber die

denken sollte.

als rund l7 000 Zimmer mit 24000 Betten zur Ver-fügung. Zwei Drittel entfallen dabei auf die Ho-
tell-» 2lt Prozent aller Freindenbetten stehen in den
Pensionen. Der kleine Rest verteilt sich aus Hos-

Jusgesamt gibt
es in Berlin 903 Betriebe, in denen man nachts ein

der denn auch im
Vierteljahro nicht weniger als eine

beherbergt. Das grösste
besin 75l1 Betten. Jn den Zeiten

wie bei der Grünen

. trotzdem ist im Durchschnitt
Zeitraum eines Jahres nur zu 54
Das kommt daher, daß das Be-

. Stvßgeschäften zu einzel-
nen Terminen rechnen niiiß. in der übrigen Zeit

Das

Einige große Hotels sind inzwischen dem Beher-
sie wurden fiir

Bliros von amtlichen Dienststellen und Organisa-
tionen gebraucht. Die maßgebenden Stellen haben
aber setzt verfügt, daß fürderhin keine Hotels mehr
ihrer eigentlichen Bestimmung entzogen werden.
Denn ioir haben mit einein ständig steigenden Frem-
denverkehr zu rechnen iind es ist wohl auch anzu-
nehmen, daß an den in Entstehung begriffenen
neuen Prachistraßen auch Raum für Hotelneubau-
ten sein wird.

s

Am 28. Januar ist der Presseball und da werden
die Berliner jemanden von Angesicht zu Angesicht
sehen und hören, den sie schon lange gern persönlich
kennen gelernt hätten. Das ist Zarah Leander. Esiit zweifellos, daß Ziirah Leander heute sitr die wei-ten Massen die·povulärste und interessantefte Film-
schauspielerin iit. Das Interesse, das für sie besteht,
kommt sicher auch ein wenig daher, daß sie sich so

dein Theater, ehe sie in den Ruhm der Jupiterlam-
pen traten oder sie kehren, wenn sie durch den Filiu
noch bekannter wurden, alle einmal zum Theater
uriick. ZiirZeit spielen an Berliner Bühnen z.

. Ida Wün, Olga Tschechoiva, Heinrich George,

Keinv sah man iin Variet6.
haben die Berliner noch nie auf der Schaubühnegetehen lind die lsfa hat ihr in den Vertrag hin-
eingeschrieben, das sie sich nur im Film sehen lassenund nirgend anders austreten darf. Nur für denkommenden Presseball macht die Ufa eine Aus-
gahma sur feinen wohltätigen Zweck darf Zarah»eaiider einmal in aller Oeffentlichkeit singen —kein Wunder, daß bereits so viel Kartenbestellun-Sizii vorliegen, dass man den Presfeball ein paar

al ausverkausen könnte.
« Anli in früheren Jahren war eine Hauptan-ziehiingskraft des Presseballs, die Möglichkeit, sich

in ihren Logen anzusehen. Ein

Aber Zarah Leander

Pens. Er tritt gerade seinen ihm vertraglich zu-tehenden Sechswochenurlaub an. Wo verbringt et
Zwar reicht seine-

uin den Atlantik zu überaueren und
,- · Land zu gehen, dann ruft ihn die
Schiffsglvcke schon wieder zurück. »Aber so habe ich
wenigstens die Möglichkeit sechs Wochen für mich
allem du haben — ohne Telefonanrufe, BesucheJud Korrespondenz Sechs Wochen für mich zumseien und zum Lernen — wie herrlichs« StrahlendIHPHF in das Flugzeug, das ihn nach Hamburg

I-

Rudols Platte kann man seht
lU det Seala sehen. Die Scala schmückt mit ihm
GLI- ulliahrliche Faschingsrevue, dienach dem Mu-
.er der Londoner Crazy-Shows ausgezogen ist. Es

lvll so verrückt als möglich aus der Bühne zugehen.
Rudolf Platte wird da in einen Ehrenhandel ver-
Wifkelk« er muß sich dnelliereit nnd bringt-dabei alle
ekundanteii, die Aerzte, seinen Gegner nnd bei-nahe noch sich selber um. Derber Humor, wahr-

scheinlich stammt die textliche Unterlage dieses
Slhetzes aus England oder Frankreich, wo man fürUlchen Humor ohne seelische Hintergrunde die Wit-terung hat. Es wäre eine Aufgabe für deutsche
Schkk tftell«er, für unsere Variete- und Kleinkunst-
Echten lustige und dennoch gehaltvolle Sketsche zu

reiben. Wenn einmal ein Schanspieler um der
Senfgtion willen, die mit seinem Namen verbun-
den ist, von einem Varietg verpflichtet wird, muß
man JWUCV den Kopf schütteln, was er dann dort
du spielenbekommt Paul Kemp haben wir in die-
SM Frühiahr aus einem Berliner Großvariete ineinem geradezu trostlofen Skets gefehelh ähnlichwar es bei PsaulfHörbiger und ola Neuri— DisTalente, etwas efferes für solche Zwecke dUschreiben, haben wir ia, das sieht man an unsern

» Vielleicht verschluckt der Filtn zudiel literarische Talente und läßt für Kleinkunsts
zweige nichts übrig?

Außer Rudolf Platte hat die Saalarevue natür-
auch viele andere Sehensivtirdigketten —-

fkhöiie amerikanische Tänzerinnem ein dressiertes
Schwein- iiag sich sogar müht sittlich zu fein

Zeit nur aus,

Den Filmliebling

elii ichwungvoflles Couplet der Trade Heft,ejrberg,die noch tosen-Ist uznfere teufisperaäientbvtglfte Crårinfoä
u verge en e o gewa km

Scolagirlst Im nächsten Monat kommt eine be-«
· « in die Scala — darüberhat es schon große Diskussionen in London gegeben.Der Leiter dieses Orchesters hat aqunfragL er-iiaki, daß » in Deutschland nqiiikuiki licht-en Lsiioibesinnen nnvasten und keine tüdiiche Musik spie en

würde. Weil in Gnalandlnatürlich itidische Kom-  Mstltacheth Hut ei iittkl äLUEätid Alstöliidllhccå

auf dem Presfeball —-
Kapellmeifter und Diskussionen

Gründgens und sein Urlaub

allsduftehen Aber beinahe ebenso stark sind auch
dle Sympathiem die ihm aus feiner anständigen
Haltung neu in London zufliegen. Mag er ruhig
zu uns»ko,mmen — in der Regel sind alle ausländi-
fchensilinstler undArtisten, dietn Berlin gastierten,
aufrichtige Propagandisten für Deutschland ge-
worden.

Der Berliue Bär.

Winter Falthtiig
· Wien, Mitte Januar.

Wahrend Wien an den Vorbereitungen zu einein
Clavzvollen Fafching leiste Hand anlegte, begegneteii
«oir einer französischen Zeitungsmelbung, die davon
spricht, »daß unter dem Naziregime »die spöoiichia
Stadt« der Welt sich nur mehr der Arbeit und nicht
dem Feitefeiern widmen dürfe. Dazu schreibt unser
Wiener l)r. ’1’0.-Mitarbeitek:

JJlails langen Jahren trostloser Oede steht der
Wirt-im Fasching 1939 im Zeichen großer »Geschch-
Ulisec Im Besonderen bringen die Tage vom 4.
bis 2«·Z. Februar eine Reihe von Veranstaltungen,
wie sie Wien schon lange nicht mehr gesehen bal-
Mit großen Volke-festem Umzügen, Böllerschiefiew

wird der Wiener Fasching ain 4. Februar eröffnet.

 

 

Nin 5· Februar findet ein großes Ballfeft unter der
Devise ,,Schafsendes Volk tanzt«ftatt. Daran schlie-
ßen sich die landsmannschastliihen Bälle der Verei-
nigungen aus den einzelnen Alpenggueu Einen
ersten Höhepunkt erreicht der Wiener Fasching mit
dein am 7. Februar in allen Sälen des Wiener Rai-
hauses stattfindenden großen »Ball der Stadt Wien-A
Künstlerfeste der Künstlergenofsenschaften, Masken-
feste am Eislausvereinsplatz, Winzerfefte, folgen.
Am 9. Februar steigt der große »Ball der Mode«,
ani 10. der ,,Ball der Deutschen Studeiitenschaft«,
wahr-end am Il. Februar erstmalig alle Schaffenden
aus dem Reiche der Leinwand beim großen ,,Film-
bat-J zu treffen sein werden- Die Kränzchen der
Yllpinen Sektionen des Deutschen Alpenvereins
uberstiirzen sich; auf den »Jägerball« am 18. folgt
am lit. Februar das »Gschnasfest«, die Wiener Soe-
ziaiiikii im Wie-see Künstler-Haus »Gichnasiest?«
Ja. Gichnas ist ein unübersetzbares ,,Wiener« Wort
— und ,,Gschnasfes,t«,,das ist etwa eine Mischung
aus Narrenfest nnd Verulkung von Kitsch jeder Art-
Nach dem »Wiifchermädelball« und dem »Fiakekltall«
folgt am Samstag, dem 18. Februar, der Höhepunkt
des heutigen Fafclsings, der ,,Opernball« in der
Wiener Staatsopeln In den folgenden drei Tagen
endlich werden die Wiener und Wienerinnen kaum
zum Schlafen kommen, denn da wird erstmalig in
Wien ein richtiger Karneval stattfinden Anstalt
dazu bildet der große Faschingsziig am Fafchinuss
sonntag, den 19. Februar; am Rosenuiontag folgt
ein großes Blumensest und zum Abschluß des Fa-
irbng am 22. Februar werden in der Fastnacht
große Wiener Volksfeste stattfinden.

 

Matten-Ordin- kaogenchmWon - i-« on a. zwar
Als die Eisenbahn neu war. gerade vor hundert

Jahren, klagt-e man, daß sie ein wahrer Vsogelinör-
der fei. Hunderte und aber Hunderte von Schwal-
ben und Zugvögeln rannten gegen die ungewohn-
tcn Lokoniotiiien lind kamen dadurch um. Als dann
die Telegraphensleituiigeu neu waren, konnten die
kleinen Segler der Lüfte ihnen nicht ausweichen
sie fah-en sie garnicht und rannten mit dem Kopf
gegen fie. Heut-e haben sich die Vögel an Lokomoti-
Vem Drübte und saufende Automobile gewöhnt.
Man hat sogar beobachtet, daß sie sich gelegentlich
aus Haltestelleii auf den Eisenbahnziigen nieder-
lassen uiid dann ein Stückchen mitreifen Auf
Ozeandamofern habe ich das selbst beobachtet.
Besonders nett war folgendes Erlebnis: Fern
von Amerika ließen sich eines Tages Scharen von
Seesrliwalben auf dem Tauiverk nieder, suchten
ratlos das ganz-e Verdeck nach Insekten ab, ruhten
auch schwer ermüdet, fuhren einige Tag-e mit und
verließen plötzlich ans osffenier See vfeilfchnell in
bestimmter Richtung das Schiff. lind gerade dort-
wo sie hinflogen, tauchten am nächsten Tag die
Vulkane und Eisgipsel der Süd-amerikanischen
Kordilleren auf. Rätselhast blieb, woher die Tiere
dise Landniihe wußten.

Noch nicht gelernt aber haben die Vögel. sikh Un
die Flugmaschinen anzupassen. Jeder Pilvt kennt
diese traurigen kleinen Zusammenftöße mit flie-
genden Vögeln, für die das Fluazeua oft foaar
etwas wie einen magifchen Anzichunasounkt bil-
det. lind das ereianet sich sogar noch in großen
Hohen, da, namentlich die Zugvögel mit besonde-
rer Vorliebe iiber die Wolkendecke fliegen.  

Neuerdings hat sich sogar etwas noch besonders
Merkioürdiges herausgestellt: Die ganz-e Luft bis
hinauf in die höchsten Höhen ist erfiillt von wah-
ren Schar-en der verschiedensten Tiere und Pflan-
zen, welche teils aktiv mit Flügeln darin umher
ruderin teils von Luftströmungen getragen, gleich
Den Segelfliegerii ihren Auftrieo erhalten und
bis zu zehntausend Meter und darüber viele
Stunden und Tage lang mit Windeseilc über die
Länder dahinsausen.
Man nennt diese Lebewelt neuestens das »Bist-

plankton« und will mit dem merkwürdigen Wort
etwa folgendes sagen:

In jedem Teich, noch viel mehr in den großen
Seen nnd im Meere leben zahllose meist glasartig
dlirchfiihtige kleinere Pflanzen und Tiere, die nie-
mals untergehen, sondern im Wasser nahe der
Oberfläche frei schweben. Sie werden fchoii fett
langem als ,,Plank.ton«. nämlich als »das Schwe-
bende« bezeichnet Dieser Ausdruck hat man nun
anf die Luft übertragen.

Namentlich englische Naturforscher haben seist
nseueftens in diesem Liiftvlankton gejagt. teilweise
mit Neben, die sie auf Schifssinafte oder hohe An-
tenneiitiirme der Radiostationen befestigen oder-sie
sind auf allermodernste Weise mit Fluazseaaen
gejagt. auf die große. fackförmiae Neue montiert
waren. Es stellte sieh aber bald heraus daß man
damit nicht viel höher als ihm-Will Meter Höhe
gelangen konnte-. da die Winde da oben schon so
iniirbtig sind,,daß sie die Fließe zerreißen

Aber man hat schließlich auch ichoii in der Luft-
sänle bis ist-steter über dem Erdboden immer-

I wolke.

hin bereits die merkwürdigsten Dinge gesunden.
Millionen von Insekten schwirren da herum-

oh man sich nun über einer Stadt, über Wald und
Feld oder über dem Meere befindet. Die meisten
sind natürlich ziemlich tief unten zwischen drei bis
fünfzig Meter. Jn einem Netz von zehn Meter
Län fin en sich dabinnen ehn Stunden nicht
wen ger a s 28000 Insekten. ir leben also in
einem Jusektenmeer und man findet die Behaup-
tung der Naturforscher. daß die eigentliche Masse
des Tiserlebens vkoik dent Insekten gestellt wird,
au fiir die Luft etli ig . .

Zwischen fünfzig und hundert Meter gibt es
immer iioili 8400 Luftbeioolmer auf dem gleichen
winzigen Raum, dann sinkt das bis 300 Mieter bis
Miit Und nun erfolgt ein Sprung Ganz-unerwar-
tet wird die Lust noch höher belebten Eine wahre
Wolke von Leben erfüllt lie. Man zahlt bis 600
Meter Höhe wieder 14 700 auf te zehn Meter.

Eine Schwalbe würde diese Ziff-ern mit ganz
besonderem Verständnis zur Kenntnis nehmen,
innfchreiben sie doch ihr Jagdgebiet. Aber sie hat
sie auch ohne Wissenschaft längst kennen gelernt.
Wer Schwalben beobachtet, weiß. daß sie haupthchs
lich iii der unteren Schicht tagen und selten uber
fünfzig Meter aufsteigen. Dort ist« ilsr Schlaf-affen-
land, und es niiissen ihnen da wirklich die Bissen
reichlich in den Mund fliegen.

Die »Hochschicht« des Lebens kann aber derzeit
garnicht befriedigend erklärt werden, »außer· man
nininis an, daß sie von der Gesetimasiigkeit der
Lustströmungen zufainniengetrieben wird. Das ist
auch wahrscheinlich denn gerade oben find die
sechssiißigen Segelflügler, d. h. jene Insekten,
welche zu schwach sind, um dauernd fliegen zu
können. dagegen leicht genug. um von ihren Trag-
flächen dauernd oben gehalten zu werden. Tat-
sächlich hat man oben die schwächsten und zartesten
von allen gefangen. In Mo Meter Höhe trieben
Blattliiufe. Getreidefliegen und Vlattflöhe gleich-
sam als Gefangene der Lust, die sie nicht zur Ruhe
kommen läßt, und sicher viel-e zum Verhungern
bringt, wenn nich-i ein kräftiger Regen sie wieder
zur Erd-e befördert
Man gelangt durch diese Studien wirklich zur

Vorstellung einer ganz phantastisrhen Welt» Die
Erde ist eingehiillt in eine Art lebendi« er Dunst-

Millionen von Geschöpfen umfiegen und
umschweben sie ständig. Die wenigsten davon sind
Herren des Lustozseans, die meisten davon treiben
lind zappeln ganz hilflos im Winde, der sie bis
auf fchwindelnde Höhen führt« von Land zu Land,
weit ins Meer hinaus.

Mit dieser Jlissektenswolke reist auf den Schwin-
en des Windes aber auch noch eine Armee von

«nfekteneiern, Kleinalgen, Pilzsporen und Balle-
riien. Je kleiner sie sind, desto leichter spotten sie
den Gesetzen der Schwerkraft nnd steigen in der
erwähnten Luft hoch bis zu den höchsten Schall-heu-
ivsolken, Sogar noch darüber hinaus-, denn man
hat bsei Flugizeug- und Stratosspsharen-Ballona·uf-
stiegen noch in den aller-höchsten Höhen Bakterien
in der Luft festgestellt. Es besteht ja sogar keine
Schwierigkeit, sich vorzustellen, daß die kleinsten
dieser Luftwefen auch aus dem Bannkreig der Erde
heraus und eventuell sogar fin den Weltenraum
gelangen konnten. Man hat es wenigstens allen
Ernste-s verfo-chten, und zwar war es der berühmt-e
Astrononi Arrheinus als Zeichen, wie fehr die
Existenz dieses geheimnisvollen Lebensaiirtels
übter uns sogar die Phantasie bis zu den höchsten lHöhen emporträgt.

 

Kette-ta- Les-a-
Das Getriebe

Ellen brachte kostbare Spihen mit nach Hause.
Der Gatte runzelte unwillig die Stirn. Ellen
schmeichelte: »Aber Schabi, schau, die Spiben koften
nur eine Mark der Meterl«

Der Gatte knurrte giftig: ,,Eine Mark? Das ist
ein Liigengeweoen iSchweizer Jurist-its

Bildung

»Müller, Sie prahlen immer mit Ihrer Vil-
dung", schimpfte der Unierossizier, »aber die ein-«
zige Bildung, die ich bei Ihnen feststellen konnte,
ist die Bildung von Rost aus Ihrem Gewehr!"

. lHumortfts
Laut an's leise

»Daer Sie bemerkt, wie leis-» die Frauen
sprechen, wenn sie etwas von ihren Männern er-
reichen wollen?« «

,,Allerdingsl Aber haben Sie auch gehört, ibie
sie schreien, wenn wir ihre Wünsche nicht erfüllen?"

v lSrhweizer Illustriertei
Das arme Auto »

Fleischermeister Nie-del und seine Frau be-
fanden sich auf einer fonntiigliehen Autofahrt, als
plötzlich der Motor streifte. Riedel versuchte eine
halbe Stunde lang, den Motor wieder in Gang zu
setzen. Da gab er es auf und lautete eine Reparatnrs
werkstatt lan, um den Wagen abschleppen zu lassen.
Das Schleopauto kommt, und der Chausseur ver-
langt fünfzehn Mark für die Fahrt nach Haufe.

»Fünfzehn Mark für neun Kilometer, das ist
aber viell« flüstert feine Frau ihm zu.

»Ja, das ist ein ungeheurer Preis«, antwortete
Riedel leise, »aber er foll das Vergnügen haben, zu
arbeiten site das Geld . . . seh habe sämtliche
Bremfen fest anstattng

Mllustkert Familieblads  

Geschenk

Anna möchte ihren Eltern eine Photographie zur
silbernen Hochzeit schenken und geht zum Photo-
graohen Als der Meister sie fragt, wie das Bild
fein soll, hat Annakeine Ahnung. .

,,Blättern Sie doch mal dieses Album durch,
Fräuleinl« sagt der Photograph und gibt ihr ein
dickes Buch mit Bildern in allen Größen und Aus-
führungen. ,,Darin werden Sie sicher etwas
Paffendes «findeiil" -

Anna blättekt und hlättert. «

»Nun, haben· Sie sich entsch’ieden?« fragt der
Meister ungeduldig nachdem er eine halbe Stunde
gewartet hat. ,

Anna fah ihn unschlüsfig an und sagte: »Eigent-
lich wollte ich fa gern ein Bild haben, wo ich selber
drauf bini« (Jllnstre«rt Familieblads

Beim Arzt

« »Ja, Herr Doktor, also wenn ich den Oberkörtier
beuge, so daß er milden Beinen einen rechten
Winkel bilden nnd mich seitwärts drehe, dieHusien
zurücknehme, daitn dieBeine krumme ude mich
langsam wieder ausreichte have ich- innner solche
Schmerzen im Kreuzl" . »

»Aber, lieber Mann, warum machen Sie denn
solche verrückten Bewegungen?"

»Ja, das muß ich. wenn ich in mein neues Auto
steiget« lEkstrabladetf

Der Junge könnte höflicher sein

»Na, Haus«-, erkundigte sich der Onkel, wie geht
es mit dem Englischen?«

,,Ausgezeichnet«, beteuerte der Knabe» »Jetzt
kann ich schon .dankse" und .bitte« auf Englisch
fagenl« ,

»Donnerwetter", ftaurite der Onkel, »das ist ia
beinahe weh-, ais du aus Deutsch rat-insti-

lAftonbladeti  

 

 
 

  
 

  
  

 

. Jlanni glaublichi
»Dieses Zurückspriiigen aus dem Wasser aus

den-Turm hat er im Kino gesehenl«

Auch ein Trost
»Ich bin so ungliteklich«, klagte Frau Dittmar

ihrer Nachbarin, ,,jeden Tag merke ich deutlicher,
daß mich mein Mann nur des Geldes wegen ge-
nommen hatt« i

»Na«, antwortete die gute Frau, »dann haben
Sie wenigstens den Trost, daß er nicht so dumm ifk,
wie er aussieht!« (Karikaturen«)

Der gute Schlaf
Watson ist bei Tired se Sons beschäftigt Heute

ist er wieder einmal eine halbe Stunde zu spät ge-
kommen. Der Chef läßt ihn rufen. »

Nonnen Sir mir sagen, wie das möglich ivar?"
»Ja, ich habe verschlasen.«
Da weiten sich die Augen des Chefs vor Erstau-

nen: »Was? Zu Hause schlafen Sie auch noch?«

 

  

 

 

 

   

 
 

 

  

     



 

»Mi- ecchuelasr n Mai-et-

. Seeamts-Akten hab-en etwas Nüchternes, Sach-
liches, und so muß es wohl auch sein. Sie legen
Leinen Wert auf die Verirrungen der menschlichen
Dele auf Stimmungen, auf die Schwäche liebes-
kranker Herzen. Tatsachen will das Seeamt wissen,
nackte Tatsachen. Welcher Kurs wurde gesteuert, wie
rasch wurde gefahren, wie war das Wetter? Nir-
gends wird so viel vom Wetter geredet, wie beim
Seeamt. Welche Fehler wurden gemacht? Seekarte,
Besteck, Lichterführung, Maschinenjournal — das
sind Tatsachen, die beweisen. Und der Schuldspruch
ist maßgebend zur Auszahlung der Versicherung,
für Entziehung des Patents. Menschenherzen stehen
nicht im Verzeichnis des Schiffsinventars. Ihr
Puls-schlag ivird nicht wie die Umdrehungszahl der
Srhraube im Lochbuch vermerkt, ihre Temperatur
nicht wie die deg- Wasfersz und der Lust gemeisen
und eingetragen.

Ein kanadischer Freund verschafftc mir die See-
amtsakten iiber die letzte Reife der ,,Marclay«, ge-
sunken eine Meile nördlich der St. Mattiius-Injel
in der Beringsee. Eine menschliche Tragödie stand
zwischen den Zeilen des trockenen Akten-Berichtes
zu lesen.

se
»Ich eröffne die Verhandlung und schreite zur

Abnahme der Patente«, sagte der Vorsitzende des
Seeamtes, Captain R. S. Mills.

,,Patent des 1. Offiziers Robert Hastings, aus-
gestellt am U. Februar 1913 in San Franziska lau-
tend aus große Fahrt. Patent des 2. Osfiziers
Charleo Sorel, aus-gestellt am 18. Oktober 1907 in
Ouebeck, lautend auf große Fahrt. Laut Vermerk
des Seeamtes lHalifar im Iahre 1919 entzogen wor-
den, auf Grund eines neuerlich-en Verfahrens mit
22. Mai 1920 dem Inhaber wieder belassen. Die
,,Marclan« war ein Dampser von 950 Brutto-Re-
gister-Tonnen, einer Dreifach-E1:pansionsmaschine
von ZUU Pferdeftarken. Sind Sie, Mr. Hastings, im-
stande, eine zusammenhängende Schilderung der
Ereignisse zu geben?«

Eine Frau kommt an Bord

»Ich will es versuchen«, antwortete Hastings.
»Wir hatten schon zu Beginn der Reise schlechtes
Wetter. Kauitiin Lotom warf vor Victoria auf der
tanadifchen Insel Vanconver Anker, um Lebens-
mittel und Kohle einzunehmen. In Viktoria sollte
ein Paifagier an Bord kommen.

Erst als wir bereits die Anker klar machten, sagte
Kapitiin Lytoin kurz: »Ich habe heute geheiratet.
Meine Frau ist mit dem Canadian Trajektschiff nach
Nanainio hinübergekommen. Wir nehmen sie in
Vietoria an Bord.«

Daß Kapitäne ihre Frauen auf lange Reisen
mitnehmen, ist nichts Besonderes Unsere Reise
sollte jedoch bis Nome, ganz im Norden Alaskas,
gehen, wir waren das letzte Schiff im Jahr, das
noch durchtam. In der Beringsee wollt-en wir von
den Rodbenschonern Speck und Oel nehmen; die
Reife war bestimmt nicht fiir eine Frau geeignet.
Ale- Iltrb. Lutom an Bord kam, erschrak ich. Ich er-
wartete, daß der robuste und schon bejahrte Kapitiin
eine Frau genommen hätte, die zu ihm gepaßt hätte-  

ttet alw- faau riet Mir-ins
stu- Jtaaecäeai metMMWca eile-«- Eerrngeae - NM

Gryt Lhtom hätte eher seine Tochter sein können.
So jung und zart sah sie ano.

Wir nahmen Kohle und Proviant. Am zweiten
Tag richteten wir nach Einbruch der Dunkelheit den
Anker. Der Kapitiin ging sofort nach dem Auslan-
sen unter Deck. Als ivir nach Mitternacht die Feuer
von Raee Island und Port Angeles passiert hatten,
wollte ich dem iisapittin Meldung machen. Ich wollte
eben an seiner Kammer klopfen, als ich hörte, wie
die junge Frau weinte. Da ging ich wieder aus die
Brücke und blieb znit dem Li. Offizier Sorel oben,
bis wir das Tatoofh-Feuer aucrab hatten.
Am zweiten Tag nach unserer Abfahrt kam

Grit Lytom auf die Brücke und fragte mich sichtlich
verstört, ob es von den Queen-Charlotte-Inseln
idem tanadifthen Festland im Stillen Ozean vorge-
lakajerti eine Fahrgelegenbeit nach dem Festland
ga e.

»Es gibt kleine Dampf-er, die zweimal in der
Woche iiber die -Veeate-ctraße nach dem Ruf-ertö-
hafen sahren«, antwortete ich-

»Ich werde das Schiff oerlasfen«, sagte sie zu
meinem Erstaunen. »Ich reife von St. Rupert mit
der Bahn nach Haufe...«

»Ich mache Sie daraus aufmerksam«, unterbrach
der Vorsitzende den l. Offizizev »Sie sagen hier unter
Zeugeneid aus« Wir wissen, daß das Verfahren
wegen Morde-i an dem Kapitiin gegen Sie mangels
Beweise eingestellt wurde. Dort waren Sie aber als
Angeklagter vor einem Strafgericht und waren
nicht verpflichtet, die Wahrheit zu sprechen.
· »Ich bin mir meiner Pflicht bewußt", gab Ha-
ftinj :- zur Antwort. »Ich wunderte mich keineswegs
über die Absicht der zarten, jungen Frau. Kapitän
Lytoms Art, Menschen und auch Frauen zu behan-
deln, kannte ich zur Genüge.

Kaum hatte mir Grit Lutom von ihrer Absicht,
das Schiff zu verlassen, erzählt, kam Kapitiin Lytom
auf die Brücke.

LSehen Sie sofort den Kurs auf die Unimak-
Passage tin den Aleuteni ab«, befahl er, »wir gehen
direkt nach den Pribylow-Inseln.«

Damit war also die Hoffnung Grit Lytoms, aus
den Königin-Charlotte-Jnseln das Schiff verlassen
zu können, zunichte geworden. Wir steuerten direkt
auf die Beringsee zu.

Ich sah die Augen der jungen Frau im stummen
Entsetzen aus mich gerichtet. Als ob sie mich um
Hilfe bitten wollte.

»Wie Sie wünschen. Kapitän«, sagte ich und ging
ins Kartenhaus, um den Kurs abzusetzen-

Die Geschichte einer Ehe

Die Reise war stürmifch Die Iavandamvfer lie-
sen in diesen Tagen sogar südlich der Südsommers
ronte. Die ,,Marclan« rollte schwer durch die West-
wind-Trift, von den Aleuten wurde ein Taisun ge-
meldet, der von den Kurilen nach Osten gezogen
war; ich sah tagelang die Frau des Kapitäns nicht.

Erst nach Tagen wurde das Wetter besser. Um
diese Zeit kam Grit Lytom einmal auf die Brücke,
als ich Dienst hatt-e.

gez-m Jedwede-Gott« »Me-

 

 

,,Helfen Sie
« «nen.In ihren Augen standen Tra samt über

mir doch«, bat sie Mich- »ich springe

Bord.« » · . 9,, t ich
«- u i laben Sie ihn gehelkakets frag e «

JngircuffirJMcin Vater ist Kaufmann m WHA-
eoiu. Er arbeitete seit Jahren mlt thtvm zufam-

men. Er schuldet ihm heute noch 18 000 Pfuhl-. Mean

Eltern waren gliicklich, als hintom um meine Pan

anhielt. Was wußte ich unerfahrencs Madchen UMJ

Männern wie LotomP Mir erfchien er als romatts

tifche Gestalt, als SchiffskapitanL dann-Sturm un,

Wetter auf der Brücke steht iindtfein Schiff durch das

reibeis der Beringsee steuer .« . · .

T »Ich kann und darf mich nicht in die Angeleggp
heiten meines Schiffer-I einmifchen , sagte ich. »Sie

sind seine Frau nnd ich bin der Untergebene Ihres

M n es.« . .
rListnd wenn ich mir das Leben nehme«,»jagte Grit

und legte ihre Hand beschwörend auf meinen Arm.

»Ich scherze nicht« S«e wissen nicht, was in mir vor-

elt...« »
g )»-Lsalten Sie durch«, sagte ich, »seien Sie tapferl

Wirsind nach drei Montiaten wieder zu Hause

Dann stehen ihnen viele Wege offen. Denken Sie

an Ihre Eltern." .

Ich muß gestehen. daß mich dieWorte der jungen

Frau mehr auswiihlten, als es fein sollte.

Wir teilten die Wachen mit dem Kapitän. So

kam es, daß Grit stets auf der Brücke war, wenn

der Kavitän nach einer Nachtwache schlafen ging.

Es wurde zwischen uns kein Wort gewechselt, das

nicht jedermann hören durfte. Aber wir wußten
nach kurzer Zeit, daß wir uns sehr, sehr gerne
hatten. Ich habe diesen Umstand niemals ver-
schwiegen

Wir stand-en vor der Unimak-Pafsage, als wir
den anierikanischen Dampfer ,,Golden Gate« be-
gegneten.

»Ist die See genügend ruhig, um ein Boot aus-
setzen zu können?« fragte mich Grit vor Kapitän
Lytom.

Ich zuckte nur stumm mit dem Kopfe.

»Ich wünsche auf das amerikanische Schiff ge-
bracht zu werden«, rief Grit.

Ta stürzte sich Lvtom auf feine Frau, packte sie
roh bei den Schultern und versuchte, sie in die offene
Tür zum Kartenzimmer zu zerren. Grit schrie auf:
,,Helfen Sie mir doch, so helfen Sie mir doch!«

Da geschah es zum ersten Male, daß ich meinem
Kapitän in den Arm fiel. ,,Benehmen Sie sich an-
ständig, oder Sie bekommen es mit mir zu tun-C
rief ich. Dabei bekam ich den Kapitän bei der Brust
zu fass-en und wars ihn gegen die Holz-wand Viel- ;
leicht etwas fester, als ich wollte, weil die »Man-
lay« in diesem Augenblick gerade iiberholte. Der
Kapitiin fiel auf den Mann am Ruder. Gs war dies
die Ursache, daß die »Marclay« aus dem Kurs fiel
und auf den Dampfer ,,Golden Gute« ziilief, wie von
diesem später berichtet wurde.

Seit dieser Stunde gab es offene Feindschaft zwi-
schen mir und dem Kapitan Wir wechselten mit der  »Golden Gate" einige Signale, drehten wieder in

 

Kragenzveite 50 ·

Dieser Kragen dürfte Ihnen ganz bestimmt

passen!«

unseren Kurs, und bal

—
d war der Amerikaner un-

· Utschtminden.v , « »

AdeFdeenresi Tage lag TM slIII.IJI»A«F-Paifage hin-
ter Uns, wir waren in der Beritiuicc. — —

Kampf zwischen zwei Mannerw A

Ich will jetzt zu diefcjm ersten-Teil der Reise

den«-:- Ofsizier Sorel net-huren . unterbrach Zelt Hor-

sitzende den Bericht Vanian Wonnen Sie uns

Nähere-Z iiber die Zugäthc tsme BAUER-»der »Marelay«
' « «n die eringe » » z

sagetzckklågxlsts bemerken, dafz Kasttan Lytoin wghb

schefnlich wirklichen Grund »zu: Lizerfucht hatte«

Wir haben kein Interesse, ob rund z11·r»Eifek-

sucht vorlag oder nicht, wir wollen nur wiser ob

die Schiffsführuna durch die Mahnung zwischen

dem nat-nein und 1. Offizier bcciutmchtmt wurde-Ps-
unterbrach ihn der Vorsttzcndps « ,

»Sie waren bestimmt beeintrachtigt Jvch beob-

achtete einmal, daß Hafttnas soaarzdie Brucke ver-

ließ, um im Gang nor der siaijitantzkamnier zu lau-

schen. Ich gebe zu, daß Lutom feine junge Frau roh,

sagen wir, grausam behandeln-. Aber in seiner Akt

liebte er sie doch. Es konnte dem Fiapitan k·c«fnes,

wegs verborgen bleiben, daß Grit Lytom meist auf

der Brücke zu finden war; Als-ich einmal aus die

Brücke kam, lag das Schiff zwei Strich vom Kurs,
weil der Quarterineister mehr das jungePaak be-

obachtete als den Strich im Kompaß. Haftung hatte

nicht einmal etwas bemerkt, obwohl das Kielwaffek

eine Schlangenlinie machte. »

Nach dein Sturm wurde es noch arger. Die

junge Frau machte von ihrer Abneigung gegen Ka-
vitiin Lytom kein Hehl mehr. Sie wußte es so kin-
zurichten, daß sie stets, wenn der stapitan schlief, auf

der Brücke war.
Wir waren schon in der Nähe der Pribilow-Jn-

seln, als ivir einem Robbenschoner begegnetm Es
war einer von den Fängern, die noch nor dent Win-
ter nach Süden steuerten. Haftings signalisierte den
Schoner an. Kapitän Lytom schlief gerade, und Ha-
stings wollte die junge Frau an Bord des Schoneks
bringen lassen. Der Schoner hiefz ,,Clarange" und
hatte beigedreht. Da erschien KHapitän Lytom an
Deck, fah die Signale nnd begriff«iii wenigen Se-
lunden, was vorging. Ich meine, Pastings hätte es
schon im Interesse der jungen Frau nicht so weit
treiben sollen. Der Kapitän schleifte die junge Frau
in die Kammer und sperrte sie ein. Dann kam er

an Deck, in der Hand einen Revolvcr. Im Karten-
haus gas es eine Auseinaudersetzung zwischen Ly-
tom und Hastings, ich hörte den Alten bis in meine
Kammer schreien.« thkz form-Wo

seren
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Der Entscheidungskampf um Barcelona

Nach Meldungen aus Spanien ist um Jgnalda, das Zentrum der vorletzten katalanischen Verteidigungle vor Barcelona, der Entschelean mit voller Wucht entbrannt
ZwischenJgualda und Barcelona bilde nur noch die Befestigung auf dem 1300 Meter hohen Massiv der Montferrat das lebte sind-mi- auf dein Jotmatsch der nationalfvanifehen
Trupden nach Barcelona. —- L i n ts: Der Oasen von Barcelona bei Nacht. — N echte: Immer größer wttd die Zahl des wiss UND-b die
Offensive fliehen und aus französischeg Gebiet übertreten. Unser Bild zeigt die Ankunft von roten Flucht-Augen in dem fransdflscheu Ort Bot-r Madame «
Mobilgarde sie unter ihre Bewachung nahm. a , wo me stanzöstsche
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scharen von uebernieui l in Richtung Mikiekeii M-
- werde. Infolgede en wurden auf der Ehausfee
äänzwei Stellen Beamte aufgestellt, die das Schmug-
Melan anhatten sollten. Bald erschien auch das
»:verda'chtige Auto. Da der Wagenlenker auf
ngItzeichen des Beamten unbeachtet ließ, wurden
zeig einige Kugeln nachgesandn die jedoch ihr Ziel
oerfehlten An der zweiten Stelle konnten jedoch
« die Reisen des Autos von dein Grenzdeamten durch-
--»-schosskn werden, so daß der Wagen anhalten mußte.
4Es wurde festgestellt, daß es sich bei dem Chauffeur
»Zum einen gewisien O. aus Gumbinuen handelte,
sicher die Schmuggelware in den Graben werfen
wollte Es wurden im Auio und tm Graben Ho
.,.Kjiograinni Schmuggelhefie und gwei Kilogramm
Pulver gesunden. O. gab an, den Auftrag gehabt
gzu haben, drei Personen nach Mikieten du fahren;
«diesen hätte »ich die Ware gehört. Die drei Män-
,’»s-ner waren iedoch inzwischen verschwunden Schmug-
.«-»gelivare und Auto ivurden befchlagnahmi und nach
txdem Zollaint llebermemel gebracht.

» Landwirtfchaftiiide Versammlung
i imd Fiaueiigtupee Langsamen
« Dieser Tage fand in der Gastwirtsehast Klinger
im Laugßargen eine Versammlung des Land-
kxgjkkschgftlkchetz Orisvereins und der Frauengruvoe

zugßargen itatt. Vereinsleiter MertinssKellehs
4gen erosiiiete dieVerfammlung mit dem gemein-
igni gelungenen Lied »Am der Freiheit gehdrt un-
,er Leben.« Er gab seiner Freude darüber Aus-
.-druck, daß diesmal besonders viele Bauern und
..-säuerinnen »der näheren und weiteren Umgebun
Hei-schienen seien und begrü te besonders herzli
Tden Generalfekretar der »andwirtschaftskammer,
»Diplomlandwirt Brokovh, sowie Wandergärtner
s-Wiebe. Dann erteilte er Diolomlandivirt Brokoph
;das Wort, der die Bauern und Väuerinnen er-
xmahnta ihre· Söhne in die ländliche Fortbildungs-
’-i«-fchule zu schicken. Der Besuch der Schule sei von
:« roßer Bedeutung Anfchließend hielt Gärtner
H jede einen Vortrag uber Garteiibali und Baum-
Fchehandluna Die Frauengrupve hatte noch weitere
Besprechungen Alle blieben nach Schluß bei frohen
TLiedern noch einige Stunden geniütlicb beisammen.
: ko.

"- sene alverfammtiing des Land-
«« wirtschaft til-en Ortevereins Pitiupdnen
J« Am Donnerstag fand bei Wildermann die
ijeneraloerfaiumlung des Luni-wirtschaftlichen
T-.-Ortsvereins Piktuodnen stati, zu der über 200
Esauern erschienen waren. Der Vorsitzende Bauer
FLeo Sinnhuber-Iennen sprach bei seiner Begrü-
spsiung den zahlreich Erfchienenen und den Iungbaus
A«iorn, die hinter dem Vorstandstisch Aufstellung ge-
ommen hatten, seinen Dank aus und schloß seine
nfprache mit einem ,,Sieg Heil« auf den Führer

gller Meineldeuischen Nachdem das Lied von der
Freiheit verklungen war, machte der Vorsitzende
— te Versammlung mit den eingegangenen Schriften

·»er Landwirtschaftskammer bekannt, wovon das
,.eine, welches die Neuordnung der Vereine behan-

     
  

 

   

  

   
   

 

   

   

 

;d.elte, ganz besonders von Interesse war. m An-
nschluß hieran wurde zur Neubildung des orstans
des geschritten. Der langjährige Vorsitzende,  

   

 

 

auer Sinnhuber, der den Verein 82 Iahre zur
vollsten Zufriedenheit auch durch die schwersten

Qrisenjahre geführt hatte. legte sein Amt in die
Hande- des Bauern Paul Ruhnke aus Gudden.
Dieser sprach dein verdienstvvllen Mann tm Namen
sder Versammlung den Dank für die treue Arbeit
aus und ernannte ihn zum Ehrenoorsitzenden,
sporan die Versammlung diese Ehrung mit einem
Sieg Heil« begrüßte. Der neue Vorsitzende er-
annte dann zu seinem Stellvertreter den Bauern

z« eorg RahnsSterpetken und zum Schrtfiführer
und Schatzmeifier Hans Paveudick-Vojehnen. Zur
teritutzung des Vorstandes ernannte der Vor-
tzende weiter in den 20 zum Verein gehörenden
rtfchaften Vertrauensleut mit der Mahnung,

Erstarkung des Vauer ums ihre ganze Kraft
inzusetzen, da, wie er betonte der Führer aller
.«·« Meldeutschev auf einen geschlossenen Bauern-
»und rechnet, um seinen gesteckten Zielen Nachdruck
tu verleihen. Zum Führer der Iuvgbuucm St-
»Wie der Vorsitzende Fritz Scherkus aus Call-
«en-Szarde. Nachdem te Kassenvrlifer Schwindt
und Kairies Aufschluß über die Kasse gegeben hatte-
ie mit einem Fehlbetrag ins neue Iahr tritt-

vde dem lanatahrigen Schatzmeister, Schaulus-
Aemiemder Dank und die Entlastung ausgespro-

·- - Hieraus nahm der Generalsekretär der Land-
ttschaftslammen Divlomlandwiri Brokoph, das
vrt und umriß in san eren Ausführungen die

swierigeLage der Lan wirtschaft in den letzten
NHTFW M sich nach Freiheit se nt und das u-
Jlfktge Geschick tin vollsten ertrauen in ie

Lande von Dr. Neumann legt. Im weiteren Ver-
aztxtf seiner Rede gab er praktische Vorschläge für

s anbrechende Morgenrot die sich auf richtige
wevduu von Kunstdünger, vermehrten Anbau

FIEMM ein, Erhöhung der Schweinehaltung,
..VüUI-Udpflege und Verwendung von Original-
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Etext bEdogeu Ganz besonders ermahnte er, bei
.- Mkttttfen treu zur bandelsgefellfchaft Raiffeifett
ZU» stehen. Die Ausführungen des Redners wur-
CU MIt großem Beifall aufgenommen und führten

Noch zu einer regen Aussprache Die Zwischen-dau-
-en fullten die Jugendgruppen mit entsprechenden
erlaue-rinnen Spreu-zweien Gefangen und
olkstanzen aus. Ein gemeinsam gefungencs Lied
Schloß die anregenden Stunden DO-

» veraiver ammlu ,
et Freiivftfiaeii Fettgewebe Funktionen
· Dieser Tage fand im Gasthaufe E. Korn-Nati-
f chkett die satzungsgemäße Generalversammlung
.t Freiwilltgen Feuerwer Ngttkiichren nan, en
r alle aktiven Wehrmäniier, die passiven Muske-

itttd Gaste erschienen waren. Mit dem Liede
H Veweguna »Auf hebt unsre Fahnen-« wurde
Je Versammlung eingeleitet. Der Vorsitzende,
ondesvolizeioberwachtmeifter Symalla - Nattkisch-
»n. eroffvete die Versammlung ,init einer Bestä-
Jtng der Erschienenen und gab den Jahresbericht-

eii entnehmen war, daß im vergangenen Ge-
»-- Aftsiahr vier Vollverfammlungen, eine General-
.»r»fa·mmlung und drei Vorstandsfißungen stattge-
aoen nahen Zur Wehr geboren eure-it N
»die Wehrmänner 28 passive Mitglieder und ein
-renmitalied. Der Wehrfüliren Schmiedemeisttt
zgtikaiidtsSelilevven gab d rauf den Tätigkeits-
..ri«««dt. aus dem hervor-ina, - aß die, eht im ver-
tierieti Jahre siebenmal Gelegenhet bot et Hei
rein-den einzuarpifeir. da die hiesige Gcssse HEXE

federweife nai- iieueskebrtiniten nicht fo.ftar he-
-roffen war wie in früheren Jahren. »Im Laufe
es Jahres fanden an den Ldfchgeräten und der

  

   

  

 

   

  

  

 

   

 
  

 

Mkvaer zwölf Uebungen statt, fo daß die Be-
Dksmtttgsmaunfchaften sur den Ernstsall stets vor-
bereitet waren. Der von der Wehr angekaufte
Motokwggen ist im Frühjahr des vergangenen
Jahres in Betrieb genommen worden, so daß sur
die Zukunft ein «s nelleres Anrücken zur Brand-
sttlle gesichert und ie Schlagkraft der Wehr Um
einen wesentlichen Prozentsatz gesteigert ist. Wehr-
flthrer Laukandt hielt anschließend einen au« für
Laien interessanten Vortrag über Brandtakti , der
mit großem Beifall aufgenommen wurde. Aus dem
Kassenbertcht ging hervor, daß durch Anschafsltttg
des Motorwagens ein Fehlbetrag entstanden war.
Dis Kasse war eprüst und für richtig befunden
Morden« dem Ka sierer wurde daran der Dank aus-
gesprochen und die Entlastung erteilt. Der Vor-
stand setzt sich wie folgt zufammen: Vorsitzender
Landespolizeioberwachtineifter Synialla - Nattkisch-
fest, Wehrfiihrer Schmiedemeister Laukandt-
Schleppem erster Vraiidmeifter Kanfchai-Naitkisch-
etl- zweiter Vrandmeifter KursxhabNattkiflhkem

Schrift- und Kassenführer Kaufmann Otto Neu-
mann-Natikifchken, Stellvertreter Rogge-Naitkifch-
ken- Zeug- und Gerätewari E. Dannullis-Natt-

Weitere Loiainailiiichieii

 

tifchkein erster Lv « -« · -f datugfykdrrot Reumanu Raitktf
ken, zweiter Lb er E. Instit OR -
tischken, erster Loteiungsiihrer ei attki ch-
ken, zweiter Abteilungsft hrer Pellu atsstiuveltn 
Das Ehrengericht setzt sich wie folgt zusammen-
Svmalla, Laukandt, Kansihat Scheffler, Dulz und
Georg As mutat. Als Beiffher wurden von den
passiven itgliedern in den Vorstand Fleischets
meister rang Teubler und Besitzer Fritz AschMU-
tat beru en. Im weiteren Verlauf der Sitzung
wurde beschlossen-, neue Uniformen anzuschaffen
Zwecks Regelung der Unterhaltun sunkosten für
die Lofchgerate wurde eine Kommisiom bestehend
aus den Mitgliedern Samalla, Laukandt, Teubler,
Kanfchat und Dannullts, gebildet, die mit dem
Spritzenverband verhandeln foll, daß dieser dieUnkosten tragen foll, da die Wehr hierzu nicht in
der Lage ist« Nach Erledigung kleinerer interner
Angelegenheiten schloß der Vorsieende die Ver-
sammlung mit einem dreifachen ,,Sieg eil« auf
den Führer aller Memeldeutschen Dr. eumann.
Das Heimatlied ,,Kiefernwiilder rauschen« beschloß
den offiziellen Teil. Anfchließend fand das tradi-
tionell-e Schuvvinisesfen statt. Ch«

 

Für den Raitoiiaisoziaiisiischeii
Memetdeiitskheii Geweiismastsveibaiid

Die Vertreter der Arbeiter stimmen der Reuorganisation zu

Manch 21. Januar.

Kamerad Monteii, der bekanntlich vom

Memeldsutschen Führer Dr. Neumann mit den
Vorarbeiten für die Schafqug eines Memeb
deutschen Gewerkschaftsverbandes beauftragt wor-
den ist, hatte für Freitag abend die tin Gesamtver-
band des Memelgebiets organisierten Hafen-
arbeiter, deren Vorsitzender bisher noch Gewerk-
schaftsfekretär Pannars ist, zu einer Besprechung
nach dem Haus des Memeldeutschen Kulturvers
bandes tn der Präsident-Smetona-Allee eingeladen.
Außer den im Gefamtverband organisierten Hafen-
arbettern war auch eine Anzahl anderer Hafen-
arbeiter erschienen, insgesamt etwa 200 Arbeiter.

Kamerad Monten erklärte zunächst, daß diese
Zufammenkunft der Hafenarbeiter für heute»ntcht
vorgesehen war. »Im Laufe des Tages-C fa fuhrte
Kamerad Monten weiter aus, »wurden jedoch

Gerüchie verbreitet, die eine gewisse Aufregung
unter den Hafenarbeitern hervorriefenz denn
Pannars sollte erklärt haben, daß er mit einer be-
stimmten Firma einen neuen Vertrag abgeschlossen
habe. Es ist daher notwendig, Ausklarung zu

schaffen. Bei jeder Gelegenheit ift von unserem

Führer Dr. Neumann erklärt worden, daß er die

Interessen der Arbeiter stets imAuge behalten und

dafür eintreten werd-e, daß ihre Rechte auch in

wirtschaftlicher Beziehung gewahrt werden. Es ist

der Kiilturverband geschaffen worden, der Ord-
niingsdieiist ist gegründet und die SA befindet sich
im Aufbau; jetzt hat Dr. Neumann die Parole

ausgegeben, daß eine neue Gewerkschaftsbewegung
aufgezogen werd-en soll; der neue Gewerkschaft-i-
verband soll später in die Arbeitsfront uberleiten

Dr. Neumann hat mich beauftragt, mit den Vor-

arbeiten für diefe Organisation zu beginnen Ich
habe bereits mit den Vertrauensmannern einer

großen Anzahl von Betrieben gesprochen. Allesind

für die Schaffung eines vNatioualsvzialistisilien

Gewerkschaftsverbandes, ganz gleich, ob sie organi-

siert sinid oder nich-t. Die Vertrauensleute der Zellus

lofefabsrih als des größten Betriebes am Ort,

aben erklärt, daß sie mit 95 Prozent aller Arbeiter

ofort dem neuzuschaffendenVerbande beitreten wur-

en. Die Vorarbeiten find bereits soweit geleistet,

daß wohl schon Mitte nächster Woche mit dem Auf-

bau des neuen Verbandes be mitten werden kann.
Ich hielt es für meinell Pslich , Sie heute hier em-

lad , um sestszu te en, .

ägrhrgfteteu Gerüchten etwas Wahres fei. Es
kamen nämlich heute einige Arbeitens-uralten tu
mir und sagten u. a» daß Patmats gesagt hatte-
500 Mann würden am Hafen arbeiten können und

die anderen müßten sehen. wo sie bleiben weil mit
einer bestimmten Firma ctn Tarifvertrag abge-

schlossen sei. Ich habe sofort die betreffende Firma,
deren Hannigeschäfissielle sich in Königssberg befin-

det, angerufen und sie hat mir erklärt, daß kein

Vertrag mit dem Gefamtverband. also mit Herrn

Pannars abgeschlossen worden ist« Es besteht nur

ein Tarifvertrag fiir iagosz und sue ioaii »-iii kein
Vertrag abgeschlossen Weiter ivurde erklart, dafi

fie heute auch garnicht daran denke, mit Pannars

fiir Miit einen neuen Vertrag abzuschließen. Ich

muß nun, meine Arbeitskaineraden, feststellen, daß

Ahnen keine Gefahr droliiti Wir werden dafür

faraen daß Ihr Arbeit habt lind wir werden Euch

in Eurem Wirtschaftskamoi helfen Von der er-

wähnten Firma wurde erklart· daß sie Vertre er

in der nächsten Woche nachMemel entsenden-»wer e.

um überhaupt die Angelegenheit du klaren.
Der Vertrauensmann der Hafen-arbeitet Ver-

tiileit, erklärte: »Wir haben gehört, daß die

alten Verbände aufgelöst werden sollen- Wtr wis-

sen· wie heute die Verhältnisse-liegen und wir
wissen auch. daß heut-e die Tarife nur ei Fetzen

Vavier sind. Wir werden von unseren ·kbeijg-

stellen verdrängt, obwohl wir tu erster Linie ein

Recht haben, hier zu arbeiten. Der Kriegszustand

bat es bisher verhindert, daß wir in unserem
Arbeitskatiivf etwas unternehmen konnten. Beute
können wir jedoch frei sprechen und zii allen

Frauen Stellung nehmen Wir find alledafiir. daß
ein Nationalioszialistischer Mzemscldeutfcher Gewerk-
schaftsverband unter der Fuhruna von Dr.·Neu-
maiiii aufgezogen wird. Wir wollen die Gewerk-
schaftsbeweguna mit der sozialdemokratischen Fitti-

runa nicht mehr haben- »

Der Obmann der Hafeuarbeiter Maus, er-

klärte es sei notwendig, daß auch am Hafen ari-

dere Verhältnisse eintreten. Wir wollen keinen

politischen- sondtrn einen rein wirtschaftlichen
a »F sanken Ach bin ein treuer Gewerkschafie-

anhanger gewesen- aber kein Sozialdemokrat
Alles, was wir nnternahmen, waren nur rein

wirtschaftliche Schritte Wir wollen versuchen,
am Tiger die Ueber-band zu gewinnen; nnd zwar
nur mit dem Ziel. damit wir sieben bekommen
Pairuqu und andere haben uns aki den Abgrund

geführt Es wurde heute vondein Abschluß eines
Vertrages lieu-rochen Lied weiß davon nichts agi-

« ·· u Hafen davonsnichts gehört. «
III II Ieicht Æniiars gesprochen ·er hat ,

ob an den am Haer «

 

jedoch nichts von dem·Abfch-luß eines Vertrages
gesagt. Es durfte somit auch nicht zutreffen, daß
ein oilcher Vertrag abgeschlossen ist. Wir wollen
uns als Arbeiter allein hinter unseren Führer
Dr. Neumann stellen.«

Dann nahm wieder Kamerad Monten das
Wori, um eftzuftellen des die Arbeiter durch
Gründung dies neuen ewerkschaftsverbandes
weder finanziell noch rechtlich schlechter gestellt
werden sollen. »Es soll nichts geschaffen werden-
wodurch die Arbeiter etwas verlieren. Die alten
Errungenschaft-en der Arbeiter sollen auch weiter
bestehen bleiben.

Der Führer Dr· Neaniann hat immer wieder
erklaer es müsse ein We gefunden werden,
damit die alten Errungen chaften nicht nur
erhalten bleiben, sondern wenn möglich, noch

ausgebaut werden«

Es handelt sich nicht darum, ob ein alt-er Verband
aufgelöst wird oder nicht, die Rechte, die die
Arbeitskameraden gehabt haben, werden auch
weiter bestehen. Es wird auch kein Verband
gezwungen werden, sich aufzulösen Unsere Absicht
ist, daß alle Arbeiter, soweit sie es wollen« geschlos-
sen .in eine große Front eintreten. In dieser
gemeinsamen Front werden ihre finanziellen alten
Rechte-ebenso gesichert sein. Es soll ihnen nichts
geschnialert werden« im Gegenteil man wird noch
versuchen, diese Rechte auszubauen. Trotzdem wird
gerade under den alten Gewerkschaftsniftgliedern
behauptet, daß wir ihr-e Kasten ihnen fortnehmen
wollten. Ich erkläre im Namen des Führers Dr.
Neumann, daß keiner an so etwas denkt. Ihnen
werden in den nächsten Tagen die Bestimmungen
zur Aufnahme in die neue Organisation bekannt-
gegeben werden. Wir stehen auf dem Standpunkt, daß
alle Errungenchaften der Arbeiter bestehen bleiben
müssen. Ich habe heute mit den Gewerkschaftea
und den Vertrauensmänner-n der grbßse en Be-
triebe verhandelt. Sie alle haben mir er lärt, daß
sie bereit find, in die große Gemeinschaft der Ar-
beiter einzutreten Sie wollen aber ihre Ungele-
gensheiten sicher-gestellt haben, und das wird auch
geschehen Ich bin überzeugt« daß wir eine· große
Masse bilden werden. Die Organisation wird sich  

 

auch auf bar Land erstrecken denn dort« be t-
überhiau t keine Arbeitervrganisation Die s« -
lichen rbeiter wissen nicht, wer ihre Interelzwn
wahrnimmt und an wen sie sich wenden so ev
Wenn Dr. Neumann bisher etwas versprochen hat,
so hat er das auch durch-geführt, und er wird auch
jetzt fein Versprechen, das er den Arbeitern gege-
ben hat, durchführen." »

Dann machte Kamerad Surau langere Aus-
führungen, in denen er u. a. erklarte, daß«bezgg-
lieh des Ueber angs der Gewerkschaften in die
große neu-e rganifation bereits Besprechungen
stattgefunden haben. »Aus den Erklärungen des
Führers Dr. Nieumann geht hervor, daß niemand
daran denke, die alten Gewerkschaften zu zerschla-

gen uiid die Mitglieder rechtlos zu machen. Viel-
mehr sollen die Rechte der alten G-ewerkschaftsiutt-
glieder gesichert werden. Es wird daher so mancher
Gewerkschaftskollege es bedauern daß er sein
Mitgliedsbuch fortgeworfen hat, in der Annahme-
es nütze ihm nichts. Gerade die deutschftammigen
Arbeiter find, obwohl sie in großer Zahl vorhan-
den, bisher wenig organisiert. Die neue Zeit ver-
langt aber von jedem, daß die Arbeitnehmergruv-
pen zusammenhalten Wenn wir mit einer guten
Führung tin Arbeitskamvf stehen, dann werden
wir auch den Kampf gewinnen. Der Ausbau des
nationalsozialistifchen Memeldeutfchen Gewerk-

schaftsbunsdes soll dazu führen, eine Arbeitssront

zu schaffen, ähnlich wie sie in Deutschland besteht,
und wenn das soweit fein wind, dann wird es· den

memeldeutschen Arbeitern ebenso gut,gehen, wie es
den Arbeitskollegen tin Deutschen Reich gehi. Wenn
wir das erreichen, dann brauchen unsere Arbeiter
nicht mehr um Arbeitslosenunterftiitzung zu bet-
teln, dann werden sie auch wieder Arbeit haben, es
wird ihnen gutgeh·en. Wenn heute von Gerüchten
efvrochen wurde, so war es nötig, diese Versamm-
ung etnzuberufen. um diese Gerüchte aufzuklaren
und die Unruhe der Arbeitnehmer am Hafen zu
beseitigen. Es hat sich erfreulicherweise herausge-
stellt, daß an diesen Gerüchten nichts Wahres sein
soll. Die Firma hat ausdrücklich erklärt, daß sie
noch keinen Vertrag abgeschlossen hat, und beab-
sichtigt, die Angelegenheit restlos aufzu-
klären. Ich glaube, daß beim Abschluß eines
neuen Vertrages ein solcher Tarif zustandekom-
men wird, der den jetzigen Erfordernissen ent-
spricht. Ich komme noch darauf zurück, daß ver-
schiedentlich Vesorgnis geäußert worden ist, daß
die tarifliehe Regelung der Forderungen der Ar-
beiterschaft untergraben werden könnte, wenn et-
was Neues geschaffen werde. ch kann ausdrück-
lich erklären, daß die Gewähr da ilr gegeben ist, daß
die alten Rechte auch weiter bestehen bleiben sollen.
Wenn die Formationen umgrupviert werden, dann
wird die neue stärkere Formation es verstehen,
alles in die Wege zu leiten, damit die tarisl
Rechte auch weiter gelten. Die Arbeitskamet
sollten nicht mutlos werden, sie sollen· nur zi-
menftehen und mit der neuen Zeit mitgebenZu J «;
ter ist die Frage aufgeworfen worden, was : I«
chen Betrieben geschehen foll, wo nebe -
deutschen Arbeitern auch litauische und jI-s«« ,
beiter beschäftigt werden, wie z. B. in d '- .
fabriken. Auch hier bestehen keine Bedeti en. z- »
eine Gruppe einen höheren Lohn fo s-- s, «
dann wird sicher die zweite und die-US k-·- .
ebenfalls dafür sein, daß sie einen hist-« »
erhält, und sie werden alle in dieser V —
sammengehen. Ebenso sieht fest, daß er « «sp
tungsausschuß und das Landesfchiedsgerichi
bestehen bleiben. Wenn es notwendig ist, nä.--.
diese nstanzen noch weiter ausgebaut we eins
Mit enem Steg Heil auf unser Memellaiid tut
die Arbeiter schloß Kameraid Surau feine Aus-
feijitgärngen Damit war auch die Aussprache be-

     
     

   

    

         

 

 

Am niiihften Sonntag Wiss-soff
mit Marien Lindt

Das mit Spannung erwartete große Wohltätig-
keitsfest des Winterhilfswerkes ist in greifbare

 

TM Irr-itza-
WotemetanWHat-M
Unwetter-a da- chten-Messen Mem-adLand-ca

Es soll eine nationale Feierstunde werden, hieß
es in der Ankundignng über den Besuch Friedel
htntzeo in Meinen und in der Tat, es wurde mehr
als das. Die Aula der AugufteiViktoriasSchule
war am Freitag abend voller gespanntsefter Erwar-
tung auf diese Künstlerin, der ein großer Ruf vor-
angeht. Rudolf Raufok begrüßte sie als Leiter der
Vortragsabteilung in Memel und wies darauf
Pin, daß die Schicksalsftunden der preußischen Ge-
chiihte auch die unserigen gewesen sind.

Schon nach den ersten Worten og Friedel
Binde die Obrer in den Bann ihrer arken Per-
sönlichkeit. Sie ist eine gottbegnudete Spre erin,
der das ganze Register menschlichen Ausdru svers
mogens Hier Gebote steh-i, von dem weich verklin-
genden oll eines nur htngehauchten Sprach-
stromes bis sit der harten Gntschiedenhein mit der
sie eine letzte Willensiußerunm etwa eine Schlacht
oder einen tragischen thegunkt zu gestalten ver-
mag Die lebendige Kraft es Wortes, die wir im
All g verloren haben, steigt majeftiitisch und be-
zwingend aus i rex Sprache empor. Dabei ist ihr
Gesicht, eigentli die Augen, die nach innen schauen,
ein geftalteitsder Helfer Iede Gefühltegung zieht
über dieses Gesicht und weht über es hin, etwa wie
der Wind durch ein voll s Aehrenfeld streicht und
Li t und en in sel amem spiel auf ihm ver-
tei t. Ihre ewegungen tin-d sparsam, fast herbe.
Aber das alles kgin eigentlich nur«-wie ein Versuch
fein, ihre große irkung ou erklären Das Wesent-
liche liegt offenbar tiefer-. Wie man zu einem«Dich-
ter sagt: Wenn du einen bedeutenden Stil schrei-
ben willst, sei e n großer Mensch, so liegt die ent-
scheidende Erkl tun für das Phänomen Iriedel
Heiße offenbar in i rer Perfdniichkeit. Sie ist ein
Mr, gütiger araktey und das, was wir

von außen gesehen hv en, sind nur die Ausftrahs
lungen i rer Seele. Dabei ist es erstaunlich. daß
ihre seelt che Stiåtitiutigsbreite fv weit reicht, daß
sie Tragtskbes. Menschliches und Nationales, Idol-
lisses iiud Gliedes so gleichbleian umfchließt
und meisten LIitieder Natur geioordeftiiZ kann ihre
große Kuqu so chlftht Und felbfbtetfkä lich sein« .-

Jht Programm für Memel hat sie den Erwar-
t irgen, die uns so stark erfüllen,uzwaß Da

Karte. defer Opfern-d dein are t u Oate

 

 

feinen größten Köni erhält, da ist der Mahrwirt,
der die fremden Ei ringlinge unter den Lawtnen
seiner Berge begräbt und dann stolz den Opferivd
auf sich nimmt, letchwie fein Tiroler Freund
Andreas Hosen W e neu wird dieses Gedicht ,Zu
Mantua in Banden", das wir alle aus unserer
Schulzeit kennen, nun im Atem dieser Künstlerily
nun auch wie eine Verpflichtung in unserer eigenen
Schicksalsstunde. Max Mell, der Oesterreicher, der
nun auch zu uns gehört, sendet uns sein kleines
Gedicht von der Heimat. Es ist ein großes an in-
nerer Hingabe.

Die Heimat ladt dich ein,
Sei u ihr lieb,
Es dnnte einmal fein,
Es konnte einmal fein,
Daß nichts dir blieb . . .

Die Erzählung der Großmutter von Wilhelm
Raube gibt der Künstlerin Gelegenheit, auch ihr-en
feinen Humor spielen zu lassen Es ist ein »du-
mor unter Tränen und darum ein sehr echter.
Man sieht das zerrissene, aber gütige Gesicht Rau-
bes wie durch einen Vorhang zu uns herüberschiiui
mern, auch ein Lächeln unter Tränen, wie fein
Leben war.

Zum Schluß das Deutschlandlied. Mit
stürmten unsere Jungen bei Langeinarck, viele
röchelten es im Tode, viele verfluchten es und
wandten sich von ihm ab in deui Wahnsinn des Zu-
famnienbruches, unsere Feinde halten es filr an-
maßend, was doch nur Hingabe ist. Allzu viel wird
es gesungen, allzusehr ift eo dem worigeklaviieo
unseres Alltages ausgesetzt Aber nun, iin Munde
dieser Künstlerin sallt ein großer, erschütternder
Glanz über es her, der sermelinnianteL den ein
großes Volk tullutergana und Sieg um es wehte-
Ueber alles in der Weltl Das ist der Glaube, der
auch uns Memeldeutfchen unsere eigenen Schick-
salsstiinden mit Miit tragen läßt.

»Viele Blinde-drücke und ein paar Blumen, die
einde junge Memelerin Fries-ei dinge überreiehä
un vor allein eine dank are Zweigng für sie v IT
dglfårtmrernng die fie von uns intt ists Reich «
u . "
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· und all die
’ eines feuchten Winters.

»M- .ge-ii"ei« um nasse-: appear-. ten n
Jänner-, wird im Wut-atra dieses größte
. retgnis des Memelser Festwinterg steigen. Eine

,-". Messutombola wie sie Meiner noch nicht sah, ist
Mit jetzt im Herzen der Stadt ausgestellt, und
bis Nachfrage nach Losen — jede Nummer gewinntl

— —- tst ungewöhnlich rege.
Der Hauptschlager des Festes aber wird un-

zweifelhaft Marien Linn die bekannte und
beliebt-e deutsche Vortragskünstlerin, sein, jenes
"VUMmschlaue Mädchen, das so gerne an der Strippe
hängt, jener kleine Bub, der die Mutter fragt,
Woher die »Niseser« kommen. Wir alle kennen sie
vom Rundfunk her, und sie wird auch uns sicher

dUtsch ihren prächtian ostpreußischen Humor
begeistern.

Ueber die vielen anderen Ueberraschungen die-

ses Festes werden wir noch im Laufe der kommen-

den Woche berichten.

Gafiivirte verlangen
Schließtma der Verkauismonopolilelien
Der Gastwirtsvercin für Memel und Umge-

gend hielt im Hotiel »Am Hütte-« eine Versamm-
lung ab, die von dem Vorsitzenden eröffnet wurde.
Dabei kamen verschiedene interne Angelegenheiten
zur Erledigung Schließlich wurde noch eine Ent-
schließung angenommen, in der der Zentralver-
band der Kaufleute und Gastwirte des Memel-
gebiets ersucht wird, alle Schritt-e zu unternehmen-
um das den Gastwirten durch den Kleinverkauf in
Monopolstellen zugefügte Unrecht und den hier-
durch entstandenen Schaden wieder gut zu machen-
Weiter heißt es in der Entschließung-: »Die
Monopolverkaussstellen haben nur das Recht, die
zum Handel mit Monopolbranntwein durch die
zuständigen Stellen iKreisausschuß und Stadtaus-

schuß) kouizefsiottierten Gast- und Schaukstiittenim
haber b.zw. Kaufleute zu beliefern. Sie dürfen
Kleinverkaus an Private nicht betreiben, da ihnen
hierzu die erforderliche Konzession weder von dem
Stadtausschuß noch von den Kreisausschüssen er-
teilt worden ist und auch nicht erteilt werden kann,

weil kein Bedürfnis fitr diese Kleinverkaufs-
stellen vorliegt. Es wird nunmehr verlangt, daß
durch die zuständigen Stellen sofort eine Schlie-
ßung der überflüssig werdenden Monopolstellen
erfolgt. Das Statut des Memelgebiets gibt der
Zentralregierung nicht das Recht. sich über die
efetzlichen Vorschriften, über die Erteilung von
«onzession usw« einfach hinwegzusetzen Es liegt
auch im Interesse der autonornen Verwaltung, daß

ein weiteres Zurückgchen der Steuerkraft unserer
Wirtschaftskreise vermieden werden muß."

 

Was gibt es aus dem Marktt-

Ein ganz klein wenig Winter
Die Marktleute sind ganz froh, daß es wieder

ein ganz klein wenig wintert, daß so ein bißchen

Schnee aus das Pslaster gegraupelt ist, denn da be-

kommt man nicht so leicht nasse Füße, Schnupsen
übrigen üblen Begleiterschcinungen

Vielleicht ist daraus auch

zurückzuführen, daß die Butter nicht, wie vorge-
sehen, teurer geworden ist, sondern 1,4(i—1,60 Lit
je Pfund kostet« Mein Vuttcrhändler hat sogar
Butter für 1,20 Lit. »Den ganzen Kasten voll
können Sie kriegen«, sagt er. Und da die jungen

Hühner zu legen beginnen, ist die Wahrscheinlich-

keit, sitr10—16 Cent Eier ,,mit Geruch« zu bekommen,
erheblich geringer geworden. Hinter den Hasen
muß man her sein« Für drei bis vier Lit je Stück

gehen sie ziemlich schnell weg, und wer lange zögert,
muß zu einem Suppenhuhn für 3—-4,50 Lit, zu
einer Ente für 4—43 Lit oder gar zu einer Gans
für 5——8 Lit greifen. Gekröse (1,30 Lit se Stück)
eignet sich wohl nicht gerade für den Sonntagstisch,
wogegen ich Gänseieber — drei rote, glänzende
Leberplätzchen stir ein Lit! —- sehr empfehlen kann·
Wer keine allzu große Familie hat, für den kom-
men auch Täubchcn für 0,70—1 Lit je Stück in
Frage. Wenn Sie noch nicht an Jhr Eingcmachtes
heranwoilen, denken Sie an Moosbeeren, die nur
50 Cent je Liter kosten. Zum Nachiisch gibt es
Mandarinen für ein Lit je vier Stück, und die
Avfclsinenfrau ist mit Recht empört, daß trotz dieser
Preise die Gesinnung der Hausfrauen nur bis zum
Markteingang reicht« Weiter nicht«

Die Auswahl an Fischen? Man kann nicht
klagen. Nur die Preise, die sind etwas gestiegen.
Hören Sie mal zu: Karpfen i,2sl Lit, Schleie und
Zankern i Lit, Hechte und große Stinte 0,80——1 Lit,
Quavpen 80 Cent, Zicken 70 Cent, Bierfische und
Barte sit-all Cent, Plätze sit-sit Cent, Dorsche 25
Cent und Kanlbarse 10 Cent je Pfund.

Aus der Fleischhalle kann ich Jhnen auch nichts
Besonderes melden. Es kosten von Schweinefleifch
Schulter und Schinken 80 Cent. Bauchstück All-So
Cent. Karbonade 0,90-—1 Lit, von Rindfleisch Sups
venfleisch sitt Cent, Schmorsleisch All-All Cent und
schieres Fleisch Mit-i Lit, Kalbfletsch 0,80——1 Lit
und Hammelfleisch sitt-M Cent je Pfund.

Bitter ist es — Sie werden es gemerkt haben —,
auf dem Dangemarktolatz nach den Kartoffelvreisen
zu fragen. Vier Lit für ein Scheffel, und dabei
weiß man noch gar nicht, ob man Wochen hindurch
Südseeinsulaner spielen, d. h. süße Kartoffeln essen
muß . . . Hak«

 

O Aus dem Bitt-o des Deutschen Theaters wird
uns geschrieben: Dein mit großer Erwartung ent-
gegengeschenen Auftreten Eugen Klöofers gilt das
regste Interesse der Theaterfreunde Memels« Am
Sonntag dem 22 Januar, beginnt das Gastspiel
des Generalintendanten Staatsschaufvielers Eugen
Kliipfer mit der Berliner Schauspielerin Jlocktna
von Platen in Gerhart Hauptmanns Dratna
»Michael Zimmer-K Diese Vorstellung besinnt
pünktlich um 8 Uhr: es werden die Theaterbesucher
gebeten ihre Pläne rechtzeitig einzunehmen, da bei
Beginn der Ansprache des Präsidenten der Reichs-
theaterkautmer Ludwig Körner dias Saaltüxeus zit-

  » , FI-- is- -»-n-«·-s,—««. -,.«s- H» 

« schlossen werden. Am Montag und Dienstag wird
das Gastsoiel fortgesetzt, und zwar wird die Vor-
stellung für das Anrecht blau von Donnerstag auf
Dienstag, den Lit. Januar, vorverlegt, während
das Anrecht braun am Donnerstag die Operette
»Der Graf von Luxemburg« erhält. Am Mittwoch
bekommt das Anrecht gelb das Gastspiel der Ber-
liner Künstler. -

«- Neuer Stadtomnibus in Dienst gestellt. In
den letzten Tagen haben die Städtischeu Betriebs-
werke, Abteilung Kraftverkehr, den neuen Stadt-
omnibusNr. 18 in Dienst gestellt. Der neue Wagen
ist wieder mit dem in dem aufreibenden Stadtver·
kehr bewährten Büssing N. A. G. 6 aninder-Die-
selmotor ausgerüstet. Der Wagenausbau ist eben-
falls wie bei dem Wagen Nr. 17 von einem deut-
schen Karosseriewerk geliefert worden, der - mit
seinen vielen Verbesserungen auch in der angeneh-
men Fahrtweife beim Publikum großen Anklang
gefunden hat.

«- Polizeiberkrht für die Zeit vom 15. bis zum
21. Januar 1939. Als verloren sind gemeldet: ein
rotes Portemonnaie mit ca. 36 Lit und einem
Trauring, eine braune Briestasche mit ca. 50 Lit
und Jnlandspaß für Raskauskas, eine Steuer-
karte, eine graue Handtafche mit diverfen Papieren
und 24 Lit, ein grauer Jagdhuud, eine verchromte
Herrenarmbanduhr, ein hellblaues Portemonnaie
mit Reißverfchluß und ca« 50 Lit. — Als gefunden
sind gemeldet: eine braune Dtamenhandtasche eine
braune Brieftasche mit Jnlandspaß für Franz

Heudeck, eine braune Geldbörse mit Still Lit und
Briefmarken, ein brauner Wollschal, ein Paar
grauwollene Fingerhandschuhe, 50 Lit, eine goldene
Damenarmbanduhr, ein schwarzer Handkoffer mit
Stosfmustern.

«- Sachbeschädigung Am Donnerstag wurde die
Feststellung gemacht, daß in der Fernsvrechzelle, die
sich an der Ecke Mühlendamm- und Steintorstraße

befindet, der Hörer von dem Apparat abgetrennt
und entwendet worden ist«

Kirchenzettel
BethebKaoelle sBaotistengemeindes Knrziunavlatz:

9,30 Uhr: »Von Gott gepackt« und 4 Uhr: »Zwei
Pforten, zwei Wege, zwei Ziele, entscheide"dich!",
Prediger Dreßler, 11Uhr: Kindergottesdienst.——
Mittwoch, 8 Uhr: Bibel- und Gebetstunde, Pred.
Dreßler« 13238

Standesllml del-· Slllds Memel
vom Sh« Januar 1938

Aufgeboten: Arbeiter Paul Aruschies mit
Margarete Kiauka, geb. Vafohrs, ohne Beruf, Ar-
beiter Alfonsas Stokus mit Arbeiterin Barbora
Pusinskaitsz sämtlich von hier, Bankdirektor Horst
Gustav Schlicht von Hendekrug mit der kaufm. An-
gestellten Lotte Erna Elbeth Pavendick von hier.

Geboren: Eine Tochter-: dem Beamten des
Schutzenverbandcs Jonas Rathuiiis von hier«
Gestorbcm Musiklehrer Kazvs Urbonas,

39 Jahre alt, von hier«

 

Oevdetrugj 21. Janusk

Grändunasappell derMarinelameradithafi
Am Sonntag, dem 5. Februar, nachmittags um

3 Uhr, findet im Hotel Germania in Hevdekrug der
Gründungsappell der Marinekameradschaft für
Heydekrug und Umgebung statt. Kameraden, die
bei der Marine gedient haben, werden gebeten,
vollzählig zu diesem Apvell zu erscheinen. Alles

Nähere wird auf der Versammlung durch den
Gebietsführer Dumbries bekannt gegeben.

Maul- und Klauenieuthe in Padieden
Ein weiterer Fall von Maul- und Klauenfeuche

ist vom Landratsaint in Heydekrug gemeldet wor-
den, und zwar ist unter dem Viehbestand des Be-
sitzers Georg Gutke-Paßießen die Maul- und
Klauenseuche ausgebrochen. . Sperrbezirk ist das
Gehöft allein. Die Gemeinde Paßießen bildet den
Beobachtungsbezirk.

Deudeitug

senssiiansliasisolel
fdes durch Radio und Erim bo-
Mnnten rumånisc san Prlmas
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Ochmalleningken

mYüllsliilkcllliksililisua
r Tags und Nachtsahrten

bei billiger Pseiiderechnuna

zwa- tpaeee di Weste-«
— fSchluß aus der gestrigen Zum-er) f

der un e Nikolaus P. nach War chau.

HieJogekfcicF es ijhmgso gut, daß er seine Fette-In

Reissapläne aufgab. Sorgen hatte er nicht, enn·chf

sit-sists-Istraften-Essigs-b onnte. n a

dktfgåeettkieb des Vaters fallen mußte- Fa wgixxfefix

beide Teile ganz damit zufrieden, daß Nekrwonen

in Warschau blieb und der Onkel zwei i tNun

Rubel für seinen Lebensunterhalt aussetztfel Er

konnte er ein Leben führen. wie es ihm ge Z« n

hatte nicht wie sein verstorbener Vater den Fels

in sich, etwas zu schaffen und mit seinem L—ben

weiter-zuhalten Freunde, die das forgenlose e Er

mit ihm teilten, fand er in Parichau genfukgsle er

aab das Geld mit offenen Hunden aus. o M-

bald dsie Aufmerksamkeit der unßtrauischenVrttters

schen Polizei etrseate für die der Name des a sie

nicht wie in Petersbura ein Begriff wart Für n

war er ein junger Mann, dser »angeblich von

einem-reichen Onkel fo viel Geld hatte, daß er txt

Leben in Saus und Braus fuhren konnte.i frmn

küchtiaer Polizeimeister vor allem traute d ern

jungen Lebemann nicht« und als eines Tages erk-

Steckbrief in Warschau einlief· in dem ein Bal; -

räuber aus dem Innern Rußlands gesucht inur e,

da lie er den ihm schon lange verdachtiaen Niko-

laus . kurzerhand verhaften. Ein gewisser Stalin

hatte in Tislis einen Bankraub begangen und eine

große Summe Geld-es gestohlen Das konnte nur

P. sein« der auch aus dem Osten hierher gekommen

war. So wanderte der Erbe der reichensibirischen

Gruben ins Warschauer Polizeigesangnis.

Und hier, im Gefängnis. geschah feist-As Eigen-

artiges. Der junge rufsische Adliae. der· nje
Langeweile gekannt hatte. war viele Tag-S bis sikb

der Irrtum aufklärte, als Bankrauber Staltn in

sein-e ungemütliche Zelle gebannt die er mit lan-
gen Schritten durchmaß. Weil er keine nützliche

Arbeit versäumte begann er sich bald Gedanken

über seine Umgebung zu machen »und sing« an.

Pläne zu schmieden. Gegenüber seinem kleinen,

vergitterten Zellen-fenster lag ein trostloser leerer

Bauvlaß, dessen ständiger Anblick in dem jungen

Mann einen letzten Rest des näterlichen Unter-

nehmungsgeistes weckte. Es argerte ihn geradezu.

daß dieser Platz nicht ausaenutzt war nnd allwalt-

lich zu ein-er Abladestelle für alles mögliche Gemm-

nel geworden war. Bald war Nikolaus stimm-

ioitsch frei. und er hätte seinen Aerger über den
leeren Bauvlatz vielleicht vergessen wenn er nicht

danik dem Warschauer Polizeimeister, der seine

Vlamaae mit dem falschen Stalin nicht vergessen
konnte, bei Gelegenheit eines Straßenkrawalls

noch einmal fiir 24 Stunden mit dem Gesananis

Bekanntschaft machen mußte. Da stand ihm wieder

der leere Platz vor Augen, nnd ietzt beschloß er

ernstlich. etwas mit diesem »Schandsleck« zu unter-

nehmen. Gleichsam als Erinnerung an seine Haft

als Bankräuhcr Stalin ließ et aus einer Laune

heraus einen Architekten kommen. gab ihm genü-

aend Geld und den Auftrag ein arofzes Miets-

baus aus den Platz zu hauen. Dann reiste er aus
dem unaastlich gewordenen Warschau ab und ver-
aaß Gefängnis, Bauvlata und Haushalt

Bald kam der Weltkrieg, die Revolution und
das Rauch und Morden der Bolschetvisten· Niko-
laus Kiruloswitsch konnte, fvie mancher seiner

Standesgenossen soweit sie nicht umgebracht wur-
den, nur das nackte Leben retten. Er flüchtet-e aus
dem rotenRußland nach Osten und stiftete in
einer chinesischen Hafenstadt sein Leben mit schwe-

rer Arbeit. Jetzt hatte er Zeit genug. über sein
inhaltloses Leben nachzudenken. Da kam ihm eines
Tages. als er in einer weggeworfenen Zeitung ein
Bild Stalins betrachtete, der sein Vaterland ietzt
knechtcte, die Erinnerung daran, daß er ia auch
einmal für Stalin gehalten worden war und so-
Uat für den jetzigen roten Herrscher in Warschau
ini Gefängnis gesessen hatte. Der leere Plan fiel
ihm ein und —- der Hausbatr Sein Hausbaui
Von jetzt ab waren seine Gedanken nur noch
darauf gerichtet, nach Europa. nach Warschau zu

" kommen, um zu sehen, ob nicht doch vielleicht noch
etwas von diesem seinem Eigentum zu retten war
dem einzigen, was ihm aus seiner üvvigen Ver-
gangenheit geblieben war. Der einzige Anflug
eines ernsten Gedankens, dem eine Laune des
Reichtums dann zur Durchführung verholsen
hatte, war so furchtbar gewesen« daß dies jetzt
seine einzige Hoffnuna blieb. Die Fahrgeleaenheit
fand sich auf einem Frachtdampfet der ihn als
Heizer mitnahm, und so kam Nikolaus Ktrnlos
witsch wieder nach"Warschau, nicht mehr mit vollen
Taschen und als reicher Erbe, sondern voll-ständig
mittellos und nur mit einer winzigen Hoffnung
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dass-glequ Kirvlowitsch fand nach langem Suchen-UT
in der-größer gewordenen polnischen «

endlich feine Straße und. das HEaua das in da

Gefängnissenster htneinblickie r fand zu

dem Architsekten, den er einst mit dem Bau been ,

tragt hatte, seinen ehrlichen Mann. Für die ganz

Jahre waren genaue Abrechnungen wwwwa

und der einstige Millionar bat heute sein gewebt-

denes aber sicheres Auskommen-das ihn aus der-:-
großen Masse der russischen Fluchtlmge km »F
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Martia-c Jtaa tm Bot-— - Ykz

Schwierigng aaaan fluucaaä -J.·Is
er K. d« ji«-Halle in Königsberg hat r »H.

tachstbelftd der Boxländerkamps zwischen dey Jus-»F

teurmannschaften von Deutschland und anland

stattgefunden Die deutsch-en Vertreter kokmkkitsle

einen glatten 10 :6-Steg erringen Es standen

gegenüber: Obermauer-·Q Lehtinen st 0zYMsz

Deutschland, Limbach-Heino »tFi 2 :2 fur Deutsch-H

land, Graaf-Pelkonen 4 :2 sur Deutschland, Nürw

berg-Peltonen st 6«:2 für Deutschland, Murg-Gl-

Karlsson fFf 8:2 fttr Deutschland. Vaumgmenszz

Susonen 8:4 für Deutschland, Schmjdkgz Leb-»-

tinen iFi 8:6 für Deutschland, Runge-anvsstokF);

1l1:6 für Deutschland - — .

tret-see rate-rat zur
Der Kampf um die Europa-Borme·istetschsft tin ·

Schwergewicht, die Freitag abend im Berliner
Sportvalast ausgetragen wurde, und in der der-,

Deutsche Meister Heinz Lasset-Pia gegen den bel· -

gischen Meister Karel Sps kamt-ste. endete müs-

einem hohen Punktsieg sur den Deutschen. .

Aus dem Radioproaramm fiir MonteTs
Königsbergt 6.10: Tut-new Friihfonzert. s: Anbachhz

vauastit, Konzert. 10: Kinderltedersingen· 10,45: Wetter«2-
11.35: Zwischen Land und Stadi. 11,50: Marttbericht H
Wetter-, Schloßkonzert 13:·Wetter, Zeit» Nachrichten UZ
Nachrichten 14.15: Kurzweil 15,30: Mutterschme. HG- »

Aus deutschen Zeitschriften 16: Konzert 18: Szenen aus
der Geschichte des Spiegels. 18.35: Beethoven. 1g,50,i
Heimatvienst 19: Schallvlaiien. 19-45: International-.-
Winterfvortwoche Garmischtskienkirchem 20: Nachricht-«
Wetter-: anschließend Schallpltiktew 21i »Der Geiger von-J
Genua«« 22: Wetter, Nachrichten, Sport. 22.35: Rachtmufsk»x

Deutschlandsenvcrs 6: GlockensvteL Fruhkonzert Mk
Turnstunde 11,30: Schallvlatten. 12: Mittagskonzert13,45:-s-:.
Nachrichten. 15: Wetter, Schallplatien. 1.5,40: Als Kinder-«
gärtnerin auf hoher See. 16: Nachmittagskoniert jskj

Klaviermusit 19.20: Deuifrde Stimmen aus Athen. Mot-
Der Wiener Staatsamt-Chor singt. 20,45: Der römische-

  

Karneval Li: Masti. N: Wetter. Nachrichten 22802 j
Nachtmusib «

Berlin- 19: Musik und Humor von Berliner Bühnen
20,15: Stuttgart spielt aus« 22,30: Nachtmusik und Tanz.
242 Nachtmusik . »-

Bkeslam 192 Musik im Schloß. 20,10: Der blaue Men-’
tag. 22,15: Gespräch- 22,30: Kleines Konzert.

Hamburg: 19: Hörbilder. 19,45: Jnternattonale Winken .-
sportwoche Garntisch-Partentitcl)en. Af,10: Hugo-Weiß —

Stunde. 21.40: Heitere Klänge. 22·20: Natur und Jagd tm
Januar. 22,35: Unterhaltungsmusik.

20.10: Gretel
Abendsonzert.

Leipzig: 18,40: Wir bitten zum Tanz.
20,30: Nachtmusil und Tanz. . »

Köln: 19: Schallplatten 20,10: Volkslieberstunde. AWL ;
Westdeutsche Wochenschau. 21: WHW-Stunde. 22,30: Nacht-L
musif und Tanz· "

München: 19,15: Zwei Stunden Tanzmusik 21: Die gni ,
ßen deutschen Erzählen 21.20: Aus den Werken Bachs. ZW- «-
Nachtmustk und Tanz. . j.

   
 

WETTER UND scHlFFAHiisi
Wetter-parte « ss

Wettetvptqussqge für Sonntag, den 22. Januar-
Mäßige Winde aus Südost, bedeckt. geringe

schläge. Temperaturen um null Grad.
Für Montag: Keine wesentliche Aenderung.

Temperament m sue-net am 21. Januar

S Uhr« 0.0· Z Uhfl 0.0. in Uhkk sk 0.2

Nie-Za-
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Memelek Schiffsnathritiiten
Eingang F

Is· I- m SD MONE- K Hefe-nann, London« Eisen- Rshs «
Meyhoeser

sI SD Bin, n Kautio, Halmstan Eisen, Statutes-.-
62 SD Länssee- K Bahn, Odenfee, leer, M. S--

Kontor -.

V SD J« C- Jecvbfem K Rauschen, Liban. Mit-»
gut, Ed. Krause ·

64 SD Tour-on K Bau-singen Staat-. SEMYF
Ed. Krause ;W. l· sd SD Kadli. K Mookr, Ihne, Steinlvblsp
Johannesen

ss MS Axe1, V. T. B. j
57 MS Kuma. K Money Kannst-vorm IesV-«-

B. T. B. »-

U I s a a a a -«
SD CAN CIAUsSM K Petersen, Breuietts SMA-
gut. Rob. Mevhpesek .. -

CS FDBVUEWUSHQ K Thomas, London. SWM

is. 1. 65
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Jst-wonach an konnt-. «a-Zä«åf"älääj Nil-Ists
ismv ktzkiaa fiik Lokities and Provin- Mu Hopp· ii-sts Ali-stereo- uati Rekiameeeil Akthut Sind-. IIICM

s o smal. ;
Q.

 

 



 

Am 2o. d. Mrs., itzH Uhr vormittags, entschliet

nach kurzer, schwerer Krankheit meine liebe Fran,

unsere herzensgute Mutter, GroBmutier, Schwieger-

mutter, sehn-rasten schwägerjn und Tante

latttiylilitllili
geb. Klinabell

im 67. Lebensjahre-

Dieses zeige-n tielbotriibt an

ltioltartl litt-ital
Felix, Holmutlt. Hart-ern Albrecht als söhrte
Alma. Emmy ttrtd Fanny als schwiegertöcltter
Horst ttnd Gar-harrt als Enkelkinder.

Tag der Beerdigung wird noch bekanntgegeben.

M Tierarzttlrlte Praxis

ils-. lllalilter saugaar
Mantel, Töpfe-irr 1b Teleson 4871
 

Suche · ,
Frau lsatlalltesalut-l(ttl1tttgts
Bin dankbar iür lede Auskunft
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Komm-. Maironio nsvd s i). 4

Jst-erste Kot-LICENSE-
in dett d- tro- s- t ten Nil-rinnt der

NEPTUN slllELlE
sposlslltllu Backen-rat mit saugrltrsut

Hotet ,,St’ichfifcher König-
Heute Sonnabend

Schweinefufz-
u. Taubcnesien

»Moderne«-ed Kog«
Jeden sonntags
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Roßaartensirafie 9 Telefon 3691
Jeden Sonnabend und Evnntacl

Borlivursi mit Saueriraut
Aitftirlt von Vorkom-

llattilitarai sammel-
Gastspiol Falk-I

san-Island ersehnt. u. abends. sonnt-a Ida-nie

sllllrlll stell

Memelveulicher
- Kulturverband

Vortragsadteilung - Innendiertst
Landliteiie Memel ivrichi in den

chfteuTa en der Vertreter der Vortrags-
tiilmtq g

 

 

 

. es Memeldeutichen Kultur-
MIEtdeQ Kamerad Lovsloa liber

« Ists Jahr 1938
litt deutschen Gruben

um W. 1. in Dawiiiett
am 24. I. in Prtiliuls
am 25. l. in Claugmiihlett
am 2et 1. in Postngen
am 27· l. in Crotttngen
am 28. t. in Blicken-

Clet- vott 6 bis 8 Ubr abend-.
Räder-es bei den Ortigtupveuleitern

der betreffenden Orte.

Lilien litt Steitlter
zu vermieten

seinen-es streut-, Fr.-Wilh.-Str. 48-—44

Egroitd bekannt e eben.d t
Eis-Januari g a aß ab Man n

bisauiWiderrui
vie til-natur tiatt Fettiliiiaelrtra
in allen Anstatt-sinnen de- M l -
biete nicht stattfinden wird. eme »

stritt iletitltlli »sama«
llllttttt ritterli-
Ws

 

  
 

vielerlei
iltrittet lstttlei

Tel. 2266

somitquI den

abends 8 Uhr-«

Gafrloiet v. Ge-
tieralintendant
u. Staatsichaus
Aviele-s III-got-
Iklliptoss und
Most-la- von

Prato-I

»Wartet
Kramer«

vantaq, 23. 1
Z9. abdg. 8.15 Ultr
lAnrecht weiß)

Gast-viel
ca Sollst-lot-

loottas
you Plato-I

Michael
Kramer«

Dtenstam den
2 . 39. abdg.

8.15 Uhr
ivorveregt von
Hunnen-am den

Unrecht blau)
Gästspiel

Sag. lieh-Ile-
Flor-tritts-

vou Plato-

»Mutter
Maria«

OetztezGaitlviel
st- list-pfei-

- stockt-s
tot- Pistoo

.,sliitltael
Kramer«

ritstltttsrglam ti-
26 t. 39. abends

Mist Ilklk
Anrecht braun)
verlegr v. Diens-
tag. den 24. l.

Drittelton
Lartatlatli
Italieultunden

tägl. los-i littt
und « libr.I-l  

 

Saartnerettt alt f
General-

Versammlung
deider Abteilungen
am Mittwoch, dem
l. Februar-. abends
8 Ubr tm Schützen-
hour-.
zagesosduung laut
Ettlingen-

Erscheinen sedeg Mit»
gliedxg ist Pflich«.

Der Vorstand

»Mqu Ætiich

 

Ihrs Vermishlung geben bekannt

Brich Bublath
u. Frau Hedwig
geb Jetzktts

! Mantel, den 21 Januar 1939

rittk dse fakitttrztich unersfStttiithJochTt
etwtesenen Autmerktumkeiten lagen
herrlichen Dank

Fritz Kohfe

Zin. titilatatltll
am Eostntag er chets
neu se Knaben
der-te Sen-trabend
um Jus Uhr, die
zluntoren ttm ! 28
Ubr in der Flutillalle.

G
Am Montan. d. 23.
Januar um 20 Uhr
außerord« ntllche

Mitglieder-
Versammlung
tm Simon - Dach-
Hans.
Ertche nen sämtlicher
Mitglieder dringend
erforderlich

Ler l. Votiitzende

sdde mich ais
Narr-rohen-
its-indirekt-

in M satt-i nieder-
gelassen

szaaliellis
«’r.-Wilh iStr. l

 

   Unterricht «

Etat arti traut
Unterricht

erteilt

Ill« IIlllsllll-slsl"llllllll
Dabetm. Pol-instr- 7
Ätt erst-. von 10-11
it. 6—7 arti-. contri-

  

dato
Zwei neue 7-Sitzer

S- sollt-Isl-
bosvitalstrasse 9

Autorrtf 3214
Neuer Weitre-·

Flusse-blies

Autoruf
2778

l- Sitze-
lil. sol-

, -.j ri»sp»..—».——.-»-..—————(—»----— »Hu

Flir das Maus-la- diei lachen wir einen erstklastigem gut eingeführt

vertreten
Direktee Angebot erbeten

aakgatt ke- 00.,·4.-(;t.
« . Optimum-plain

AaliefieptbeiuiicdeSesldeliowi

est-P Fee-s-
  

   Verltötttew

  

Neuroettige

Viritlllttitltie
mi stelle ntobr

Kai. 7—-57 u verk-
Zuschr unl.2 61a d.
Ab ertigunagfi d.Bi

lltraikciskltgttltat
stt de le ufen

Ist-wohl
Nommelsoiite 56.

Besichrabrndstillbu

  

Grundstück-s-
. morltt

Grund-tritt
oder B a u o l a tz
zu traut en gelacht-
3ulchr.unt. 2762 a.d.
Abiertigunasst· d. Bl.

Staviaruttiiiiittl
zu kauten aelttchi
bei Lit 30000 Ast-.
Zuschrifiert it. 2760
an die Absertiaunasi
itelie d. Bl-

J

 

  - faraetsnsie ·
spannt-Angebot! ,

Faaigesreide garanliers

Akt-sahest9
lierung riet- iiijisenfriirlts
te ufetnsdmenzien dultd

   

     

Smörsrte Auslese usols

 

tpt
 

Esleuhaus 6.mb.H.,
Nasehinenfabrik fijr Seerbereiiungsanlagen
  Vertreter tm- Litqaoa Insel als-

Momolgobsor

Tllstltlllk llnollllllli
Kam-Ins- qutuöio gsvö 2. Telesou 22683

Einsubrllzenz vorhanden   
 

Eelbltändtaer Kauf-
m-1nn. 8 J.. solide.
gutes Einkommen,
mit Betmdg..wiinscht
nette.liebevolleDame

zwecks Heirat
kennen zu lernen.
Vertnogenerwunlchi,
nich t Bed nauuq
Verechwiegenbeit

Ebrenlache Hidztt
chkttten ievtl zurilckl
unser Nr. 2769 an
dkesllbfertigunstgtielle
dieses Blattes.
 

Wind-irre

Lillililkklllllllllltl
btgca.12lkmo.Mrm—-l
zu kauien sit-sucht.
Zus ritt. u. 2751 a.
die bsertiaungsiielle
dieses Blattes.

Krankheitgbalbtvikd
gut dotierende, icon
kttrrenz ote

tatittltllalttll
mit ca. 80 Morgen
Wald. Wiesen und
Ackerland gea. ren-
tqbleg Cardia-und-
iiiich in Memel tu
taulcb. od. i. verkauf.
aelucht. Zuichn unt.
2643 an d. Absertts
atttthit d. Bl. erb-

 

 

  «:;z.z;H-ltstert

Solid nett. Mädchen
Vgttgbesitterim eog1..
wttnscht dte Bekannt-
schaft ein« anständig
Herrn zwickt-

liiiterer Heirat
Nur ern saem Zuschr.

 

 unt 2775 a. d. Ab-
fertigunagsu d. Bl.

Gegkündet 1887

Witwe. Ende« 40,
alleini,t·ebend. rth ar.
Bermogem wunicitt
besseren Herrn in
entsprechendem Alter
m. nur gut. Charakter

tue-it betrat
trennen ztt lernen.
Zttschr. it. 2723 a. d.
Abfertiaunasit d.-Bl.

Bekanntschaft eines
net-en Mädels nicht
liber 21 J. zwecks

ivtteret Heltat
M dluschrittett unter
2754 an die Abiertri
gttngsstelle d. Bl.

ZtellemAskzehIte

ectieusteder
iur Herstellung von
Schmiekleiseu aes.
Furche u- 2753 an die
Abferligunqgit. d· Vl.

Waltltlraa
die auchReinemachen

   übernimmt- atsucht
einschr. unt. 2771 a. d.
Abteriigungeft. d.-Bl

Handwerker iucht die A

 

Zu e zum möglichst
sof. ntri t I ordentl.

Biitohilfe
welcke beide Landes-
prachen beberrscht.
Gehalt nach Verein-
baruttg.

sektalelt
Amtgvorsteher
Rund-Gorge

Seinean
für die Ptitzbranlre
aesttcht. Verderb. m.
Wbensb zu richt. u.
2757 a- d. Adlern-
gunggstelle d. Blatteg

Zuvrriälsiaes

Kindeririitilelil
gesucht. Ru erlraa
an den Schalt. dies.
Planes

Mädchen
oder Frau als

usivatiuna
iür taasüber in kl.
hausbalt vom 1. 2.
gesucht. Zu me den
Polanaenltu 36. Il-

Guterbalt. bt siter r

Aelteteg

 

 

Schkclbllsch u
zu kaufen aesttchu
.-ttrirhr. u. 2748 a. d.
Abfertigttngg t. d. Bl.

Junger Beamter-
beide Landesiorachi
bebekrichend sucht
tm betreten Ida-o sit-
Rqchm· - Stunden
einen Dienst. Ru-
lchr u. 2750 an die
Abieriigungsst.d. Bl-

litten lttlitlerlt t-
lucht Sselle v. tofort
oder wären .-7uicht.
unt.2755a. d.Abferti.
gungsstelle d. Bl-

Tiitittiu erl. Fri.
in Gefchäft. Focheu
und Glanzplatten
Wicht Stelle.
Zrtichoum 2764 q. d.
seibserngungsst d.Bt.

Junge5. intelligente-z
Mädel. aus gutem
Haufe

utttt Stelle
als Sankt-stunden-
biile in Memel od.
aufwärts
Busch-. uni. 2772 a. d.
subtertigurtgslt. d. Bl

Gelt-»in

litt ri. stillt lliti
suche Beteiligung an
e uem kommerziellen.
nte·tnebmen Zu-

lchkiltenmit attgfüurL
!)lnqab.unr.2763a d.
Abierltgungs . d.Bl.

 

 

 . ....-..

fStellest-Gesuchef

Suche Stelle
alg Pflegeciu oder
Kinde-starrte n -
Zuschk.unt.27·73q d.
Abier igttnaslt. dBl

  

  

 

 
 

Rattdlunistdroshandrlaunternehmen des Ostens
beabsichtigt die Errichtung eines Fitiqthacoe nebst Aue-
lieseruugslager (iu Memel oder Hei-betrug)

Geeianete Herren
Wesch- zUk Brauche laugjlihrige Beziehungen unterhalten und in
der Lage sind- eine entsprechende Kaution zu stellen, werden
get-steu, ihre Bewerbung unter Nr. 2743 an die Abfertiguttgs-
stelle dieses Blatted zu richten.

. Beartiiendliea

 

« soom

 
i -Zimmer-
Wohnung

mit Bad im Zentrum
l. 2. zu verm.

Sist«-listtstitittttttt
sind F uraas oerove
zu verli unen. Nu chr.
unt. 27 7 an die b-
ektigttnas stelle d. Bl.

Moderan

Dreizialntets
waltet-ad

mit Mädsttentimmer
und Bad zu verm.
Htt et ir. bei All-raubt

2·Zilsllllcklllllllll.
Hoiaedtlude. zu ver-
mieten

Eos-Ile-
Manvheitru Str. 26·

H Voll-titulierte
mil allen Bequem-
licltkeiten. part» vom
t. 2. zu vermieten

Parkltraße 7

2 Zimmer
auch als Büsorättme
von iof. od· 1. 2. 39
zu vermieten.

Folo sey
Libauer Straße 13.

Gr.atiiI.Ztrtmrt
zu baben

Libauer Str. 21
Ps. Prall-Is.

b

isZtattneritrlttt
a 1.·2. zu oetmtet.

Mllhlenltr 15q.
Zu erfragen am 21.
v. 2-5 Ubr daselbst.

litt ittiiltl zitterte
mit sev. Eing. und
Bad an besi. Herrn
zu vermieten

Polangenstn 18
r. recht-.

Illllllllllllllll Illllllllk
zu vermieten

Moltkeliraße 4

ls31cckcslllllllcl
mit Bad u. Zentral-
beiz.. TeL u. Kü en-
enutz. sol. frei. ei-

attch Ionntag 10—13

Präsiden- - Eine-.-
Allee 12. 3 Tr. r.

Z atoße u. 2 kleine

immer
m· ol. auch unmöhl..
geteilt zu vermieten.

keines-entklu-
Pkäs.-Smet.-Allee 9

Kl. IM. lelllllkk
mit Küche und

IIIle Millika
zu haben
Libauer Str. 8

Leb enemittelgeschiift.

lilll llllllll. zllllllltl
lepq zu vermieten.

ID- cis-stot-
As bot 2

Großes les res

Zimmer
vom l. Febr. 1939
tu vermieten
Friedr. - Wilhelm-
Straße 3—5, l Tr

Faden
u. eine 2- Zimmer-
wobstung zu verm.

Minimum-ins 56

Der von Herrn
schenktohbenugte

Enden
Libauer bit-. 8. ford-
eine

ältestlistilrlllit
mit Bad i. d. Kant-
ttraße zu z l. 4. 39
tu vermsetetr

gut-is La- sit-ji«
II

Geschaft
iGoldgrube). gute
Lage. und moderner
Milchraum lehr
günstig abzugeben.
u erirauen an den

 

  Magaz nur« la. rbaitern d. Bl

,-Copitol-
Tägl. IV- ond slis Uhr

ists-its In san-ill, llalsett Erstly

lti erlitten lletitt
llsatsslsspk i seist-sogenann-

sotnttag 2·30 Unt- Bedauerst
a. 0.75. oben 1.—-. Kinder n. 0,50

aosallo
lllolsolt Ists-e lata-got to)

- Deutsch-Im Jsolptn
 

Apollo Täglich 5 nnri 894 Ut» (

III-Häle Nation
Usasllrunltfilni ! Beiprotztomm
Its-Isme- Triglictt 5 n. 8«« Ule

Die Nacht der Entscheidung
ssbinq Pater-. let-n Pairaviclt .
- Puls Iogri ! Beiptogromm -

Apollo sonntsg Als llitr
S hititgs sont-spross-

Fattsatzutta folgt» 9
lsntsrhsalu stssl —- Betrtrogr.

Its-Isme- sonrttsg 274 uns-
dilliaa sandten-rela-
tlsrqralialittolgeiilm

llle Prall arti seltellleutegr « «
Migli- soltnslilsr, Kot-in list-st.
Hans sdltnltsr —- Botproxxramm

 

 

 

 

Unverbeirateten. älteren. erinbrenen

Inst-error
für meine Landwirtschaft suche von sofort
oder 1. April 1939

.l. Basel-, Pröluls
 

 

list Its-ehe

tm tägliche-n Leben

tut-ed o sorge
manches Grübeln

beseitigt
tlllt alt-ern seltsam
also Ilslsso

sssolgo lu-

ltlalnsler damalon
sie M Bot in
zahllose-u Fällen und

ottmals in geartet-u
tinekrsscitenderkiillk

4sZittiter-Wtitttiiitl
mit Zentralbeizuno. fließend
Wasser und Bad ab sofort zu
vermieten.

Bereittsbaul zu Hcydekrug
e.G.ttt.u.tZ. in Heyaekrug

 

 

 

litteltnltitttlttt VII-echte
s« gez-ist« ß Landgrandsttitir n . . »

anodxreKrrtJerkie Isåääzxsäsxsgkkgs
I

Allmchlkllgk 20 tm FFZUMTFHU
zu ve mie en Alle man--

Ist-ils-
Wi senquerttr 30

s Räume
variiere. Markttir .

rmel
Junker-tm e 4s5

 

auch als Werk-tat
tteeignet. p r to ott
zu vermieten Zutcho
unl· 2770 Eli-Abbr- tgungsitelle d Bl.
 

 

spukt-soffen
Wehr-poslhllolssen
Pistolen —- lllaniiioa
Lasthqohssn II- .I .-

Essenslust-on

rather-eite-
Wstsltseaso o- s· I-

Rattenzahns-Ilion
seen-III — Rolle
fes-Ists — stoben-II
Toakolreso u. s. I-

llaus-ttntl lltiolten dritte
Smsillossesols est-o
stumlnlosaistissolsltsvo
stshlsssohiessso ts. tas-
Ullk Von

Paul struwa, Tilsit
Deutsche stt assd 47 Korn-product- 3213
Ilion-»ste- — SIausstsslslloI

Ilsen- asstl Isoooupsksts
M

 

   

lI-2si-littttlitttialtt.
mieseamtsresodJ cht
vom l. Z. 39 oder
tdäter gettcht much
Vormit. - Vilte oder
Janlschltett». Inschr-
unier klir. 2758 a.d.
Abfertigttuagstd Bl-
erbeten.

Suche vom 1. 2. 89
leeres oder wenig

lllllllL leillllkk
nicht-. unt. 2705 a.d.

» bsertigungglt d.:bl.

Ki. resolut
voin chberttsånlchDame
aett t. u r. u.
2768 an die Abset-
ttgungsstelle d. Bl.

 

Beamter. Dattetmiet.
lWodnttnggberechtJ
sucht zum l. Z. od r
trüber

isslauteriaaiiit
mit Küche.
unt. 2 49 . .
fertluunaksstelle d. Bl-

ttitt en iiletnes
U t .

stritt Ztratr
tm Jllittelvunlt dek
tad- ulckls If·. sll

richten unt Miso-d
Iidserttgunge« d. Il-

tslslltttttutsiltll.
mittNeberttåltåm tälu
m e en ge u — «
l it ni. t ad-
Åtlirteftgikaaist d.Bi.

 
 



w w winterhilfsfesi
—--— Sonuiag- go. Januar 1939 im Schädeubaus

Riesige Tombola - große Ueberraschungeu - reichhaltiges Programm
Städt. Betriebswerke, Libauer Str. 2,

Bublath, Börsenftxx

 

W
 

Vorverkan der Lose für die Tombola: im Ansstellungsranm der «

Bruno Garmeister, Marktstr., Kaisers Koffer-Geschäft Marktstr., Cafå Neumann,

GÆIY
tm Gegensatz Zu Lostöpceccg,

Häsc- pwcwedt und

M LUCLIVWLM «
Ein-c die Mec ach-act gegen sama
Jhccewawnaätech -

A
I-

 

IW lieu eröffnet
das Kauthaus tm- sämtliche Tektjlwaten

tiIIIe qualitäien hilligsle Preise
gkåssts IIIIsIIIIIlII
Ueber-engen sie sich und besuchen sie unvetbindlich
das Knninaus

,,ceniI-um«· G. m. b. H.
l’eleton 3112 — Matktstrasse Nr 10-12 - früher Schott III-stets

 

    

  

 

I
 

    
  

Uememstcsicltiaclto , 1950 l
S·

Ja noderne FaIbist hundbestickt ......... LIt

s« ELEIITIIo-DAMPFIZUESIEIEISEII e »so-» k W t M « Us«
Hi« shl, tuieestc ..... I ,· .

VORZUGE: KElIE feuchten Tücher mehr, W elssvekc wiska h Fu ongmalpackungen Zu:, 290 g m allen
kein Einlauten beim Bügelky aaflscshskksc iac c L.t 22 Apotheken erhaltllch
kein Vergangen, gleichmässjges Äbdämpfen »Amt« EVWWVSM ---------- « l

Damen-Weste —
Anejnvekkzut c. F. Schwerste-I csnIaijz mit gest-eilten und kam-ten Aekmefn . . LIt 25 ,

 

  Jst-Wackr-
schroibmaschioon
Z Modelle von Lit 350-— an, auch in bequemen Rate-n

Verlangen SIe unverbindljche Verjährung

Akthuk Dkell
Fern-III 3239 Grüne Strasse 9

Achtung —
Briefmarkeusammler
Zwecks Vervollständigung meiner Memelfammlung
suche ich Tauschverbindung mit fortgeschrittenen
Sammler. Gebe Deutschland, Europa, Uebersee.

klass- Iishmsr. i.Fq. sireiilwtssi s co.
Bkemem Riensbergerstr. 30-32

J —
IMI

 Consistenz-Los- xn l

Küblek
Kleidung

soIkcksbsmpuammk vo- hie 28..— vi- Lit 17

ssckohswnlekssf ......... LII 27 —In alten Grössen .

Ismen-Pallovsts Z-—
reiche l·’aI-hensuswshl, modern-its strickakc . . ; . th

· L co-Uh -
spezizlhsus für sämtliche Textilworon

In der Börssnbriicks.

'—-—.

neckten-I Post-iusti. Köniqsvekg L.

II. ,,Ic0IItIlUl"
ladet os. III-a 28. Ils. nach

Rivek That-les
Gutemnmeldungen bei :

FIIIIIIIII lolIIIIIIIIsIIII II III» n.·ti.
ktleåklohsswllholssvsiksso II

Teleions 4138 (3 Linien)

 

 

 

 

 

    
 —Herren- II. Dam- Mittel

guter Sitz
 

 

»JIotikyand-üchek
1 IIIIIIIIIIIIII

  

BIIIIIIII

  

  

  

Wumllllll
Da ich mein Geschäft auf c eben » : Gut l«afl«el·k- Bi Hlä djich Q lIüI i Wohnzjm W· s in thb,,,,»«»,M» s 8 .—.kIma IIIIIIIIzqutoIIe ein«-M ----- ;ks:gsp:kv;s.gk» «::.»k-. « « » s . . W Pzznzgzgszauspk

empi hu «qu Sei-satt Sol-cis DAMAka iesxemyFHrikFIFm
Sei-san sehst-, Grabenfir. 5 Grab-usw 5 Herren-immer Käse Y« den

Zahlungen
III meine Pdvstsdkessc, Markt-In S, Größerer Laden    
 

 

 

 

Mem-« aber bei Wem Kundenmejg gut
ciasefubkies und rat gehende-z

   « KIcM-,Bluzsl— IIIIII Polslomöbol
II lohnt ad sth MIII sie III IIIMI    

 

     
Gifichzen

und machen die A

 

zu kidncsp MIIU Is( W Wissqu I- Iok WI- VWM «
« im Stumm mi; mehceken Nehmt-Innres .z xn 1«- msnaiamukmakgagestan - met sam«auch ws Büm Hemmt tun and l eoo Heeren-tot k Itsaev : .B .

Frau stlbermann fdxslyfiteiätttllxzesllzsksIzttilquucktkfcmäktsi stu- . qwtwsqv HUIICICU I bit HFupIoekkIehrsitkaße elegm zu » mM sman a- m- ."- Memklek a
— « - · « « « « »Y- ·k’ii3«kåkmxkdekjbskk» M- . Wiss set-m Is Aktien-MAX
— Kmchrlsten unter 2744 an die Abi. d. Vl. —

Jung, schlank- «-. nkund elasllsdr Geldfchm
Ist-. Medic-IS Und and- Wqu
Frühstücks-

fjlien bisiq zU M«

Its-a te Ist ee Musbe Slmäe «
M Im Laden

Wes möchte Mk
s III-III- Ill. III-I Mviokkad ;
szkzxzsxtmkgcsske iiik 570
ichkkften Unt. 2i59 a
d. Absekttqft o. Bl.

Autdichqias
für Nollw men sichs-n
bIllig zum V III-III

IPICII IDII

  

 
günstig auf XENIEN ?
zu verkaufen-

Mech- IMIU ’
Livazier stsze

e enii er — « .
g g New
.—.-—-——"-

1 Dllmkllzimmk’
sBiedermeieU

 
l NR .-«sz I« ·

Blibzuerekötmßxrzf 1 Kluvqmnlm

-E«-——— . III-Ist
-— öükefchrsvs "

SML 2 Senkt i v·. Emer Dmä
« an s .

unII TIIIII Ins-i-
blllig zu oeIlIau e imma IIIVIIW

Museum-. s. I Tip. u e b Hätt-se m« .

Lelricn 1

 
 


